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annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
Thorn, Donnerstag den 25. Juli 1912. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklloneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen f 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Flottenwettrennen. 


‚ Winfton Churchill, der engliſche Marine: 
miniſter, hat am Montag im engliſchen Unter⸗ 
Haufe feine mit Spannung erwartete große 
Rede über die außerhalb des regulären Schiff⸗ 
bauprogramms beſchloſſene Verſtärkung der 


Detektivinſpektor Trench von Glasgow, daß 
er Graves vor dem Telephon feſtgenommen 
habe. Bei Graves wurden gefunden: ein 
Notizbuch mit zwei zuſammengeklebten 
Blättern, zwiſchen denen ein deutſcher Ziffern⸗ 
Code entdeckt wurde. Ein Taſchenbuch mit 
mehreren deutſch und engliſch beſchriebenen 


Olga, Tatjana, Maria und Anaſtaſia in einer 
Barkaſſe zum ſchwediſchen Königsſchiff, wo 
fie» bis nach 6 Uhr verblieben. Prinz 
Waldemar von Preußen iſt von Standartreede 
abgereiſt. 


Meuterei ruſſiſcher Soldaten in Turkeſtan. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Aeberſchuß des Reichsetats 
für das Jahr 1911 betrug nach dem Final⸗ 
abſchluß 249,1 Millionen Mark. Tatſächlich 
iſt, worauf jetzt hingewieſen wird, der Über: 
ſchuß noch erheblich größer, da von 


britiſchen Seeſtreitkräfte gehalten. Die Rede 
erinnert an die Fabel vom Wolf und dem 
Lamme. Der Wolf zerreißt das Lamm, weil 
es ihm das Waſſer getrübt habe. Obgleich doch 
das Lämmlein unterhalb des Wolfes aus dem 
Bache getrunken hat. Deutſchland iſt Schuld 
daran, daß die armen Engländer nun wieder 
tiefer in das Portemonnaie greifen müſſen, um 
ihre Flotte zu verſtärken. Die direkte Arſache 
des Nachtragsetats erklärte Churchill, iſt das 
neue, deutſche Flottengeſetz, deſſen Charakter 
zwar nicht die Vermehrung der Linienſchiffe, 
wohl aber die Vermehrung der Schlachtbereit⸗ 
ſchaft der Schiffe aller Klaſſen iſt, die unmittel⸗ 
bar zu allen Jahreszeiten verfügbar ſein 
werden. Natürlich hinkt der Vergleich mit 
den beiden Fabeltieren, wie alle Vergleiche. 
Die Disposition des Wolfes iſt bei unſerem 
engliſchen Vetter zweifellos vorhanden, aber 
Deutſchland iſt zum Glück kein ſchwaches Land, 
was ſich zerreißen läßt, es iſt auch nicht das 
Schaf, das ſich weiterhin von den Engländern 
ſcheven laſſen will. Die allgemeine Wirkung 
des deutſchen Flottengeſetzes gab Churchill da⸗ 
hin an, daß faſt 44 der ganzen deutſchen Flotte 
dauernd in vollem Dienſte, das heißt, in dau⸗ 
ernder Kriegsbereitſchaft gehalten werden ſoll. 
Nun die Vorgänge im verfloſſenen Jahre 
haben gezeigt, wie nötig eine dauernde Kriegs⸗ 
bereitſchaft iſt, im Angeſicht freundlicher Nach⸗ 
barn, die jeden Augenblick bereit ſind, ihr 
Mütchen an uns zu kühlen, falls ſich das ohne 
allzu großes Riſiko machen läßt. Herrn 
Churchill erſcheint die deutſche Flotte außer⸗ 
ordentlich gefährlich. Gefährlich kann ſie nur 
für den Angreifer ſein. Zum Angriff auf eine 
ſo gewaltige Flotte wie die engliſche, iſt ſie 
noch lange nicht ſtark genug. Etwas komiſch 
berührt die Bemerkung Churchills: die neue 
deutſche Flotte würde faſt ſo groß ausſehen 
wie die engliſche Flotte in Spithead bei dem 
neulichen Beſuche des Parlaments. „Faſt ſo 
groß ausſehen“ — brr! Der engliſche Marine⸗ 
miniſter erklärte weiter, der jetzt geforderte 
Nachtrag ſei nur der erſte kleinſte Teil der 
neuen Forderungen, die aus dem deutſchen Ge⸗ 
ſetze erwüchſen. England müſſe in den nächſten 
fünf Jahren zunächſt fünf und vier mal je vier 
Schiffe bauen. Während es gehofft habe mit 
drei, vier, drei, vier, drei Schiffen auszu⸗ 
kommen. Nur zu, und wenn England droht 
noch zwanzig bis dreißig Schiffe zu bauen, ſo 
können und dürfen wir uns durch dieſe 
Drohung nicht abhalten laſſen, alle die Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die zu unſerer Sicherheit 
gegen feindliche Überfälle notwendig find. Pre⸗ 
mierminiſter Asquith, der nach Churchill 
ſppach, glaubte betonen zu ſollen, daß Groß⸗ 
britannien höchſt widerwillig Flottenwett⸗ 
rennen mitmache. Das Wettrennen ſei aber 
nicht von engliſcher Seite provoziert worden. 
Wirklich nicht? Wer beſteht denn auf dem 
mehr als Zwei⸗Mächte⸗Standard? Warum 
entrüſten ſich die engliſchen Staatsmänner 
nicht über die fortgeſetzten Flottenvermehrun⸗ 
gen ihrer Freunde Frankreich und Rußland? 
Wird denn das engliſche Übergewicht zur See 
blos von einer Macht, von Deutſchland, be⸗ 
droht? And dann die Vorgänge im verfloſſe⸗ 
nen Jahr. Wollen die Herren Asquith und 
Churchill leugnen, daß da Deutſchland einer 
Angriffsgefahr ausgeſetzt war? Für uns 
Deutſche bedeuten unſere Rüſtungen zur See 
kein bloßes Flottenwettrennen, für Wetten be⸗ 
ſteht ja jenſeits des Kanals eine größere Nei⸗ 
gung als bei uns. Nicht um ein Flottenwett⸗ 
rennen handelt es ſich bei uns, ſondern um 
durch die bittere Notwendigkeit uns aufge⸗ 
drängter Schutzmaßnahmen. —k, 


den Einnahmen des Jahres 1911 nach dem 
erſten Plane noch 39 Millionen Mark zur 
Deckung des Reſtes der ungedeckten Matrikular⸗ 
beiträge von 1909 verwendet werden ſollten, 
tatſächlich aber bereits aus dem Etat von 
1910 der größte Teil dieſes Poſtens gedeckt 
werden konnte, ſo daß nur 5 Millionen für 
1911 verblieben. Demnach ergab ſich für 
1911 noch eine Minderausgabe von rund 34 
Millionen Mark, ſodaß der tatſächliche Über⸗ 
ſchuß dieſes Jahres ſich auf nicht weniger als 
283,1 Millionen Mark ſtellt. — Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung mag für diejenigen Parteien unan⸗ 
genehm ſein, die uns mit aller Gewalt 
mit neuen direkten Reichsſteuern beglücken 
wollen. 


Deutſcher Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag. ; 
Auf dem am 13. und 14. nächſten Monats 
in Würzburg ſtattfindenden deutſchen 
Handwerks⸗ und Gewerbekammertag wird die 
Reichsregierung durch Geheimrat Jaup, den 
Referenten der ſozialpolitiſchen Abteilung im 
Reichsamt des Innern, vertreten ſein. Man 
erwartet entſcheidende Beſchlüſſe über die 
Fragen der Abgrenzung von Fabrik und 
Handwerk und der Heranziehung der Induſtrie 
zu den Koſten der Ausbildung der Handwerks⸗ 
lehrlinge. DA 
Ein Sozialdemokrat über die gewerkſchaftliche 
Agitation. 


Der ſozialdemokratiſche Arbeiterſekretär 
Segitz hat ſich auf der Konferenz der 
Metallarbeiter Nordbayerns kürzlich folgender⸗ 
maßen geäußert: „Mag ein Agitator vom 
Norden oder Süden kommen, man hört 
immer dieſelbe Rede. . .. Die Rede beſteht 
in einer wüſten Schimpferei über den 
Unternehmer, berechnet auf den Machtkitzel 
der Arbeiter, wodurch bei dieſen falſche Ideen 
hervorgerufen werden. Anſtatt die Arbeiter 
zu erziehen, werden ihnen häufig Ver⸗ 
ſprechungen gemacht, durch die ſie ſich ſpäter 
getäuſcht ſehen.“ Herr Segitz wird ja wohl 
ſeine Genoſſen kennen. 


Der Erntearbeiterftreit in Angarn. 


Aus vielen Gegenden Ungarns kommen 
immer noch Meldungen über Ausſtände unter 
den Erntearbeitern. Allein die Behörden 
gehen gegen die Streikenden ſehr ſtrenge vor, 
ſie werden zu hohen Gefängnisſtrafen von 
den Stuhlrichtern verurteilt. 

Das Großkreuz der Ehrenlegion für den 
Prinzen von Wales. 

Präſident Fallieres gab dem Prinzen von 
Wales am Dienstag ein Frühſtück und über⸗ 
reichte ihm dabei, wie bereits angekündigt, 
das Großkreuz der Ehrenlegion. Der 
Zeremonie wohnten Miniſterpräſident Poincaré 
und der engliſche Botſchafter Bertie bei. 


Der Spionagefall Graves. 

In Edinburgh fand am Montag die 
Verhandlung gegen den angeblichen deutſchen 
Spion Armgard Karl Graves ftatt, der ange⸗ 
klagt iſt, zwiſchen dem 1. Januar und dem 
1. April der deutſchen Regierung Informatio⸗ 
nen über die engliſche Flotte und die 
engliſchen Landbefeſtigungen 
mittels eines telegraphiſchen Code mitgeteilt 
oder mitzuteilen verſucht zu haben. Graves 
ſoll ferner Notizen über die Geſchütze, die 
William Beardsmore and Co. in Glasgow 
für die britiſche Flotte erzeugen, angefertigt 
haben. Auch ſonſt ſollen bei ihm Dokumenke 
gefunden worden ſein, die direkt oder indirekt 
einem Feinde nützlich ſein konnten. Graves, 
der ſich ſelbſt verteidigt, bekennt ſich nicht⸗ 
ſchuldig. Bei der Verhandlung erzählle 


Papieren, eines davon zeigte verſchiedene 
Gruppen von Ziffern, von denen die Zahl 
271 ſubtrahiert war, eine Aufzeichnung über 
Geſchütze der Firma Beardsmore, eine Büchſe 
mit Giften und eine Morphiumſpritze, ver⸗ 
ſchiedene Stücke Briefpapier mit der gefälſch⸗ 
ten Aufſchrift der Firma Burroughs Wellcome 
and Co. Der Angeklagte hat verſchiedene 
Telegramme nach Brüſſel an die Adreſſe 
Lewis und Noens geſendet. Der nächſte 
Zeuge war Admiral Stratton Adair, 
gegenwärtig Superintendent der Geſchütz⸗ 
werke von Beardmore. Er erläuterte den 
bei Graves gefundenen Code. Dieſer hatte 
Ziffern für die verſchiedenen Klaſſen engliſcher 
Kriegsſchiffe und für ganze Phaſen. Der 
Staatsanwalt erklärte dann, daß der 
Code faſt das ganze britiſche Flottenweſen 
behandle, einſchließlich der Torpedozerſtörer, 
Unterſeeboote, Minenleger und Minenſucher. — 
Die Jury erklärte nach einer Beratung von 
20 Minuten den Angeklagten einſtimmig für 
ſchuldig, ſich den Telegraphencode ver⸗ 
ſchafft zu haben, um damit Mitteilungen über 
die britiſche Flotte und die Landesbefeſtigungen 
zu verbreiten. Dagegen ſprach die Majorität 
den Angeklagten in der Frage der Beard⸗ 
mores⸗Geſchütze frei. Das Urteil lautete 
auf achtzehn Monate Gefängnis. 
Unruhen in Barcelona. 

In der Nacht zum Dienstag ſind in 
Barcelona Unruhen ausgebrochen. Ein Trupp 
von Radikalen zog durch die Straßen und 
rief: Es lebe die Republik Portugal! Die 
Polizei zog die Säbel, und die Radikalen 
feuerten mit Revolvern auf die Polizei⸗ 
mannſchaften. Zwanzig Ziviliſten wurden 
durch Säbelhiebe verwundet. Auch ein Polizei⸗ 
beamter iſt verletzt worden. 26 Perſonen 
wurden verhaftet. 


Ruhe in Portugal. 

Nach einem Liſſaboner Telegramm vom 
Montag melden die Nachrichten aus allen 
Teilen des Landes vollſtändige Ruhe. Truppen 
und Freiwillige aus der Bürgerſchaft durch⸗ 
ſtreifen die Gegenden, in denen ſich die 
royaliſtiſchen Umtriebe ereigneten. Die Land⸗ 
bevölkerung ſteht auf ſeiten der republikani⸗ 
ſchen Beamten. 


Zuſammenkunft des Zaren mit dem König 
von Schweden. 

Am Dienstag mittags um 11½ Uhr zeigte 
ſich am Horizont der Standartreede das 
ſchwediſche Geſchwader mit dem Panzerſchiff 
„Oskar II.“ das unter Königsſtandarte fuhr, 
an der Spitze. Eine Viertelſtunde ſpäter 
ging „Oskar II.“ neben der Kaiſerjacht 
„Standart“ vor Anker. Der Kaiſer in 
ſchwediſcher Admiralsuniform mit dem Bande 
des Seraphinenordens begab ſich mit ſeinen 
Töchtern Olga und Tatjana im Dampfkutter 
unter Kaiſerſtandarte an Bord des ſchwediſchen 
Panzers, wo er an Deck vom König und 
der Königin begrüßt wurde. Die 
Majeſtäten küßten ſich. Kurz nach 12 Uhr 
kehrte der Kaiſer mit ſeinen Töchtern nach 
der „Standart“ zurück. Bald darauf er⸗ 
widerten der König und die Königin den 
Beſuch auf der „Standart“, wo ſie am 
Fallreep vom Kaiſer und auf Deck von 
der Kaiſerin, dem Thronfolger und den 
kaiſerlichen Töchtern bewillkommnet wurden. 
Im Anſchluß daran fand ein Familien⸗ 
frühſtück ſtatt. Gegen 3 Uhr verließen der 
König und die Königin von Schweden unter 
den Klängen der ſchwediſchen Königshymne 


und dem Salut der ruſſiſchen Kriegsſchiffe 


die Kaiſerjacht und kehrten auf „Oskar II.“ 
zurück. Um 4 Uhr begaben ſich der Kaiſer 


und die Kaiſerin mit den Großfürſtinnen 


Sukkala ernannt worden. 


In einer offiziellen Petersburger Mittei⸗ 


lung werden Einzelheiten veröffentlicht über 
eine Meuterei, 
des 
Turkeſtan⸗Pioniere in der Nähe von 
Taſchkent ſtattgefunden hat. Die Meuterer, 
die faſt 130 Mann ſtark waren, 
das Lager. 
Abend des 14. Juli bis zum nächſten Morgen. 
Dann war die Ruhe 
Schützen und Koſaken umzingelten das Lager 
der aufſtändiſchen Pioniere und entwaffneten 
ſie. In dem Kampfe waren auf Seiten der 
treuen Truppen zwei Soldaten getötet und 
vier Offiziere ſowie 12 Soldaten verwundet 
worden. 


Die japaniſche Regierung über das ruſſiſch⸗ 


die am 14. Juli im Lager 


erſten und zweiten Bataillons der 


beſchoſſen 
Das Schießen dauerte vom 


wieder hergeſtellt. 


japaniſche Bündnis. 
Das Auswärtige Amt in Tokio erklärt 


nach einer „Reuter“-Meldung mit Bezug auf 
die von Petersburg ausgehenden Berichte 
über den baldigen Abſchluß 
japaniſchen Allianz, es habe ſeiner Erklärung 
vom 18. Juli nichts beizufügen, 
ſagt wird, daß keine Allianz oder Entente mit 
Rußland geplant ſei. . 


einer ruſſiſch⸗ 


in der ge⸗ 


Das Befinden des Kaiſers von Japan 


iſt, wie das „Reuterſche Bureau“ aus Tokio 
meldet, unverändert. 
iſt ziemlich gut. 

Bureau erklären die Arzte, es ſei möglich, von 
Geneſung zu reden, 
Zuſtand beſtehen bleibt. 


Die Nahrungsaufnahme 
Nach dem Reuterſchen 


wenn der gegenwärtige 


Katſura. 


Die Meldung, daß Fürſt Katſura wegen 


der Erkrankung des Kaiſers ſeine europäiſche 


Reiſe aufgibt, iſt verfrüht. 
Marokkaniſches. 


In der Nähe des Lagers der Abteilung 


Marchand kam es zwiſchen drei ſenegali⸗ 


ſchen Bataillonen, einem Bataillon afrikaniſcher 
Truppen und aufſtändiſchen Zutans zu einem 


ernſten Zuſammenſtoß. — Oberſt Mangin 
iſt von dem Reſidenten zum Militär⸗ und 
Zivilkommandanten des Bezirkes von 
Er wird am 
Mittwoch ſeinen offiziellen Einzug in die 
Stadt halten. Der Kreuzer Friand liegt auf 
der Reede. Die Lage in dem Bezirk beſſert 
ih. — Aus Marrakeſch wird unter dem 
18. Juli gemeldet, daß es dem franzöſiſchen 
Agenten gelungen ſei, El Glaui und Mtugi 
wieder zu verſöhnen. Sie hätten darauf be⸗ 
ſchloſſen, dem Vormarſche des Prätendenten 
Hiba entgegenzutreten. Mtugi iſt nach Tikki 


aufgebrochen, um die erforderlichen Streit⸗ 


kräſte zu ſammeln. — Ein Teil der europäi⸗ 
ſchen Kolonie von Marrakeſch iſt am Montag 
in Safi eingetroffen. Das marokkaniſche 
Fiſcherboot Marrachi, das an der Küſte 
Polizeidienſte verſieht, ſoll vor Agadir be⸗ 


ſchoſſen werden fein. Der franzöſiſche Kreuzer 


„Cosmao“ iſt dorthin abgegangen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juli 1912. 

— Die Großherzogin⸗Witwe von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz hat, wie die „Landeszeitung“ 
von zuſtändiger Seite erfährt, anläßlich ihres 
90. Geburtstages den Betrag von 20 000 
Mark zum beſten des Karolinenſtifts zur 
Verfügung geſtellt. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris 
Freiherr v. Schoen iſt zum Urlaubsaufenthalt 
nach Berchtesgaden abgereiſt. Ebenſo hat 


der deutſche Botſchafter in Wien v. Tſchirſchky 
und Bögendorff ſeinen Sommerurlaub ange⸗ 
treten und ſich zunächſt nach Sachſen be 
geben 


. 
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ſchen Kaufmannsgerichten 


— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, 
v. Mühlberg, iſt zu einem mehrtägigen Be⸗ 
ſuch des Kardinals Kopp auf deſſen Sommerſitz 
Schloß Johannesberg eingetroffen. 

— Der Senatspräſident beim Oberver⸗ 
waltungsgericht, Oberregierungsrat Dr. Strutz, 
hat ſich bis Anfang September nach der 
Schweiz begeben. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Schädler, 
der Führer des bayeriſchen Zentrums, 
iſt nicht unbedenklich an Zuckerkrankheit er⸗ 
krankt. 

— Die Firma A. Borſig⸗Tegel kann heute 
auf ihr 75 jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Mit der Entwicklung der Berliner Induſtrie 
iſt der Name Borſig eng verknüpft. Der 
Vater der jetzigen beiden Inhaber, Auguſt 
Borſig, baute bekanntlich die erſte deutſche 
Lokomotive. Die Firma beſchäftigt etwa 
7000 Arbeiter. Das offizielle Jubiläum 
ſoll erſt am 14. September gefeiert werden. 

— Eine ausländiſche Geſellſchaft hat der 
Stadtverwaltung von Mannheim ein Angebot 
wegen Einfuhr von Gefrierfleiſch gemacht. 
Es handelt ſich um die Einfuhr von ganzen 
Tieren, die pfundweiſe um 30—40 Prozent 


billiger verkauft werden ſollen, als das ein⸗ 


heimiſche Fleiſch. Die Stadtverwaltung hat 
I 20 der Metzgerinnung ins Einvernehmen 
geſetzt. 

Breslau, 22. Juli. Oberbürgermeiſter Dr. 
Bender hat ſich mit Urlaub zu einem vier⸗ 
wöchigen Kurgebrauch nach Karlsbad begeben. 
Seine Vertretung übernimmt Bürgermeiſter 
Dr. Trentin. 

Leipzig, 22. Juli. Der ſerbiſche General⸗ 
konſul in Leipzig, Mitinhaber der Bankfirma 
H. C. Plaut, Rittmeiſter der Landwehr, 
Georg Schreiber, iſt heute in Bad Oeynhauſen 
geſtorben. 

Straßburg, 23. Juli. In Hönheim iſt 
Pfarrer Dr. Will, Reichstagsabgeordneter für 
Schlettſtadt und Mitglied der elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Zentrumspartei, nach längerem Leiden 
geſtorben. 


Die Tätigkeit der Kaufmanns- 
gerichte. 


In Preußen beſtanden am Ende des Jah⸗ 
res 1911 177 Kaufmannsgerichte, von denen 
149 bereits beſtehenden Gewerbegerichten an⸗ 
gegliedert waren. Für einzelne Gemeinden 
waren insgeſamt 155 Kaufmannsgerichte zu⸗ 
ſtändig (darunter für Gemeinden mit mehr 
als 20 000 Einwohnern, die ein Kaufmanns⸗ 
gericht zu unterhalten geſetzlich verpflichtet 
find, 149), für die Bezirke mehrerer Gemein⸗ 
den 9 und für die Bezirke weiterer Kommunal⸗ 
verbände oder Teile von ſolchen 13. Von der 
Geſamtheit der Kaufmannsgerichte entfielen 
Ende 1911 provinzweiſe 5 auf Oſtpreußen, 4 
auf Weſtpreußen, 1 auf den Stadtkreis Berlin, 
28 (von denen 2 jedoch noch nicht in Tätigkeit 
getreten ſind) auf Brandenburg, 7 auf Pom⸗ 
mern, 5 auf Polen, 20 auf Schleſien, 16 auf 
Sachſen, 7 auf Schleswig⸗Holſtein, 15 auf Han⸗ 
nover, 30 (darunter 1 noch nicht in Tätigkeit 
getretenes) auf Weſtfalen, 6 auf Heſſen⸗ 
Naſſau und 33 auf die Rheinprovinz, während 
in den Hohenzollernſchen Landen Kaufmanns⸗ 
gerichte fehlen. 

Im Berichtsjahre waren bei den preußi⸗ 
insgeſamt 17 593 
Klagen anhängig (davon 6042 oder mehr als 
ein Drittel allein in Berlin), und zwar auf 
Klage der Kaufleute 1051, auf Klage der Ge⸗ 
hilfen oder Lehrlinge 16 542. In einem Ge⸗ 
richtsbezirk ſchwebten demnach während des 
Berichtsjahres durchſchnittlich 99, ohne Berlin 
66 Klagen. Von den Streitigkeiten betrafen 
1948 oder 11,1 Proz. den Antritt, die Fort? 
ſetzung oder die Auflöſung des Dienſt⸗ oder 
Lehrverhältniſſes ſowie die Aushändigung 
oder den Inhalt des Zeugniſſes, 12 380 oder 
70,4 Prozent die Leiſtungen aus dem Dienſt⸗ 
oder Lehrverhältniſſe, 389 oder 2,2 Prozent 


die Rückgabe von Sicherheiten, Zeugniſſen, 


Legitimationspapieren oder anderen Gegen⸗ 
ſtänden, die aus Anlaß des Dienſt⸗ oder Lehr⸗ 
verhältniſſes übergeben worden ſind, 2685 oder 
15,3 Prozent Anſprüche auf Schadenerſatz oder 
Zahlung einer Vertragsſtrafe wegen Nichter⸗ 
füllung oder nicht gehöriger Erfüllung be⸗ 
ſtimmter Verpflichtungen ſowie wegen geſetz⸗ 
widriger oder unrichtiger Eintragungen in 
Zeugniſſe, Kvankenkaſſenbücher oder Quit⸗ 
tungskarten der Inwalidenverſicherung, 10 oder 
0,1 Prozent die Berechnung und Anrechnung 


der von den Gehilfen oder Lehrlingen zu 
leiſtenden Krankenverſicherun träge und 


Eintrittsgelder und endlich 181 oder 1,0 Pro⸗ 
zent Anſprüche aus einer Vereinbarung, durch 
die der Gehilfe oder Lehrling für die Zeit nach 
Beendigung des Dienſt⸗ oder Lehrverhältniſſes 
in ſeiner gewerblichen Tätigkeit beſchränkt 
wird. 

Es wurden von der Geſamtzahl der Klagen 
im Berichtsjahre erledigt durch Vergleich 
6569 oder 37,3 Prozent, durch Verzicht im 
Sinne des $ 306 der Zivilprozeßordnung 186 
oder 1, 1 Prozent, durch Anerkenntnis 177 oder 
1,0 Prozent, durch Zurücknahme der Klage 3134 
oder 17,8 Prozent, durch Verſäumnisurteil 
1519 oder 8,6 Prozent, durch andere Endurteile 


3217 oder 18,3 Prozent und auf ſonſtige Weiſe 
1686 oder 9,6 Prozent; 1105 oder 6,3 Prozent 
aller Streitigkeiten blieben im Jahre 1911 un⸗ 
erledigt. Bei 361 der 3217 Streitigkeiten, die 
nach gegenſeitiger mündlicher Verhand⸗ 
lung der Parteien durch Endurteil ent⸗ 
ſchieden wurden, dauerte bis zur Verkündi⸗ 
gung des letzteren das Verfahren weniger als 
1 Woche, bei 772 oder faſt einem Viertel aller 
Fälle 1 bis (ausſchließlich) 2 Wochen, bei 1090, 
d. i. bei mehr als einem Drittel, 2 Wochen bis 
(ausſchließlich) 1 Monat, bei 845, d. i. über 
einem Viertel, 1 Monat bis (ausſchließlich) 
3 Monate und bei 149 Fällen 3 Monate und 
länger. Bei 362 durch Endurteil entſchiedenen 
Streitfällen wurde Berufung an das Land⸗ 
gericht eingelegt. 

Als Einigungsamt wurden im Berichtsjahre 
nur 2 Kaufmannsgerichte je einmal angerufen; 
in dem einen Falle, in dem ſich beide Teile an 
das Kaufmannsgericht gewandt hatten, kam 
eine Vereinbarung zuſtande. ve 


Ausland. 


Rom, 23. Juli. Der Deputierte De 
Novellie ift zum Geſandten in Chriſtiania er- 
nannt worden. 


Kardinal Dr. Georg Kopp, 
der Fürſtbiſchof von Breslau, vollendet am 
25. Juli ſein 75. Lebensjahr. Der Kirchenfürſt 
wurde zu Duderſtadt geboren. Er ſtammte aus 


einer mittelloſen Familie und mußte eine 
Stellung als Telegraphiſt einnehmen, ehe er 
im Jahre 1858 ſeine theologiſchen Studien be⸗ 
ginnen konnte. Am 29. Juli 1862 wurde er 
zum Prieſter geweiht. Nachdem er einige 
Jahre in der Seelſorge und im Generalvikariat 
der Diözeſe Münſter tätig geweſen war, wurde 
er im Jahre 1872 zum Generalvikar ernannt 
und neun Jahre ſpäter auf den Biſchofsſtuhl 
von Fulda erhoben, den er im Jahre 87 mit 
dem fürſtbiſchöflichen Suhl von Breslau ver⸗ 
bauſchte. Am 16. Januar 1893 wurde Dr. 
Kopp zum Kardinal ernannt. Zum Lohne für 
ſeine eifrige Tätigkeit für die Herſtellung des 
konfeſſionellen Friedens nach der Kultur⸗ 
kampfperiode wurde der hochverdiente Biſchof 
im Jahre 1884 in den preußiſchen Staatsrat 
und im Jahre 1886 in das preußiſche Herren⸗ 
haus berufen. In feiner Diözese, zu der auch 
Berlin und Teile Sſterreichs gehören, genießt 
der greiſe Fürſtbiſchof die höchſte Verehrung. 


U 


i N . N 
Der neue türkiſche Großweſtr 

Ahmed Mukhtar⸗Paſcha iſt einer der beſten 
Soldaten, über die die Türkei zurzeit verfügt. 
Der Großweſir iſt im Jahre 1832 zu Bruſſa ge: 
boren, ſteht mithin im 80. Lebensjahre. Er 
hat, nachdem er ſchon in Yemen und in der 
Herzegowina tapfer gekämpft hatte, im letzten 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege auf dem aſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz mit ſolcher Auszeichnung ge⸗ 
kämpft, daß ihm der Name „Ghazi“, der Sieg⸗ 
reiche, zuerkannt wurde. Mehrere Jahre weilte 
er dann als türkiſcher Kommiſſar in Egpyten 
und bekleidete zuletzt den Rang eines Vize⸗ 
präſidenten des Senats. Reich begütert und 


ein ehrlicher Charakter, war er gegen die Be⸗ 


ſtechungsgelüſte Abdul Hamids gefeit. Dem 
jetzigen Sultan ſteht er perſönlich nahe und 
hat den Thronfolger Juſſuf Izzeddin erzogen. 
Der Sohn des neuen Großweſirs, der in 
Deutſchland wohlbekannte und ſehr beliebte 
Mahmud Mukhtar⸗Paſcha tritt als Marine⸗ 
miniſter in das Kabinett ſeines Vaters. 


* 4 * 2 2 4 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Wie die Agenzia Stefani meldet, ſind die fünf 
Torpedoboote, die an der Fahrt in die Dar⸗ 
danellen teilgenommen haben, bei ihrer Rückkehr 
nach der Inſel Aſtrapolia von den dort liegenden 
italieniſchen Schiffen mit militäriſchen 
Ehren und großer Begeiſterung empfangen 
worden. N ; 

Die Agenzig Stefani erklärt die türkiſche Mel⸗ 
dung, daß die Leiche eines italieniſchen Matroſen in 
den Dardanellen aufgefiſcht worden ſei, für durchau⸗ 
falſch. Die letzten Depeſchen beſtätigen, daß die fünf 
in die Dardanellen eingefahrenen Torpedoboote 
ohne jeglichen Verluſt an Menſchen⸗ 
leben und unbeſchädigt in Aſtropolia einge⸗ 
troffen ſind. 

Im engliſchen Unterhauſe ſtellte der 
Liberale Morrel die Anfrage, ob gegenwärtig 
irgendwelche Verhandlungen über die Beendigung 
des Tripoliskrieges gepflogen würden. Der Mr⸗ 
niſter des Außern Grey erwiderte, daß er von 
keiner der beiden inbetracht kommenden Regierungen 
hierüber eine Nachricht erhalten habe. 


Arbeiterbewegung. 


Beendigung des Streiks der franzöſiſchen See⸗ 
leute. Der Ausstand der franzöſiſchen Seeleute kann 
als tatſächlich beendet angeſehen werden, da es den 
transatlantiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften gelungen 
iſt, genügend Mannſchaften anzuwerben, um drei 
Dampfer zu bemannen. Nur in Bordeaux iſt eine 
weitere Zunahme der Bewegung zu konſtatieren. 80 
Seeleute haben die Arbeit niedergelegt. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern ſtarb 
im Alter von 79 Jahren der Kriegsveteran Rentier 
Simon Baruch, der die Kriege 1864. 1866 und 
1870/71 mitgemacht hat. Der hieſige Kriegerverein 
gab ſeinem Kameraden das letzte Geleit und feuerte 
drei Gewehrſalven über das Grab hinaus. 
Rabbiner Dr. Pick⸗Strasburg hielt eine ergreifende 
Grabrede. Der Verſtorbene wollte am 10. Auguſt 
dieſes Jahres die goldene Hochzeit feiern. — Mit 
der Roggenernte it in unſerer Gegend begonnen 
worden. Vielfach ſteht der Roggen ſchon auf 
Stiegen und verſpricht einen reichen Ertrag. — 
Das diesjährige Schützenfeſt findet am 28. und 
>. Juli falt. . 

kl. Dt. Krone, 23. Juli. (Die feierliche Grundſtein⸗ 
legung der kath. Kirche) fand geſtern im benachbarten 
Quiram ſtatt. 

ki. Schlochau, 23. Juli. (Durch Blitzſchlag ver⸗ 
nichtet) wurde ein dem Gutsbeſitzer Werner aus Peler⸗ 
hof gehöriger Einwohnerſtall. Einem Arbeiter find 
mehrere Schweine mitverbrannt. 

ki. Flatow, 22. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Rentier 
Johann Sieg aus Sypniewo hat das 350 Morgen 
große Grundſtück des Beſitzers Paul Wollſchläger aus 
Seemark für rund 208 000 Mark gekauft. 

Dt. Eylau, 22. Juli. In Danzig verhaftet) 
wurde ein Leutnant des Infanterie⸗Regiments 59 
hier. Der Dffaier hatte ſich vor etwa acht Tagen 
von ſeinem Regiment entfernt. 8 5 

Marienburg, 22. Juli. (Das Opfer eines Un- 
glücks) iſt der Gendarmeriewachtmeiſter Jeſtrem⸗ 
zinski in Kunzendorf geworden. Er war geſtern 
Abend mit dem Reinigen ſeiner Schußwaffe 15 dem 
heute in Marienburg f dich de Schießappell 
beſchäftigt. Hierbei muß ſich der Revolver durch 
einen unglücklichen Zufall entladen haben. Die Ku⸗ 
gel drang dem Beamten in die Bruſt und führte 
ſeinen ſofortigen Tod herbei. Heute früh wurde er 
in ſitzender Stellung an einem Tiſch mit Putzlappen 
ulw., auf dem fi auch fein geputzter Helm befand, 
als Leiche aufgefunden. Der Getötete ſtand allein, 
und ſowohl dienſtlich wie außerdienſtlich lag nichts 


gegen ihn vor. 5 

Dirſchau, 22. Juli. (Beſitzwechſel.) Das 2200 
preußiſche Morgen Bote Gut Klein Gartz, viele 
ſahre hindurch im Beſitz des erſten Landrats des 
Kreises Dirſchau, des verſtorbenen Geheimrats 
Doehn, iſt vom jetzigen Beliker, Rittmeiſter Baron 
von Wulffen, für den Preis von 1% Millionen 
Mark an den Bankier Julius Schneidemühl in 
Neuteich verkauft worden. Die übernahme iſt be⸗ 
reits erfolgt. 5 : £ 

Danzig, 23. Juli. (Berihiedenes.) Herr Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Dr. Ing. Rimrott iſt vom 
Urlaub zurückgekehrt und hat heute ſeine Amts⸗ 
eſchäfte wieder übernommen. — Auf einſtimmigen 
Antrag der Gemeindekörperſchaften iſt anſtelle des 
Paſtors Auernhammer, der am 1. Juli dieſes 
Jahres auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand verſetzt 
Wurde, der bisherige zweite Pfarrer der Gemeinde, 
Wilhelm Schwandt, vom Magiſtrat zum erſten 
Pfarrer gewählt worden. — Die frühere Kaiſer⸗ 
jacht „Raiferadler“, die ſeit vielen Jahren bei 
Weichſelmünde liegt und deren Verkauf ſeitens des 
Marinefiskus ſchon mehrere mal in öffentlicher 
Verſteigerung vergebens verſucht war man 
wollte die 
ie Abbruch verkaufen, aber auch angemeſſene Ans 
gebote erzielen, die bisher nicht die Höhe von 
200 000 Mark erreichten —, iſt nun doch an die 
Handelsgeſellſchaft für Armee und Marine G. m. 
b. H. verkauft worden. Die Jacht wird bereits in 
den nächſten Tagen nach Geeſtemünde übergeführt 
und dort abgewrackt. . 

Königsberg, 23. Juli. (Doktoriubiläum.) Herr 
Sanitätsrat Dr. Ernſt von Olfers in Königsberg 
feierte heute fein 50jähriges Doktoriubiläum. 

Königsberg, 23. Juli. (Abſcheuliches Attentat.) 
Auf einem Spaziergange vor dem Sadheimer Tore 
wurde geſtern Abend eine Dame der hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft von neun jungen Leuten überfallen und 
niedergeſchlagen. ie Burſchen ſteckten der Dame 
einen Knebel in den Mund, ſchleppten ſie dann 
hinter den Militärfriedhof und taten der über⸗ 
fallenen Gewalt an. Sieben der Burſchen find 
bereits verhaftet. Der Zuſtand der Dame ſoll 
bedenklich fein. . 5 

Poſen, 23. Juli. (Erwerb der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion.) Die ſtaatliche Domäne Jerzykowo, 
Kreis Poſen⸗Oſt, iſt in den Sei der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion übergegangen. Die Domäne iſt 298, 8a 


Hektar groß. 
Schrimm, 22. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) 


Am Sonnabend entlud ſich über unſerer Gegend ein 


heftiges Gewitter. Ein Blitz fuhr in das Wohn⸗ 


die Offizierskreiſe u 


ampffacht aus Pietätsgründen nicht i 


haus des Eigentümers Franckowial in Kſienginkt 
und zündete; das Haus brannte vollſtändig nieder. 
Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen: die 
Frau des Franckowiak wurde vom Blitz getroffen 
und getötet. s 

Kolberg, 23. Juli. (Brunnenunglück in einem 
pommerſchen Dorf) In dem Dorfe Schwedt, wur⸗ 
den beim Reinigen eines alten Brunnens zwei Ar⸗ 
beiter durch Brunnengaſe getötet. Der Leiter der 
Arbeit, der Brunnenbauer Lehmann, konnte bewußt⸗ 
los geborgen werden. 

ki. Schlawe i. Pom., 22. Juli. (Beſitzwechſel.) 
Das Rittergut Köſlernitz in Größe von 10 700 Morgen 
iſt in den Beſitz des Herrn Ed. Balſer, eines Belgiers, 
übergegangen. Der Beſtitzer entſtammt einer deutſchen 
Familie und verfolgt mit dem Ankauf den Zweck, ſeinen 
Kindern eine deutſche Erziehung zu geben und die deut⸗ 
ſche Nationalität wiederzugewinnen. 


m ————— — | 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 24. Juli 1912. 
— (Perſonalien der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verliehen wurde der 
Charakter als Rechnungsrat dem Obermaterialien⸗ 
vorſteher Ae in Bromberg aus Anlaß des 
Übertritts in den Ruheſtand. — Verſetzt: Gütervor⸗ 
ſteher Eggert von Culmſee nach Hohenſalza, kom⸗ 
miſſariſcher ER ng (D.) Schneller von 
Thorn⸗Mocker nach Cüſtrin⸗Kietz. — An lreiche 

Beamte wurden Dienſtauszeichnungen verliehen. 
— (Zählung der Eiſenbahnreiſen⸗ 
den.) Zu ſtatiſtiſchen Zwecken findet am 24., 25. und 
26. Juli eine Zählung der Eiſenbahnreiſenden ſtatt. 
— (Vom Maſuriſchen Kanal.) Die Ar⸗ 


beiten am Maſuriſchen Kanal ſchreiten rü 


ſtig vor⸗ 
wärts. Die Hochbauten find 1 in Angriff 
genommen und einige Kunſtbauten bereits fertig⸗ 


geſtellt. Lebhafte Bautätigkeit herrſcht insbeſondere 


bei Allenburg. Bei Kilometer 11,30 3,5 


des 


Maſuriſchen Kanals im Bezirke des Bauamts I 
ſoll demnächſt ein Dücker (unterirdiſcher Kanal) her⸗ 
geſtellt werden, der zur Aufrechter 


erhaltung der Vor⸗ 
flut dient und in gebrochener Linie unter dem Kanal 


— (Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker.) Am Donnerstag den 25. Juli findet 
nach der Turnſtunde im Vereinslokal („Goldener 
Löwe“) eine Monatsverſammlung ſtatt. Da wich⸗ 
tige Punkte, u. a. das Vereinswetturnen. auf der 
Tagesordnung ſtehen, iſt ein recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen, auch der paſſiven Mitglieder, erwünſcht. 
Die Turnſtunden finden jeden Dienstag und 
Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Goldenen Löwen“ 
ſtatt. Neuanmeldung von Mitgliedern werden vom 
Turnwart an den Turnabenden entgegengenommen. 

— (Eine große Muſikaufführung) 
der vereinigten Muſikkorps der Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 11 und 15, ſowie des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4 (von Schmidt) zum beſten des 
Militär⸗Hilfsvereins Danzig, Militär⸗Frauen⸗ 
vereins und Invalidendank⸗Berlin findet am 
morgigen Donnerstag im Ziegeleipark ſtatt. Da 
rer Garnison ſich ſtets zahl⸗ 
reich an den bürgerlichen Wohltätigkeitsveranſtal⸗ 
tungen beteiligen, ſo darf ſicher erwartet werden, 
daß unſer Zivilpublikum auch das morgige Wohl⸗ 


durchgeführt wird. 


tätigkeitskonzert zum beſten militäriſcher Fonds 
durch zahlreichen Beſuch unterſtützen wird. — 
Das Kaffeekonzert am Nachmittag führt 


die Kapelle des 
unter perſönlicher 
Herrn Krelle aus. erg Es 

— (Internationale Ringkampfkon⸗ 
kurrenz im Schützenhaus.) Nach der von 
Luppa⸗ Mähren erlittenen Niederlage hatte im Laufe des 
gefirigen Tages der Meiſterringer von Polen Galan! 
an den Leiler der Kämpfe die Bitte gerichtet, den 
Kampf mit Luppa zu annullieren, andernfalls er ſich ge⸗ 
zwungen fühle, von den weiteren Kämpfen an dieſer 
Konkurrenz zurückzutreten. Da Luppa ſich einver⸗ 
ſtanden erklärt hat, mit Galant nochmals zu ringen, 
ſteht der Wiederaufnahme des Kampfes nichts im Wege. 
Dieſe Mitteilung wurde geſtern Abend von dem wleder 
recht zahlreich erſchienenen Publikum mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Eingeleitet wurden die Dienstag⸗Kämpfe mit 
Weſtergard⸗ Amerika und Luppa⸗ Mähren. 
In Weſtergard hat Luppa einen ebenbürligen Gegner 
gefunden. Erſterer hält ſeinen Partner vollſtändig in 
Schach, ſodaß ſchließlich dieſer Kampf nach 20 Minuten 
als unentſchieden abgebrochen werden muß. Fortgeſetzt 
wurden die Kämpfe mit Huber ⸗ Bayern und 
Schoppe⸗ Hannover, wobei Huber ſchon nach 4 Mi⸗ 
nuten ſiegte. Der dritte Kampf zwiſchen Nitſchke⸗ 
Deutſchland und Madrally⸗Armenien mußte auch 
nach 20 Minuten als reſultatlos abgebrochen werden. 
Stürmiſcher Beifall unterbrach des öfteren den Kampf, 
wenn Nitſchke ſich aus den gefährlichen Lagen rettete, 
in die ihn ſein Gegner des öfteren brachte. Im vierten 
Kampfe fiegte der Weltmeilier Oskar Schneider ⸗ 
Sachſen gegen Mokny⸗ Polen in 5 Minuten. Die 
Ringer Mokny und Schoppe ſcheiden nun⸗ 
mehr aus dieſer Konkurrenz aus. 


— Die Maul und Klauenſeuche) war 
nach dem amtlichen Nachweis über den Stand von 
Tierſeuchen im deutſchen Reiche am 15. Juli 1912 
im Regierungsbezirk Danzig in 1 Kreiſe, 1 Ges 
meinde und 1 Gehöft, im Regierungsbezirk 
Marienwerder in 3 Kreisen, 4 Gemeinden 
und 5 Gehöften, in der Provinz Oſtpreußen in 
3 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften in der 
Provinz Poſen in 4 Kreiſen, 4 Gemeinden und 
4 Gehöften verbreitet. In den einzelnen Kreiſen 
in Weſtpreußen geſtaltete ſich das ziffern⸗ 
mäßige Verhältnis wie folgt (die nicht eingeklam⸗ 
merten Zahlen bezeichnen die Gemeinden. 
geklammerten die : Pr. Stargard 1. 1 
Stuhm 1, 1 (davon neu 1, 1), Briefen 1, 1, Oeutſch 
Krone 2, 2. 

— (Getreidedreſchen mittelſt Dampf⸗ 
dreſchſatzes.) Unterhalb des Etabliſſements Grüne 
hof, auf dem von Herrn Rogalla verpachteten Gelände, 
find große Getreideſtaken angefahren, die mit der 
Dampfdreſchmaſchine ausgedroſchen werden. Das 
Hand⸗in⸗Handarbeiten der Maſchine und Leute iſt fo 
intereflant, daß ſich für den Städter ein Spaziergang 
dorthin lohnen dürfte. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 6 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden zwel Portemonnaies 
mit kleinem Inhalt, ein Maurerbock, ein Hundehals⸗ 
band und ein Bund Schlüſſel; aufgeſiſcht wurde ein Kahn. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

(Zuge laufen) iſt ein brauner Wolfshund 
und ein brauner Teckel. Näheres im Pollzeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,12 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,53 Meter auf 
1,40 Meter gefallen. 


ußartillerie⸗Kegiments Nr. 15 
eitung ihres Obermuſikmeiſters 


Podgorz, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Poſtver⸗ 
walter Braun tritt am Mittwoch ſeinen vierwöchent⸗ 
lichen Arlaub an. Mit der Vertretung iſt der Vor⸗ 
ſteher des Poſtamts Schießplatz, Poſtaſſiſtenr 
Liſtowsky, beauftragt. — Der Verein der Weichen⸗ 
ſteller feierte geſtern Nachmittag im Schlüſſekmühler 
Parke ſein diesjähriges Sommerfeſt. Punkt 3 Uhr 
marſchierte der Verein in ganz ſtattlicher Anzahl 
vom Vereinslokale durch Podgorz und dann zum 
Feſtpark. Dort entwickelte ſich ein reges Leben. 
Während ‚Die Kapelle der 15er konzertierte, wurde 
um die hübſchen Preiſe gekegelt und geſchoſſen. Den 
Schluß des harmoniſch verlaufenen Feſtes bildete 
der von der Jugend erſehnte Tanz welcher Mit⸗ 
glieder und Gäſte bis zum frühen Morgen zuſame⸗ 
menhielt. — Die Feuerwehr unternimmt am Sonn⸗ 
tag, 28, d. Mis., einen Leiterwagen⸗Ausflug nach 
dem Soolbad CTzernewitz. — Vexunglückt iſt der 
Monteur M. von hier, welcher in Kl. Morin ber 
Frau von K. in Dienſten ſtand. Derſelbe wollte 
eine im Betriebe befindliche Dampfmaſchine blen. 
Hierbei wurde er aber von dem Riemen erfaßt und 
mitgeſchleppt. Schwer verletzt wurde er ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Juli. (Selbſt⸗ 
mord. Beim Rettungsversuch ertrunken.) Der 
Kaufmann J. R. in Bromberg hatte ein Liebes⸗ 
verhältnis mit der gleichfalls in Bromberg wohn⸗ 
haften Fleiſcherstochter Meta N. angeknüpft, das 
jedoch von den Eltern des Mädchens nicht gebuldet 
wurde. Um ein Zuſammenkommen der beiden 
zungen Leute zu vermeiden, ſchickten die Eltern die 
Tochter nach Scharnau. R. muß jedoch den 
Aufenthalt ermittelt haben. Am 15. Juli hörten 
mehrere zur Kanalſchau im Fährhauſe Scharnau 
anweſende Gäſte einen Schuß, dem ſie aber, da im 

zalde oft geſchoſſen wird, keine Bedeutung bei⸗ 
legten. Am 21. Juli kamen Kinder aus dem Walde 
mit der Anzeige, eine Leiche gefunden zu haben. 
Bei der ſofort vorgenommenen Unterfuhung wurde 
der Tote von der ebenfalls anweſenden Meta R. 
als ihr Geliebter rekognosziert. Neben der Leiche, 
die bereits von Gewürm angefreſſen war und an 


einem Eichenſtamm lehnte, lag der abaejchnijene | ft 


evolver. In einem vorgefundenen Briefe bittet 
der Tote die Geliebte um Verzeihung für ſeine Tat 
und verſichert ſie ſeiner treuen Liebe. Nach Beſich⸗ 
tigung durch die königliche Staatsanwaltſchaft iſt 
ie Leiche zur Beerdigung freigegeben worden. — 
Als zwei 5 und 6 Jahre alte Kinder des Mühlen⸗ 
beſitzers Rabeneck in Abbau S 
aden in der Weichſel in einen Strudel gerieten 
und unterzugehen drohten, ſprang die 13jährige 
Schweſter den Kleinen nach. Sie geriet jedoch bei 
em Rettungsverſuch ſelbſt in den Strudel und er⸗ 
trank, während die beiden Kinder von dem Strom 
auf den Molenkopf geworfen und ſo gerettet wur⸗ 
den. Die Leiche des Mädchens iſt gefunden und 
bereits beerdigt. 
—— .... —. .ür——.r5,——...—ñ 


Briefkaſten. 


C. B., Lulkau. Eine Teſtamentserrichtung kann 
nach § 2069 B. G. B. jeder ſelbſt auch ohne Notar 
vornehmen durch eine von ihm unter Angabe des 
Ortes und Tages eigenhändig gefchriebene und ihrem 
ganzen Inhalte nach unterſchriebene Erklärung, fobald 
er das Aller von 21 Jahren erreicht hat. Eine be⸗ 
ſondere Pflicht zur beſonderen Aufbewahrung des Teſta⸗ 
ments exiſtiert nicht. Der Erblaſſer kann es bei ſich 
1 Ade el Dritten zur Aufbewahrung 

eben oder beim Amtsgerichte gegen einigun 
hinterlegen. 8 nie a 5 920 5 
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Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Von der Fähre. Seit längerer Zeit legt der 
Fährdampfer ſeitwärts der richtigen Anlegeſtelle an. 
Sobald man die Laufbrücke verläßt, ſinkt man gleich 
bis an die Knöchel in den Sand. Die Weidenſtümpfe 
und Aſte, welche aus dem Sande ragen, find zum 
Kleiderzerreißen wie geſchaffen. Da dieſer Weg doch 
täglich von jo und ſoviel hunderten Menſchen begangen 
wird, muß man ſich wundern, daß nichts daran ge⸗ 
macht wird, umſomehr, da einige Bretter und ein paar 
Latten dazu hinreichend wären, einen Bretterſteg nach 
dem Ufer zu legen. F. L. 


Was man aus papier herſtellen 
kann. 
(Nad bruck verboten.) 


Noch immer Mt das Papier aus Lumpen un⸗ 
übertroffen; doch ijt die Zahl der Erſatzmittel für 
das Leinen als Grundſtoff nahezu unbegrenzt. Die 
größte Menge des im Gebrauch befindlichen Papiers, 
wenn auch nicht das beſte, wird bekanntlich aus dem 
Holz einiger Nadelbäume, vorwiegend Fichte und 
Lärche, hergeſtellt, aber in dem Maße, wie der 
Waldbeſtand der Welt abnimmt und man das Holz 
auch für andere Zwecke nötiger braucht, ſieht man ſich 
nach anderen Rohſtoffen um. So find in verſchiede⸗ 
nen Ländern ſchon Patente auf Papier aus Reis-, 
Mais, Bohnen⸗, Getreideſtroh, Tannennadeln, 
Zuckerrohrabfällen, Jute, Moos, Flechten, Baum⸗ 
rinde und blättern, Rüben, Kartoffeln und anderen 
feltfamen Dingen erteilt worden. In manchen 
Fällen ſtellt ſich der Preis allerdings im Vergleich 
zu der Qualität außerordentlich hoch. 

Es Hat ih gezeigt, daß ſich Papier aus ziemlich 
allem herſtellen läßt, und daß ſich wiederum aus 
Papier auch alles mögliche fertigen läßt. 

Aus gepreßtem Papier ſtellt man jetzt bereits 
Räder, Schienen, Kanonen, Hufeiſen, Fahrräder und 
aſphaltierte Rohre für Gas und elektriſche Drähte 
her; aus Holzſtoff und Zinkſulphat hat man ſogar 
neuerdings Pflaſterſteine gefertigt, indem man die 
Maſſe einem Druck von 2000 Tonnen pro Kubik⸗ 
zentimetern unterwarf und die Blöcke dann 48 Stun⸗ 
den lang brannte. Auf gleiche Weiſe fertigt man 
Dachziegel und Waſſerrohre. Den aus zuſammen⸗ 
gerollten Papierbogen gemachten Telegraphen⸗ 
ſtangen rühmt man Leichtigkeit und Wetterbeſtän⸗ 
digkeit nach. 

Bekannt iſt die alte japaniſche Papierinduſtrie. 
Sie ſtellt Fächer, Schirme, Taſchentücher, Laternen, 
künſtliches Leder und viele andere nützliche Gegen⸗ 
ſtände her und zeichnet ſich beſonders auch dadurch 
aus, daß ſie ſich den Bedürfniſſen des europäiſchen 
Handels anzupaſſen weiß. In den Vereinigten 

Staaten, wie auch hier und da in Europa, fertigt 


charnau beim M 


men Särge aus Papier; das gleiche Material liefert[ dem fallierten Bankhauſe deponiert war, 


Fäſſer, Vaſen und Milchflaſchen. 

Man kann heutzutage Strohhüte kaufen, in denen 
kein Atom Stroh zu finden iſt; ſie ſind aus dünnen 
Papierſtreifen geflochten, die man ſtrohfarben ge⸗ 
färbt hat. Aus Zelluloſe oder Papierbrei beſteht 
eine Art künſtlicher Schwämme; auf einen „Pech⸗ 
draht“ von Papier zum Nähen von Schuhen hat der 
franzöfiſche Erfinder Calviez ein Patent genommen, 
und Chardonnets Kunſtſeide beruht auf derſelben 
Grundlage. ES 

Einzelne andere Beiſpiele, welche Tit⸗Bits an⸗ 
führen, laſſen erkennen, wie ausdehnungsfähig die 
Anwendungsmöglichkeit des Papiers iſt. Man macht 
aus Papier imitiertes Porzellan, Schuhe, Billard⸗ 
tuch, Segel, undurchdringliche Säcke für Zement und 
andere pulverförmige Subſtanzen, Boote und Waſch⸗ 
fäſſer; auch ein Ofen aus Papier iſt erfunden wor⸗ 


den, der dem Feuer ſehr gut ſtandhalten ſoll. Ein 


guter waſſerdichter Überzug, der wie Farbe aufzu⸗ 
tragen iſt, läßt ſich gleichfalls aus Zelluloſe her⸗ 
ſtellen. Endlich hat man auch aus Papier ganze 
Häuſer aufgeführt; in Norwegen gibt es eine Kirche 
mit 1000 Plätzen, die ganz und gar aus Papier er⸗ 
richtet iſt, ſogar auch der Glockenturm. Otk. 


Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „Z. 3“ iſt vom preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium abgenommen worden. Bei der Ge⸗ 
ſchwindigkeitsprüfung in Baden⸗Oos wurde eine 
Schnelligkeit von nahezu 80 Kilometern in der 
Stunde feſtgeſtellt. „Z. 3“ iſt damit das ſchnellſte 
ar Luftſchiffe. Das Paſſagier⸗Luftſchiff „Hana“, 
as in 
Aufitieg unternimmt, wird dem „Z. 3“ indeſſen 
fiche der Geſchwindigkeit nur wenig nach⸗ 
ehen. 8 


Zu dem Bootsunglück bei Nidden wird weiter 
gemeldet: Die bei der Strandung der Jolle vom 
Kriegsſchiff Thüringen tödlich Verunglückten, der 
arinezahlmeiſter v. Thunen und der Inten⸗ 
danturſekretär Bilke oder Vielke wurden im 
Laufe des Montags mit dem Dampfer „Reiher“ 
nach Memel gebracht. Man nimmt an, daß die 
beiden nicht durch Ertrinken ums Leben gekommen 
ſind, ſondern einen ſtarken Schlag von dem ken⸗ 
ternden Boot erhielten. Von den Verletzten hat der 
Matroſe Falewski Quetſchungen erlitten. — Beim 
Anbooten, als die See ſehr hoch ging, ſind noch 
mehrere Unfälle zu verzeichnen. So iſt einem Ma: 
troſen der Barkaſfe der Fuß und einem anderen der 
Arm gebrochen worden. Die Verſuche zum An⸗ 
booten dauerten von 5 Uhr nachmittags bis 10 Uhr 
abends. Es gelang jedoch nur wenigen Barkaſſen, 
durch die Brandung zu kommen. Das Unglücks boor, 
das nicht nur Offiziere, ſondern auch Mann⸗ 
ſchaften enthielt, hatte bereits die erſte Brandung 

aſſiert und war dabei ſchon halb voll Waſſer. Beim 

urchbruch durch die zweite Brandung legte ſich das 
Boot längsſeits und kenterte. Einigen der In⸗ 
ſaſſen gelang es, ſich am Kiel feſtzuhalten, während 
die anderen ſchwimmend das Ufer zu erreichen ſuch⸗ 
ten. Ein Matroſe, der am Lande ſtand, warf ſich 
ſofort in die Fluten, um die Schwimmenden zu 
retten. Er wurde von zwei Leuten feſtgehalten und 
in die Tiefe geriſſen, ſodaß er die Verzweifelnden 
von ſich ſchütteln mußte, um nicht ſelbſt unterzu⸗ 
gehen. Er wurde von anderen Matroſen bewußtlos 
ans Ufer gebracht, doch erholte er ſich bald. An dem 
Intendanturſekretär wurden die Wiederbelebungs⸗ 
ohne Ceſolg zwei Stunden lang fortgeſetzt, jedoch 

rfolg. 

Über 500 Mann der Schiffsbeſatzung mußten in 
Nidden während der Nacht in einer Schule ein Nor⸗ 
lager beziehen. Auch ein Hotel wurde für ſie ge⸗ 
öffnet. Die Badegäſte verſorgten die Matroſen, von 
denen einzelne nur mit Badehoſen bekleidet waren, 
bereitwilligſt mit Kleidungsſtücken. . 

Am Montag dauerten die Einſchiffungsverſuche 
von 4 Uhr morgens bis gegen 10 Uhr vormittags. 
Der Mehrzahl der Mannſchaften gelang es, um 
6 Uhr morgens pünktlich zur Stelle 1 und um 
dieſe Zeit zum Manöver aufzubrechen. Einige 
Schiffe des zweiten Geſchwaders konnten jedoch erſt 
nach und nach, je nach Eintreffen der Mannſchaften, 
art Manöver ausrücken. Im Laufe des Vormittags 
amen zwei Torpedoboote von Memel, die für das 
Geſchwader die Poſt brachten. Eins von ihnen 
wurde auf der ek behalten und mußte die 
an den Strand geworfene große Barkaſſe der „Pom⸗ 
mern“ abſchleppen. Am Montag Abend 0 Uhr 
waren bereits acht bis neun Kriegsſchiffe wieder 
vor Nidden angelangt, und die Mannſchaft ließ es 
ſich nicht nehmen. abermals an Land zu gehen, da die 
ur früh 1 5 5 

„Dienstag früh iſt die geſamte Hochſeeflotte von 
Nidden abgefahren und Hat den N ir Merten 
genommen. | 

Das Memeler „Dampfboot“ meldet: Dienstag 
Nachmittag 4 Ahr fand die feierliche Aber⸗ 
führung der Leichen der bei dem Bonis- 
unglück bei Nidden ums Leben gekommenen beiden 
Marinebeamten nach dem Bahnhof ſtatt. Vor der 
Überführung hatte im königlichen Garniſonlazarett 
eine Trauerfeier ſtattgefunden, bei der Marine⸗ 
pfarrer Weicker die Gedächtnisrede hielt. Den mit 
Blumen und Kränzen reich geſchmückten Särgen 
folgte der Kommandant des Linienſchiffes „Thuü⸗ 
ringen“ Kapitän zur See Nordmann mit dem 
ganzen Stabe und 200 Mann der Beſatzung ſowle 
eine Abordnun von dem im Hafen liegenden 
Kreuzer „Hela“. Die Leiche des Intendantur⸗ 
ſekretärs Vielke wird nach Bremen, und die des 
Zahlmeiſters von Thunen nach Oldenburg über⸗ 
führt. Aus Nidden wird . e daß der Marine⸗ 
ingenieur⸗Applikant Lücke ſeit dem Unfall des 
Linienſchiffs „Thüringen“ vermißt wird; es ſind 
bereits Nachforſchungen angeſtellt worden. 


Maunigfaltiges. 

(Der Rieſenkonkurs in Jauer 
i. Schl.) Wie jetzt feſtſteht, find, mit Aus⸗ 
nahme einiger kleiner Depots, ſämtliche dem 
Bankhauſe Knappe und Thomas zur Auf⸗ 
bewahrung übergebenen Wertpapiere als 
verloren zu betrachten. Infolgedeſſen ſind 
viele gut ſituierte Einwohner hieſiger Gegend 
faſt mittellos geworden. So hat beiſpiels⸗ 
weiſe einer der wohlhabendſten Gutsbeſitzer 
aus Kauder ſein ganzes Vermögen, das bei 


Lienauſche 


der nächſten Wade feinen erſten großen 


verloren. Dieſer Mann 


derartig betroffen, 


Verluſt hat den 


Gerücht, daß bei der Firma Knappe und 
Thomas der Blücherbrunnenfonds deponiert 
worden wäre und deshalb jetzt mit verloren 
gegangen ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. 
Bei Knappe und Thomas 
von der Bank ſelbſt geſammelten Gelder in 
Höhe von 180 Mark. Auch dieſe gelten 


nicht für verloren, da ſie getrennt aufbewahrt. 


wurden. 


(Selbſtmord eines Schutzmanns.) 
Der in der Schreinerſtraße in Berlin wohnende 
Schutzmann Ladewig war ſeit zwei Tagen nicht 
zum Dienſt erſchienen. Der Reviervorſtand ſandte 
deshalb einen Beamten nach ſeiner Wohnung, um 
nachſehen zu laſſen, ob L. krank ſei. Da auf wieder⸗ 
oltes Klopfen nicht geöffnet wurde. wurde die 
zohnung aufgebrochen, Man fand L. tot in einem 
Schrank hängen. Die Frau des Verſtorbenen weilt 
mit ihrem kleinen Kinde ſeit mehreren Tagen in 
der Sommerfriſche. Das Motiv zu der Tat iſt 
noch nicht bekannt. 
(Feuersbrunſt in Eckernförde.) Ein 
Großfeuer wütet ſeit Dienstag früh in der hol⸗ 
ſteiniſchen Hafenſtadt Eckernförde. Bisher ſind die 
Dampfſägerei, ſieben Kohlenſchuppen 
und Holzlager mit großen Vorräten nieder⸗ 
gebrannt. Die Gefahr der Einäſcherung des ganzen 
öſtlichen Stadtteils konnte durch das energiſche Ein⸗ 
greifen der e beſeitigt werden. . 
(Unter int Der Poſtmeiſter Karl 
Wimmer in Irdning bei Innsbruck unterſchlug 
54000 Kronen Amtsgelder und flüchtete dann. 
(Mord.) Der Nervenarzt Dr. Schoenfeld wurde 
in Riga durch einen Patienten erſchoſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Eine ganze Familie vergiftet. 
Hirſchberg, 24. Juli. In Wieſenthal 
im Iſergebirge wurde geſtern der Glasdrucker 
Watzel, ſeine Gattin und deren zwölfjährige 
Tochter vergiftet aufgefunden. Ob ein Ver⸗ 
brechen oder eine Familientragödie vorliegt, iſt 
noch nicht aufgeklärt. ’ i 

Anterſchlagung. 

Hamm, 24. Juli. Der Bankaſſiſtent 
Schlüter unterſchlug bei der Reichsbankneben⸗ 
ſtelle in Vierſen bei Düſſeldorf 12 000 Mark 
und flüchtete. K. 

üÜberſchwemmungskataſtrophe. ö 

Kolomea (Galizien), 24. Juli. Geſtern 
Nachmittag ging hier ein Wolkenbruch nieder, 
der eine große Überſchwemmung verurſfachte. 
Der ſüdliche Stadtteil iſt überſchwemmt. Auch 
Menſchen ſollen umgekommen jein. 

Ein Bundesdenkmal an der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze. 

Wien, 23. Juli. Auf dem Hopfenberg 
nächſt Bodeubach errichteten reichsdeutſche und 
deutſch⸗öſterreichiſche Perſönlichkeiten, darun⸗ 
ter zahlreiche nordböhmiſche Gemeinden einen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnisturm. 

Der Tod in den Bergen. 

Innsbruck, 23. Juli. Frau Behrendt 
aus Berlin, die mit ihrem Gemahl den Hod- 
eder beſtieg, glitt auf der Schneefläche aus und 
ſtürzte ab. Mit zerſchmettertem Kopf blieb ſie 
liegen. Die Leiche wurde von Pfaffenhofen 
aus nach Berlin befördert. 

Für eine Viertelmillion Juwelen geſtohlen. 

Oſtende, 23. Juli. Einer Prinzeſſin von 
Thurn und Taxis find in einem hieſigen Hotel 
wertvolle Schmuckſachen geſtohlen worden. Die 
Angaben über den Wert des Geſtohlenen 
ſchwanken zwiſchen 200 000 und 400 000 Franks. 


Landung deutſcher Militärflieger in Frank⸗ 
reich. 

Nancy, 24. Juli. Ein deutſcher Ein⸗ 
decker mit einem Leutnant des 138. Infante⸗ 
rie⸗Regiments als Führer und einem zweiten 
Offizier als Fluggaſt iſt bei Nomeny (Departe⸗ 
ment Meurthe⸗et⸗Moſelle) glatt gelandet. Die 
Flieger waren auf dem Wege von Straßburg 
nach Metz begriffen und mußten, durch dichten 
Nebel irregeführt, niedergehen. Sie wollten 
ſich heute Vormittag nach Metz begeben. 

Schweres Brandunglück in London. 

London, 23. Juli. Die Londoner City 
wurde heute Nachmittag durch einen furcht⸗ 
baren Brand in Schrecken geſetzt. Im Herzen 
der City, in der unmittelbaren Nähe der 
Guild Hall und der Bank von England, geriet 
eine große Luxuspapierfabrik in Moor Lane in 
Flammen. Trotzdem die Feuerwehr in kür⸗ 
zeſter Zeit am Platze war, war es nicht mehr 
möglich, alle Perſonen aus den furchtbaren 
Gluten zu retten. Zwölf der in der Fabrik 
beſchäftigten Mädchen ſind bei lebendigem 
Leibe verbrannt. Viele andere ihrer Ar⸗ 
beitskolleginnen konnten zwar noch gerettet 
werden, erlitten jedoch entſetzliche Brandwun⸗ 
den. Das Gewirr der engen Straßen und 
lichtſchachtähnlichen Höfe erſchwerte die Arbei⸗ 
ten der Feuerwehr ungeheuer. Das Treppen⸗ 

haus war, als die Feuerwehr am Platze er⸗ 
ſchien, bereits derartig verqualmt, daß ſelbſt 
die Leute trotz des Nauchhelms nicht hindurch⸗ 
dringen konnten. Viele der unglücklichen 
Mädchen wagten den Sprung aus dem ſechſten 
Stock, um zwar von den Flammen verſchont zu 
werden, landeten jedoch mit zerſchmetterten 
Gliedern am Boden. Furchtbare Schreckens⸗ 
zenen ſpielten ih ab. Man hörte die entſetz⸗ 
lichen Schreie der Eingeſchloſſenen, während 
die Feuerwehrleute die heldenmütigſten An⸗ 


0 


r daß er in eine Nerven⸗ 
heilanſtalt aufgenommen werden mußte. Das 


lagen nur die 


ſtrengungen machten, über die benachbarten 
Dächer in das Innere des Brandherdes vorzu⸗ 


dringen, der eine einzige Glut bildete. Das 
Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß ein 
Leimtiegel umſtürzte und der Inhalt in Brand 
geriet. ; 

London, 24. Juli. Zwei Mädchen find 
den Verletzungen, die ſie bei dem Brande in 
der City davongetragen haben, im Hoſpital ge 
ſtorben. ; 

Der Arztekrieg gegen Lloyd George. 

London, 23. Juli. Der von dem Aus⸗ 
ſchuß der mediziniſchen Geſellſchaft von Groß⸗ 
britannien beſchloſſene Antrag, der Geſellſchaft 
den Abbruch aller Verhandlungen mit dem 
Schatzkanzler Lloyd George über die Mitwir⸗ 
kung der Geſellſchaft bei der Durchführung des 
Verſicherungsgeſetzes zu empfehlen, wurde bei 
der heute tagenden Jahresverſammlung der 
Geſellſchaft angenommen. a 
„Die erſten Schritte des neuen Kabinetts. 

Konſtantinopel, 24. Juli. Der Mi⸗ 
niſterrat, der bis 1 Uhr früh dauerte, beſchloß, 
die militäriſchen Operationen in Albanien ſo⸗ 
fort einzuſtellen und eine Kommiſſion nach 
Albanien zu entſenden. Außerdem wurde die 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes über 
Konſtantinopel ſowie ein Amneſtieerlaß be⸗ 


ſchloſſen. 
Vom kranken Mikado. 

Tokio, 24. Juli. Das geſtern Abend aus⸗ 
gegebene Bulletin verzeichnet keine Beſſerung 
im Befinden des Kaiſers. ; 

Zur Lage der Deutſchen in Marokko. 

Tanger, 24. Juli. Die in Agadir woh⸗ 


nenden Deutſchen ſind in Mogador eingetrof⸗ 


fen. Die auf der Durchreiſe begriffenen Deut⸗ 
ſchen verließen Marrakeſch und flüchteten nach 
Mogador, während die angeſeſſenen deutſchen 
Kaufleute blieben. ; 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
24. Juli] 23. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten „„ 858995 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 4216,35 216,35 
Wechſel auf Warſch as u — 
Deulſche Neid l 3/02 2. . . 90,— 39,90 
Deulſche Reichsanleihe 3% „„ 80.— 79,80 
Preußſſche Konfols 3 ¼ %%, eʒ .. 90,— | 89,00 
1 Konſols 3% mn... 80.— 79,30 
ure Stadtanlelhe 4% 98,60 98,60 
Thorner Stadtanleihe 3¼ . —.— — — 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 97,80 7,90 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 87,90 | 87,90 
Pocher fan Pfandbriefe 3% neul. II. — — 
Poſener Pfandbriefe 4% „... 100,90 | 100,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,40 92,25 
Ruſſiſche untſizterte Stagtsrente 4% „ 91,— | 91,— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % » » 92,.— | 91,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 181,90 | 182,10 
Deutſche Bank-⸗Akllen 3,75 254,75 
Diskonto-Kommandit⸗ Anteile . 186,10 186,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklklen 120,— 120.— 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe .. 124,25 124,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft] 267,— | 267,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen . . 236,25 | 236, 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . .. 186,80 | 187,40 
Laurahültte-⸗Akl ieee 173,50 | 172,80 
Weizen loko in Newyort, © oo. . 110% 108 — 
85 i eee 
„ September Ne 06,50 | 206,— 
SHobermen al Kease er 206,50 | 208,— 
Roggen Juli 9 8 . 188,25 | 188,25 
we Seplenier 2 0 „ 171,50 | 179,50 
15 Red james 170,25 | 168,75 


Bankdlsk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, Bılvatdist, 3%, % 


An der geſtrigen Berliner Börſe zeigte ſich leb⸗ 
haftes Interede für Montanpapiere. Schiffahrtsaktien lagen 
ſchwächer, auch Hanſa mußten nachgeben. 
ruhig, aber ziemlich feſt. 

Danzig, 24. Juli. iche Wagens 
Legetor 2 inländiſche, 17 ruſſiſche Waggons. 
inländ. 10 Tonnen, ruſſ. 10 Tonner 

Königsberg, 24. Jul. 

13 inländiſche, 21 ruſſ. Waggons, 
6 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


werſabtwaffr 


1 
(Getreidemarkt). ufuhr 
exkl. 1 Waggon Kleſe und 


Berlin, 24. Juli 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 164 Rinder, darunter 77 Bullen, 
8 Ochſen, 79 Kühe und Färſen, 1993 Kälber, 2030 Schafe, 
13 291 Schweine. 
Lebend⸗ Schlacht- 
N NE | gewicht gewicht. 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . . 78—94 112—134 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Starre 60 —64 100—107 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 53—58 88 —97 
d) geringe Saugkälbenrnr 45—50 7988 
af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—50 | 90—102 
b) m0 Fa Bra 1 8 75 86 5 40-43 82—88 
e) mä enährte Hammel un afe 
1 ha E 35—41 75—87 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. —62 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Lebendgew. 
ch fleiſchige Schweine 4 59-62 
e) gering entwickelte Schweine 
Sauen 88 er 


Kälberhandel ruhig, etwa 180 feine 


Rinder geräumt. 
chafe ausverkauft. Schweine» 


Kälber über Notiz bezahlt. 
markt ganz geräumt. 


vom 24. Juli, früh 
Lufttemperatur: + 20 Grad Celſ. 
Weller: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Mom 23. morgens bis 24. morgens hüͤchſte Temperatur: 
+ 29 Grad Celſ., niedrigſte + 15 Grad Cel. 


f TTT r 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag] m Tag] m 


HB ne 24.| 0,12] 22. 0,18 


Zawichoſt Bm ey 
Warſchauu . » 22. 8,87] 21. 0,94 
Chwalowice . . 23. 1,40) 20-.| 1,58 
Zakroczunn 2. — 

Brahe bei Bromberg Hegel 


Netze bei Czarnikuuſ oo. 1 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
7 Uhr. . 


Weichſel 


— — — — 


Der Schluß war 


1 
| 


dieſes pflichttreuen, 


gehalten werden. 


im Alter von 46 Jahren. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der eee Thorn. 


N 

In unſerem Rathauſe ſind 5 zu⸗ 
ſammenhängende hohe Kellerräume 
mit einer Flächengröße von zuſammen 
217 qm als Lagerkeller von ſofort 
zu vermieten. 

Wegen Beſichtigung der Räume 
wolle man fi) an den Rathauskaſtel⸗ 
lan Herrn Sekretär Stüwe im Rat⸗ 
hauſe wenden. Die Mietsbedingungen 
liegen in unſerem Bureau I zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir erſuchen Mietsluſtige, ihre 
ſchriftlichen Angebote unter Angabe 
des jährlichen Mietszinſes und der 
gewünſchten Mietsdauer bis 
Mittwoch den 51. Juli d. Js., 

mittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau I N 

Thorn den 23. Juli 1 

Der Magiſtrat. 


Nefſentlicher Verkauf. 


Donnerstag den 25. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon prima helle mehlige 
Roggenkleie, laut Ausfallmuſter, 
kahnſtehend in Pyritz, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den ER: verkaufen. 


Engler, 
ER cee, 


Zurück gekehrt 
Dr. med. Saft, 


auge 


oltönlihreiben, 


Methode Rackow, mit ee Er 


folg auch für die e unge⸗ 
übfefte Hand. Unterricht für Damen, 
Herren und Kinder auf Wunſch in der 
Wohnung der Intereſſenten. Deutſche, 
lateiniſche Schnellſchrift, Kopfſchrift Rund⸗ 
ſchrift, Lackſchrift, Kabinettſteilſchrift. Ans 
meldungen erbittet 10—1 Uhr 


Handelslehrer Krause, 


Heiligegeiſtütr. 11, 2, Eing. Eopp.-Str. 


Mädchen und Frauen mit dünnem, 
brüchigem oder ſchwachem Haar, deren 
Sehnſucht prächtiges, 

volles und üppiges 


Haar 


iſt, ſei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich imaliges aſchen 


des Haares mit Zucker's kombi- 
‚niertem Kräuter - Shampoon 
(paket 20 Pf), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original - Kräuter- 
Haar wasser (Flaſche 1.25) 12 
Zucker’s Spezial- Kräu 
Haarnührfett (Dofe 60 95 
Großartige 7 7 5 von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Go., 
Ad. Hazer und J. H. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


Gl., leb. Suppentrebſe 


jetzt pro Schock 2.50 Mt. 


1 19. Fernſprecher 525. 


Honig, 


garantiert rein, bis ½ Zentner 

90 Pfg., bis 1 Zentner 85 Pfg., 

über 1 Zentner 80 Pfg. pro Pfd. 

ur e ee Goſtgau 
bei Tauer. 


Am 21. d. Mts. ertſchlief nach kurzem, ſchwerem 
Leiden der Garniſon⸗Verwaltungsinſpektor Herr 


Karl Fricke. 


Die Offiziere der Kommandantur des Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn bedauern aufrichtig das Hinſcheiden 
ſich ſtets 


Weſen auszeichnenden Beamten. 
Das Andenken an ihn wird ſtets hoch in Ehren 


J. V.: Jordan, 


Oberleutnant und Kommandeur des 2. pommerſchen 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


f Nachruf. 


Am 21. d. Mts. verſtarb in Poſen nach einer 
Operation unſer lieber, treuer Kamerad, der königliche 
Garniſonverwaltungsinſpektor Herr 


Karl Fricke 


(Schießplatz Thorn) 


durch zuvorkommendes 


Ker e 


für Dauer auf Saal. 
Freitag Mittag. G. Serozynski, 
Friedrichſtraße 10 12. Hof, 1 Tr., rechts 


2 lacht. Jichlergeſellen, 
1 Lehrling, 1 Nechsler 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſof ort ein 


J. Nusalewski, Tiſchlermeiſter, 
Tiſchlerei mit Motorbetrieb, 


Culmſee. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der gewillt iſt, 

das Fahrradſchloſſerhandwerk gründlich 

zu erlernen, kann ſofort eintreten bei 
E. Strassburger, Brückenſtraße 17. 


Einen Laufburſchen 


ſowie Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein Schröder, Tiſchler⸗ 
meiſter, Coppernikusſtraße 41. 


Ein tüchtiger 


Kutſcher 


wird von Piech verlangt. 


Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſiraße 


Buchhalterin 


(Anfängerin) aushilfsweiſe ſofort verlangt. 
ul Krug, Gerechteſtraße 8/10. 
Suche zum 1. 8. 12 eine ſelbſtändige 


tüchtige Mamſell 


für warme lig Jahresſtellung. Ge⸗ 
halt 35—40 Mk. Angebote an 
Klopsch Hotel, Oſtrawo. 
Sude per bald eine 


Kassiererin, 
auch kann ſich ein 4 
Lehr mädchen 


melden. 95 Pfennig⸗Bazar, 
Eliſabethſtraße 6. 


Saubere Wäſcherin 


und 1 Arbeitsmädchen, 
17 jährig, geſucht. e 
Max Hoppe, Bacheſiraße 5/7. 


Schulfreies Mädchen 


ſofort geſucht. re Fiſchräucheref, 
Toppernikusſtraße 1 


Aufwdrlefran, füt 1. ehtlich, 
ſucht M. Bartz, Gerechteſtr. 26. 


An vom 1. 8. für vorm. von 
7—11 Uhr geſ. Brombergerſtr. 4, 2, r. 


Aufwartefrau 


für Vormittag geſucht 
Wü 3. pi. 


zu haufen gelndt a 


| Geben Pumpe 
X Fa AR Kirchhofſtr. 59. 


1 Karre u. 1 Heiner Handwagen 


billig zu kaufen geſucht. 
Hofmann, . 2 Er 


Meldungen bis 


Zunge, echte 


Terriers, Sum 5 Mk., 
ündin 5 Mark 


verkau 


Oberförſterei Argenau. 


9 | warengefhäft, billig zu verk. 


5 5 Ein noch gut⸗ 


11,7% m Bdm., 


Bauland in Moder 


se in kleineren oder größeren Parzellen ift 
billig zu verkaufen. 
5 B. durch die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
a Gut erh. Ladenliſch mit Schreibpult, 


Näheres unter A. 


paſſend für Fleiſcher⸗ und Kolonial⸗ 

Ang. u. N. 

N. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
erhaltener 


5 Eisschrank 
zu verkaufen. 


Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 


Ein Herren⸗Fahrrad 


bil. zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 
Meine gutgehende 


. Fleischerei. Burftiobtit 


iſt von ſofort zu verpachten, eventl. 


Grundſtick zu verkaufen. 
| Paluszkiewiez, Podgorz-Thorn. 


Fortzugshalber billig zu 
verkaufen: 

1 faſt neues Herrenfahrrad, 
Freilauf mit Rücktritt, 

1 Konzertzither nebſt Schulen, 

1 Schülervioline nebſt Futteral 
und Schulen, ſowie 

1 Wiener Zugharmonika. 


: Zu erfragen Eulmer Chauſſee 92, p., I. 


Kommandeur pferd 


Elegante oſtpr. Dunkelfuchsſtule, 51/ Jahr, 
fehlerfrei, ſehr figurant, 


drahtig, ſehr flotte Gänge, vollkommen 


25 truppenfromm, ſtraßenſicher und ſcheufrei, 
ruhig, leicht zu reiten, verſetzungshalber 


für 1700 Mk. A an di 0 Angebote 
unter H. K. G. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


65 Stehen preiswert zum Verkauf: 4 


Ein Rappwallach, 


1,73 Ku 155 5 Jahre alt. 


Eine Fuchsſtute, 


1,75 Meter groß, 5 Jahre alt. 


Ein Dunkelſchimmel, 


1,55 Meter groß, 6 Jahre alt, geritten 
und gefahren. 
Ein Paar neue und paar wenig gebrauchte 


Kutſchgeſchirre. 
J. Gerber, Bierdehandlung, 
9 ſtraße 12. 


— 


mar 
5 ent 


mit Bad in Bromberger Vorſtadt zum 
1. Auguſt zu mieten geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter L. W. an die 
Beihäftsftele der „Preſſe“. 


Wohnung 
von 2 Zimmern und 1 25 per 15. 8., 
eventl. früher gef u 
Meldungen unter S. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungvon2simmern 
wenn möglich mit Kabinett, beſte Lage 


Thorns, von vorn gelegen, zum 1. 10. 12 
zu mieten geſucht. Ang. mit Preisang. 


1 


an Weiss, Graudenz, . 4. 


Wee | 


1 gut dl. Bin. Sg 20 vm. nach 955 
Tuchmacherſtr. 5, 2 Tr., links. 
Gut möbl. Zimmer vom 1. 8. zu verm 
Beſicht. von 10—2 Uhr Bäckerſtr. 15, 2. 
CCC. 


Gut möhl, Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten. 


Araberſtr. 3, 2 Tr., r. 


Jauch 2 freundl. möbl. Zim. mit gut. 
Penſ. zu verm. Wegner, Geſtenſtr. 9a, 1. 


Ein Laden 


in der Tuchmacherſtraße von ſofort zu 
vermieten. Zu erfr. Neuſt. Markt 20, 1, 
Eingang Tuchmacherſtraße 

au 


2 Laden 2 


und vierzimmerige Wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Mellienſtraße 101. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmenlſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſo ort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, brtielbit, 3 Ir. ___ 
In Ruda neben der Kirche find 


2 zwpeizinmerige Wohnungen 


mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. B. Kostmann. 


Wohnung 
von 4 Zimmern, Bad, ſämtl. Zubehör für 
600 Mk., von ſofort od. 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Frank, Parkſtraße 20. 


2: Zimmer Wohnung 


A| mit großer Küche per fofort oder 1. Di- 
tober zu verm. 


FFC 
Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 1 
innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter zu vermieten 


Seglerſtraße 22. 


Aiegelei⸗Park. 


Donnerstag den 25. Juli, von 4 Uhr ab: 


Grosses Naffeekonzert 


Eintritt pro perſon 10 pf. 


npðpritztuchen und Apfelkuchen. zn 


Ziegelei-P 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


ark. 


Donnerstag den 25. d. Mts., ſih T Uhr: 


Grohe Muſikauf 


Iffährung 


der vereinigten Muſikkorps der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15, ſowie 
Ulanenregiments Nr. 4 (von Schmidt) zum beſten des Militär⸗Hilfsvereins Danzig, 
Militär⸗Frauenvereins und Invalidendank⸗Berlin. 


Eintritispreis: 1 Perſon 50 Pf., 


Militär vom Feldwebel abwärts 25 Pf.; 


f 
Vorverkauf in der Filiale Glückmanu Kaliski, Artushof: 1 Perſon 40 f. 


Krelle. 


Möller. Pannicke. < 


Wagen der Straßenbahn jahren bis nach Schluß des Konzertes 


Schützen! 


us. 


Ringkampf⸗Konkurrenz. 


Leichtgewicht⸗Weltmeiſter 


Emil Mitschke seen Ali - Optio 


Deutſchland Turkeſtan. 
Weltmeiſter 


Heute, Mittwoch den 24. Juli: 
ſenſationelle Kämpfe 4. 


Herausforderung. 
Freier amerikaniſcher Hüngkampf. 


Madrally sesen Westergard 


Armenien Champ. v. Amerika. 


t bet, 
Luppa scoen Oskar. Schneider van Westergard erfitene Mleberiage 


Mähren Sadjen. 
Entiheidungskampf: 


Hallmann segen Gerikoff 
Norddeutſchland Ruſſiſch⸗Polen. 


proleſtiert mit der Begründung, daß er 
ausxutſchte und ſelbſt auf den Teppich 
fiel. Westeryard lehnt eine Wiederauf⸗ 
nahme des Kampfes ab; denn „verſehen 
iſt verſpielt“. Daraufhin hat Madrally 


den Amerikaner Westergard zu einem freien Ringkampf gefordert, wobei alle 
Griffe erlaubt ſind. Westergard, bekannt durch ſeine 1 Kämpfe in Amerika 


mit dem Weltmeiſter Gotsch-Mammmnt und Lemm, hat den 


Kampf angenommen, 


aber nur unter der Bedingung, daß der gefährliche Zehengriff nicht erlaubt iſt, 
und kommt dieſer Kampf heute, Mittwoch, bis zur Entſcheidung zum Austrag. 


+» Müller’s Lichtspiele. 


Dom ar x bis 26. Juli: 


15 
8 


Nur 3 Tage! 


Ein Ehrenwort. 


le Ain 
in 3 


In der Hanpkrolle 9 Te Künſtlerin 
Henny Porten. 


Ferner: 


Ruy Blas. 


u ir Drama 


Bi Eh 5 Sale 


Parzellierung 


in Tokary bei Wrotzk, se Briefen Wpr., Eiſenbahnſtation 


Tokaren der Strecke Strasburg —Schönſee. 

Am Donnerstag den 1. Auguſt 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten 
wir im Gutshauſe in Tokaren Schlußtermin ab zum Verkauf des dem Amts⸗ 
vorſteher Herrn Neumann gehörigen Reſtgutes Tokary in Größe von ca. 
230 Morgen mit ſämtlichen Gebäuden, Inventar und Ernte, 


Der Boden 3 faſt durchweg genoſſenſchaftlich drainiert. 


Erforderliche Anzah⸗ 


lung ca. 30 000 —40 000 M. Gute Hypothekenbriefe werden in Zahlung genommen. 
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgemacht. 

Kaufliebhaber ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft erteilen ſchon vorher Herr Amtsvorſteher Neumann in 


Tokaren, ſowie unſer Bezirksdirektor Herr Emil Neubecker 
werder Wpr., Gorkener Allee 65, — 905 Nr. 260 und Herr Be 


Hans Kindorff, Thorn Weſtpr. 


Marien ⸗ 
zirksvertreter 


Magdeburger Güterbant, e. G. m. b. H. in Magdeburg. 


Vom 1. Oktober 1912 


2. Etage 


von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 19. 


Dalkonwohnung, 
4 Zimmer mit Gas und Badeeinrich⸗ 
tung. Daſelbſt eine 
2 Zimmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
J. Lucht. Konduktiſtraße 29. 


Verſetzungs halber. 
Mellienſtr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei Heinept. 


2 hochherrſchaftliche 
ohnungen, 


8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerheizung, 

mit auch ohne Pferdeſtall, verſetzungsh. 

zu vermieten Mellienſtraße 83. 
Gehrz, Mellienſtraße 85. 


Wohnung, part. 

2 Zimmer, hnung, nebſt Zubehör | @ 

und Benutzung eines kleinen Gartens, 

für 16 Mk. monatlich vom 1. 10. 12 zu 

vermieten. Anfragen an Vizewirt 
Culmer Chauſſee 52. 


2 große helle Zimmer 


mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge- 
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei 


H. Safian, Baderſtr. 25. 
2 Stuben, Küche u. Zubehör 


zu vermieten vom 1. Oktober 1912. 
Heiligegeiſiſtraße 19. 


3 Viktoria⸗ Park. 


8 Senke, Wiltwon, den el. Juli, 
zum letzten Mal. 


Anfang 8 ¼ Uhr: 


er Verräter, 


2 in 1 Akt, 
und 


Ar. 13, 


Burleste in 1 Akt. 


azu das brillante Solo: 
Programm. 


D 

donneräteg In 20. Juli: 
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br NEUES Programm. = 3 


Tpreiſe wie bekannt. 3 
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Schützenhaus 


empfiehlt 
vom 15. d. Mts. ab: 


Bürgerlichen 


Mittagstiſch 


Frühſtücks karte zu billigſten Preiſen. 


Otto Gretzinger. 


ET een 


A RR FRE EV ... .  n 
" ee ee r r er RN 5 


8 Sincinatonuanpentbratet 5 
; „Metropol“, 8 
2 Sriedriäftr. 7. — 460 Gikplähe 
Programm 

1 5 24.— 26. Juli 1912. ha 
1. Die ſchwarze Matze, 
; großes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. A 
© 2. Gründliche Reinigung, 


4 lurecht eines Kindes. 


4. Moritz iſt gefühlvoll, 


. Der Streikführer, 


humor. 


Drama. 
humor. 


Drama. 


4 Kraft der dergangenfeit 
7. maler als Beſchützer 1 5 
ſchuld 0 


umor. ; 


Gift, 
9.14 Einlagen u. Tonbildet. 


Aenderungen im Programm vorbeh. Ei 
ͤͤͤͥ ² A AA ( 1 
Größtes Film⸗Verleih⸗ 
5 BL an 3 En 


Jeden or ms Gena 
Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee. 


Gurske. 
Sountag den 28. d. Mts.: 


Großes Preiskegeln, 


wozu ergebenſt einladet 
HE 


nm 


N RIeNTEr 


e ee 


Thorn 3, Ecke Tal- u. Waldſtr. 
Fernſprecher Nr. 406. b 
Schloſſetei und Kunſtſchmiede 
mit Kraftbetrieb für 
Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 


Schaufenſterausbauten in 


Schmiedeeiſen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Frontgitter Firmenſchilder 


8 n 


Sin grober drann 


(Speicherränme) ſowie 


ein Lagerkeller 


ſofort a) vermieten. 
H. Saflan, Baderſtraße 23. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zum beſlen 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Js., 
ae W. von 30000 M., 
a 1 


zur Künſtler⸗Wohlfahrts ⸗Lotlerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
ar i. W. von 30 000 M., 


zur Lotterie Berliu⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
e e. V., SE 
i. W. von 20000 M., à 1 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſlehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 

zur Votterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is. ER Hauptgewinn 

1. W. von 10 000 M., à 1 M., 

und zu Da bei 

mbrowski, 
töntgl. on ede 
Thorn. e 4. 


ein Portemonnaie mit Inhalt. Frau 

Templin, Thorn 2, Eiſenbahnbrücke. 

Die Beleidigung, die ich der 

Frau Leokalia Bainski 

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
Weronika Kowalska. 


Täglicher Kalender. 


1912 


Sonntag 
Montag 
Dienstag 
Donnerstag 


Freitag 
Sonnabend 


— 


| 


Mittwoch 


30 


18 
8 
oo 
Ses! 


rer 
om 


are N Ft ˙ - er Ferl 
Hierzu zwei Blätter und „oftmür 


kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 


| ſprach. 


Nr. 172. 


———————̃—mͤ———— 


Reichs⸗ und Staatsanleihen. 

Daß die Reichs⸗ und Staatsanleihen wäh⸗ 
rend der letzten Zeit an der Börſe Kursein⸗ 
bußen erfahren haben, ift ſicher. Ebenſo ſicher 
iſt, daß zu einem gewiſſen Grade darauf 
der Geldbedarf der Industrie einen Einfluß 
ausgeübt hat. Es iſt ja eine oft beobachtete Er⸗ 
ſcheinung, daß, wenn für induſtrielle Zwecke 
viel Geld nötig iſt, die Rentenpapiere im 
Kurſe heruntergehen. Im entgegengeſetzten 
Falle ſteigen ſie wieder. Es darf aber nicht 
verkannt werden, daß gerade in Deutſchland 
bei den Reichs⸗ und Staatspapieren die Kurs⸗ 
ſchwankungen vielfach bedeutender als ander⸗ 
wärts geweſen ſind. Hier eine Anderung 
herbeizuführen, ſind ſchon verſchiedene Mittel 
verſucht. Eines, das ſich gut bewährt hat, iſt 
die Erleichterung der Eintragungen in das 
Reichs⸗ und preußiſche Staatsſchuldbuch. Die 
Summen an Schuldverſchreibungen, die hier 
feſtgelegt und damit dem Markt entzogen ſind, 
die alſo für die Kursſchwankungen nicht mehr. 
beſtimmend werden können, ſind in letzter Zeit 
ganz beträchtlich geworden. Es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß ſie ſich noch weiter ſteigern werden. 
Ferner hat ſich bewährt das Verfahren, wonach 
die Vermögen großer öffentlicher Organe zu 
einem beſtimmten Teile in Reichs⸗ und 
Staatsanleihen angelegt werden müſſen. Die 
Reichsverſicherungsordnung hat derartige Be⸗ 
ſtimmungen ſowohl für die Invalidenverſiche⸗ 
rungsanſtalten als für die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften getroffen. Es iſt zu wünſchen, daß in 
dieſer Beziehung gleichfalls fortgefahren wird. 
Dem preußiſchen Landtage unterliegt gegen⸗ 
wärtig zur Beratung ein Entwurf, durch den 
den Sparkaſſen eine ähnliche Verpflichtung 
auferlegt werden ſoll. Es ift ganz ſicher, daß 
die Intereſſen der Sparkaſſen ſelbſt gefördert 
werden, wenn ihnen für kritiſche Zeiten ein 
Rückgriff auf leicht verwertbare Beſtände mög⸗ 
lich gemacht wird, ebenſo gewiß iſt es aber 
auch, daß, wenn ein beſtimmter Teil der Spar⸗ 
kaſſenbeſtände in Reichs⸗ und Staatsanleihen 
angelegt ſein muß, dem Markte ſolche entzogen 
ſind, und damit die Höhe der Kursſchwankun⸗ 
gen ermäßigt werden wird. Der preußiſche 
Landtag wird alſo durch Verabſchiedung des 
betreffenden Geſetzentwurfs den Kursbeſtand 
der Reichs⸗ und Staatspapiere beſſern können. 
Schließlich darf nicht überſehen werden, daß die 
Kursſchwankungen durch eine die geſunden 
Bahnen verlaſſende Reichs⸗ und Staatsfinanz⸗ 
politik ſtark gefördert werden würden. Es muß 
deshalb durchaus darauf gehalten werden, daß 
weder im Reich noch in den Einzelſtaaten dieſe 
Bahnen verlaſſen werden. Weder das Reich 
noch die Einzelſtaaten werden ohne Anleihen 
auskommen können, ſie ſind auch zur Aufnahme 
von Anleihen für werbende Zwecke durchaus 
berechtigt. Darauf aber wird zu ſehen jein, 
daß alle anderen Anleihen möglichſt vermieden 
werden. In Preußen werden die Anleihen 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 


Machdruc verboten) 
8 (10. Fortſetzung.) 

Martha ſenkte den Kopf, und nun glaubte 
Melanie ſie tröſten zu müſſen. 

„Verliere nur nicht gleich den Mut, 
Kleine!“ ſprach fie auf Martha ein. „Ich 
werde dir ja ſchon beiſpringen, wenn Mamirtea 
über dich herfällt.“ 

Aber Martha bewegte abwehrend die Hand. 
„Ich fürchte ſie nicht,“ ſagte ſie einfach, aber feſt 
und lächelte. 

Melanie blickte betroffen die Schweſter an. 


„Ich glaube, du haſt keine rechte Vorſtellung 


von Maminkas Verſtimmung,“ ſagte ſie ein⸗ 
dringlich. a 

„Ja, ſo iſt es,“ miſchte ſich Elſe in das Ge⸗ 
ſpräch und nun begannen die beiden Martha 
an die verſchiedenen Zornausbrüche Mamin⸗ 


das und an die von ihr diktierten Strafen zu 


erinnern. Aber Martha ſtarrte, als ob ſie 


das alles nichts anginge, fortgeſetzt lächelnd 
ſtill vor ſich hin. 


Ihre Gedanken waren augenſcheinlich ganz 
wo anders. Sie ſchrak erſt aus ihrem Sinnen 
auf, als Melanie Slavianstys Namen aus⸗ 


„Was nützt es dir, daß du ihm heute aus 
dem Wege gegangen biſt?“ ſagte ſie. „Gar⸗ 


nichts. Du mußt morgen ja doch wieder mit 


ihm zuſammen ſein; dafür ſorgt ſchon Ma⸗ 
minka, verlaß dich darauf.“ N 
„Aber was joll das alles? Was geht mi 
denn Slapiansky an?“ meinte Martha. „Ich 
habe wahrhaftig nicht an ihn gedacht, als ich 
Euch ohne mich in den Kronswald fahren ließ. 
Nein, wirklich nicht.“ Sie holte tief Atem. 


Die 


für werbende Zwecke in der Eiſenbahn⸗ Berg- 
werks⸗Verwaltung, für Wohnungszwecke uſw. 
aufgenommen. Das Reich hat längere Zeit 
überhaupt ohne Anleihen auskommen können. 
In ſeinem außerordentlichen Etat befinden ſich 
aber immer noch Ausgaben nichtwerbender 
Natur. Auch das Reich ſollte in das Extra⸗ 
ordinarium des Budgets nur werbende Aus⸗ 
gaben einſetzen. Nur wenn auch in dieſer Rich⸗ 
tung alles geſchieht, was dem Kredit von Reich 
und Einzelſtaaten förderlich iſt, wird den Kurs⸗ 
ſchwankungen und namentlich den Kursab⸗ 
ſchwächungen, ſoviel als überhaupt möglich iſt, 
entgegengetreten werden. Ganz werden ſich die 
Kursſchwankungen nie vermeiden laſſen, aber 
wenn dafür geſorgt wird, daß möglichſt viele 
Reichs⸗ und Staatsanleihen vom Markte ver⸗ 
ſchwinden, was durch die Erleichterung der 
Eintragungen in die Schuldbücher und die 
Feſtlegung von Teilen der Vermögen großer 
öffentlicher Organe in Reichs⸗ und Staatsan⸗ 
leihen befördert werden kann, und wenn weiter 
an einer geſunden Finanz⸗ und Anleihepolitik 
im Reich und in den Einzelſtaaten feſtgehalten 
wird, dann werden die Kursſchwankungen we⸗ 
nigſtens auf ein erträgliches Maß beſchränkt 
bleiben. XX 

— . — . —— 


Der Hanſabund und die Diplomatie, 

Der Hanſabund, dieſe Vereinigung ſchutz⸗ 
bedürftiger Millionäre und Kommerzienräte, ent⸗ 
rüſtet ſich, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, über das vor⸗ 
geblich in der deutſchen Diplomatie herrſchende 
„Garde⸗ Prinzip“. Zum Beweiſe für die 
Herrſchaft dieſes Prinzips wird das letzte Revire⸗ 
ment angeführt, das einige Freiherren, Grafen und 
Prinzen betroffen hat. And der Hanſabund iſt auf 
das höchſte empört, daß es eben nur Freiherren, 
Grafen und Prinzen und nicht die Söhne von 
Kommerzienräten ſind, die Peking mit Tokio oder 
Sofia mit Belgrad vertauſchen. Es ließe ſich dem 
Hanſabunde mancherlei erwidern. Erſtens einmal: 
beſtände das „Garde⸗Prinzip“ wirklich, ſo hätte es 
ſich immerhin mindeſtens für die nächſten drei⸗ 
hundert Jahre bezahlt gemacht, ſintemalen es uns 
einen gewiſſen Otto von Bismarck geliefert hätte. 
Zweitens aber wollen wir uns doch darüber freuen, 
daß der deutſche Adel ſick immer noch gerade zu 
den Berufen drängt, wo zwar einige äußere Ehren 
zu haben ſind, doch gar keine Ausſicht vorhanden iſt, 
irdiſche Schätze zu erwerben. Richtig iſt aber gar⸗ 
nicht, daß die deutſche Diplomatie ausſchließlich von 
den Abkömmlingen der Kreuzfahrer geleitet wird. 
Es genügt, zum Beweiſe dafür, die Perſönlichkeiten 
ihrer Chefs auf ihren Stammbaum hin zu prüfen. 
Es ſind Herr Theobald von Bethmann 
Hollweg, des deutſchen Reiches Kanzler und 
Preußens Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, deſſen Großvater, ein Profeſſor, am 15. Ok⸗ 
tober 1840 nobilitiert wurde; Herr Alfred von 
Kiderlen⸗Waechter, Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes, deſſen Mutter, die Witwe des 
Stuttgarter Bankiers Robert Kiderlen, am 11. Sep⸗ 


Ihre Wangen röteten ſich, ihre Augen leuchte⸗ 
ten. Sie ſagte den Schweſtern gute Nacht und 
legte ſich nieder. 


V. 

In den nächſten Wochen herrſchte auf Dom⸗ 
browo eine geradezu fieberhafte Tätigkeit. 

Fräulein Winter und eine kleine ver⸗ 
wachſene Schneiderin aus K. waren damit be⸗ 
ſchäftigt, für Elſe etwas Wäſche zu nähen, die 
alten Kleider, ſo gut es ging, zurechtzuſtutzen 
und den Brautſtaat anzufertigen. Maminka 
hatte dazu, wie ehemals auch für Melanie, Ba⸗ 
tiſt gewählt. 4 

Fräulein Smirnow, die Schneiderin, 
meinte zwar, ein Brautkleid dürfe einzig aus 
Seide, allenfalls noch aus feiner Wolle be⸗ 
ſtehen, vermochte jedoch trotz der Zungenfertig⸗ 
keit, mit der ſie ihre Behauptung vertrat, nicht 
Maminte ‚davon zu überzeugen. 

Argerlich nahm fie endlich die Arbeit vor, 
verlangte aber reichlich Spitzen und Einſätze 
zur Garnierung. Allein auch das wurde ihr 
verweigert. 

„Nähen Sie Säumchen und ziehen Sie 
Striche!“ riet ihr Frau v. Noſen. „Für Plun⸗ 
derkram habe ich nichts übrig. Ich bin nicht 
reich, ſondern muß jede Kopeke zu Rate 
halten.“ 

Die kleine Bucklige errötete vor Unwillen. 
„Ich begreife nicht, wie Sie es in dieſem 


Hauſe aushalten können,“ wandte ſie ſich er⸗ 


regt an Helene, als Frau von Roſen das 
Zimmer verlaſſen hatte. „Das iſt ja kein 
Leben hier, das iſt ja —“ Sie fand keinen 
paſſenden Ausdruck und begnügte ſich daher, 
mit dem Kopf zu ſchütteln. „Ach, die Ko⸗ 
mödiantin!“ fügte ſie endlich ziſchelnd hinzu. 
„Mir macht ſie nichts vor! Ich weiß recht gut, 


horn, Donnerstag den 25. Juli 1912. 


Dreife. 


(Sweites Blatt.) 


gezeichnet wurde; 
mann, 
Amtes, früher Konſul und noch heutigen Tages 
gänzlich ungeadelt, ſowie ſchließlich Herr Wil⸗ 
helm von Stumm, der Dirigent der politiſchen 
Abteilung des Auswärtigen Amtes, deſſen Onkel, 
der Geheime Kommerzienrat Karl Stumm, am 
5. Mai 1888 für ſich und feine Brüder ein Adels- 
diplom bekam. Es ſind ſteifnackige Herren, die 


damaligen 
Baron Calice wurde er nach Smyrna verſetzt, wo er 


tember 1868 durch den württembergiſchen Adel aus: 
Herr Arthur Zimmer⸗ 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 


Männer vom Hanſabunde. Sie laſſen, wie Herr 


Ravens es ſo ſchön geſagt hat, nicht auf ſich herum⸗ 


trampeln. Keiner von ihnen wäre zu bewegen, 
das Wörtchen „von“ vor ſeinen ſtolzen Bürger⸗ 
namen zu ſetzen. Nicht wahr, Herr Ravens? 

—᷑nů—— u— ͤ——Ü—..— ——¼ʃ . ——ũ— . —ꝑ —uivę——— 


Zur Lage in der Türkei. 


Das neue türkiſche Kabinett 
iſt ein Rat der Alten. Dem greiſen Großweſir 
Achmed Mukthar iſt der 8gjährige Kiamir 
als Miniſter des Außeren beigegeben, der 1 ſeiner 
Jahre wohl dem Kabinett den Stempel aufdrücken 
wird. Ihm bringen die N Offt⸗ 
ziere ebenſo wie die Albaner Vertrauen entgegen. 
Er hat während ſeines langen Wirkens ſtets in 
enger Fühlung zu England geſtanden, für das er 
ſeit einem Aufenthalt dort eine Vorliebe hatte. 1891 
war er unter Abdul Hamid Großweſir. Damals 
legte er dem Sultan einen Reformplan vor, was 
jeine ſofortige Entlaſſung zur Folge hatte. Eng⸗ 
liſchen Einflüſſen verdankte er Schonung. Nach vier⸗ 
zehn Jahren übernahm er abermals das Großweſi⸗ 
rat, aber er wurde unter dem Verdacht, eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Sultan organiſiert zu haben, 
ſeines Amtes wieder entſetzt und nach Aleppo ver⸗ 
bannt. Er erbat damals die Vermittlung der Bor⸗ 
ſchafter, und hauptſächlich auf die Verwendung des 
öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafters 


Jahre lang als Generalgouverneur wirkte. Nach der 
ulirevolution im Sa 1908 ernannte Abdur 
amid zunächſt Said Paſcha zum Großweſir und 


dann Mitte Auguſt Kiamil Paſcha. Dieſe Berufung 
rief damals große Befriedigung hervor. Im Janu⸗ 


ar 1909 ſprach ihm das Parlament einſtimmig nach 
der Verleſung ſeines Expoſés über die auswärtige 
1 das Vertrauen aus. Es iſt offenbar, daß die 
rnennung Kiamils die Abkehr von der deutſch⸗ 
freundlichen Politik bildet. Kriegsminiſter iſt Na⸗ 
ſim⸗Paſcha der ſeine Ausbildung in Frankreich 
erhalten hat. Er war vor etwa drei Jahren Statr⸗ 
halter von Bagdad und geriet damals mit den Eng⸗ 
ländern in Konflikt, da er ſich dem Ankauf von 
Ländereien durch die Engländer widerſetzte. Seit 
ſeiner damaligen Abberufung hat er keinen Staats⸗ 
poſten und keine militäriſche e mehr inne 
gehabt. Naſim Paſcha iſt ein Schüler des Frhrn. v. 
d. Goltz. Der neu ernannte Miniſter des Innern 
Ferid Paſcha hat ebenfalls bereits das Groß⸗ 
weſirat bekleidet und Nu ſeiner ganzen Geſinnung 
nach für deutſchfreund 8 Ferid Paſcha iſt Alba⸗ 
neſe, was natürlich zur Beruhigung der Albaneſen 
beitragen wird, und entſtammt der 1 enen 
füdalbaneſiſchen Familie Vlora. Um e Jahr⸗ 
hundertwende war er drei Jahre lang Statthalter 
der Provinz Konia, wo er ſich um die Förderung des 
Straßenbaues und des Schulweſens große Verdienſte 
erwarb. Mahmud Mukthar, der Sohn des 
neuen Großweſirs, hat das Marine⸗Portefeuille 
übernommen, Noradunghian das der öffenr⸗ 
lichen Arbeiten und Ariſtidi Paſcha das des 
Ackerbaus. FR 
In eingeweihten Kreiſen wird verſichert, daß 
das gegenwärtige Miniſterium den Charakter 


daß ſie Hunderttauſende beſitzt. — Warum 
ſie nur ſo ekelhaft knauſert? Paſſen Sie auf, 
die trennt ſich ſelbſt im Tode nicht von ihrem 
Schatz! Naht die Sterbeſtunde, jo ſteckt fie 
ſicherlich heimlich die Rubelſcheine in das 
Kiſſen, auf dem ſie im Sarg gebettet ſein will. 
— Das iſt nun das zweite Brautkleid, das ich 
hier nähe; ein drittes arbeite ich nicht, darauf 
können Sie getroſt Gift nehmen, Fräulein 
Winter. Mein Renommee leidet ja darunter, 
wenn irgend jemand erfährt, daß ich mich dazu 
hergegeben habe, dieſe Batiſtfahne anzu⸗ 
fertigen. 

So ſchalt und ſchwatzte ſie noch ſtundenlang 
empört weiter, und dabei hantierte ſie ſo wild 
mit Schere und Nadel darauf los, daß Fräu⸗ 
lein Winter mehr als einmal für den leichten 
Stoff fürchtete. — 

Teniſcheff war ſeit dem Waldfeſt täglich in 
K. bei den Safonoffs oder mit Slaviansky zu⸗ 
jammern. 

Auch Melanie hielt ſich möglichſt wenig in 
Dombrowo auf. Sie „langweilte“ ſich bald 
bei dieſem, bald bei jenem Nachbar, wie ſie 
lachend zu Elſe und Oskar ſagte, fuhr aber doch 
gern aus, weil ſie überall mit offenen Armen 
empfangen wurde, und beſuchte auch zuweilen 
die Safonoffs. 0 

„Es beluſtigt mich, Waſſil wie einen ver⸗ 
liebten Kater um die Walküre herumſtreichen 
zu ſehen,“ erzählte fie. „Und dann macht mir 
auch der famoſe Safonoff den Hof.“ Sie ſtieß 
einen komiſchen Seufzer aus. „Ach, du mein 
lieber Gott, wie beſcheiden ich doch hier auf 
dem Lande in meinen Anſprüchen geworden 
bin!“ — 

So angenehm es Frau von Roſen auch war, 
die Teniſcheffs nur ſelten zu den Mahlzeiten 


eines übergangskabinetts habe und dem⸗ 
nächſt einem Kabinett Kiamil Paſcha Plaz 
machen werde, in welchem Noradunghian das 
Portefeuille des Außern erhalten würde. Die Ver⸗ 
handlungen, die zur Bildung des gegenwärtigen 
Kabinetts führten, nahmen den ganzen Montag in 
Anſpruch. Dſchemal Eddin Effendi folgte dem Ber 
ſpiel Hilmi Paſchas und erklärte, er wünſche nur in 
ein Kabinett dem auch Kiamil Paſcha angehöre, 
einzutreten. Dadurch wurde die Bildung des Kabi⸗ 
netts in Frage geſtellt. Im weiteren Verlaufe des 
Tages wurde Kiamil Paſcha vom Sultan in Audt⸗ 
enz empfangen, die längere Zeit währte. Um die 
Bildung des Kabinetts zu ermöglichen, erklärte ſich 
Kiamil Paſcha bereit, das Präſidium des Staats⸗ 
rates zu übernehmen. Es verlautet, Kiamil Paſcha 
habe an hoher Stelle das Verſprechen abgegeben, 
er würde demnächſft das Großweſirat übernehmen, 
er wolle ſich nur vorerſt eingehend mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage beſchäftigen. Die Auflöſung der 
Kammer wird als ſicher bevorſtehend angeſehen, da 
der Senat beabſichtigen ſoll, die von der Kammer 
beſchloſſene Abänderung der Verfaſſung zu ver⸗ 
werfen. 

Das Volk bringt dem neuen Kabinett offenbar 
Vertrauen entgegen. Die „N. Fr. P.“ meldet aus 
Konſtantinopel: Das neuernannte Kabinett, ins⸗ 
beſondere Kiamil Paſcha, wurde auf der Fahrt zur 
Pforte von einer vieltauſendköpfigen Menſchenmenge 
begeiſtert begrüßt. Bei der Verleſung des kaiſer⸗ 
lichen Handſchreibens waren ſämtliche Miniſter und 
das diplomatiſche Korps anweſend. Das Schreiben 
enthält einen Satz, der beſagt, der Sultan erwarte, 
daß das Kabinett die Urſachen unterſuchen werde, 
die die Anzufriedenheit in gewiſſen Gegenden, na⸗ 
mentlich in Albanien, hervorgerufen hätten, und 
geſetzgeberiſche Maßregeln treffen werde, welche die 
dem Recht und dem Geſetz widerſtreitende Lage än⸗ 
dern und die Ordnung wiederſtellen würden. 


Man hält den Höhepunktder Kriſis für 


überſchritten und die Stimmung für die Frei⸗ 
heitsfeier für günſtig. 

Die Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinetts, die noch im letzten Augen⸗ 
blick Veränderungen erfahren hat, da 
Kiamil⸗Paſcha das Miniſterium des Außern nicht 
angenommen hat, ijt folgende: Großweſir; bisheri⸗ 
ger Präſident des Senats Ghaſt Ahmed Mukthar⸗ 
Paſcha; Scheich ül Islam: Dſchemal⸗ed⸗din⸗Effendi; 
Präsident des Staatsrats: Kiamil⸗Paſcha; Juſtlz: 
Huſſein Hilmi⸗Paſcha; Inneres; ehemaliger Groß⸗ 
weit Ferid⸗Paſcha; Krieg: Mitglied des höheren 
Kriegsrats Naſim = Pascha; Finanzen: früherer 
Miniſter Zia⸗Paſcha; Marine: früherer Miniſter 
General Mahmud Muktar⸗Paſcha; Außeres Sena⸗ 
tor Noradunghian; Anterricht: bisheriger Anter⸗ 
ſtaatsſekretär Said⸗Bei; Evkaf: Vizepräſident der 
Kammer Mehmed Fepzi⸗Paſcha. Der Großweſir 
übernimmt interimiſtiſch das Miniſterium des In⸗ 
nern bis zur Rückkehr Ferid⸗Paſchas von ſeiner 
Bee: Reife. Die Dekrete über die Ernennung 
dieſer Miniſter er am Dienstag veröffentlicht wor⸗ 
den. Die Miniſterien für Offentliche Arbeiten, für 
Handel und Ackerbau ſowie für Poſt und Tele- 
graphen bleiben noch unbeſetzt. 

Der Präſident der Deputiertenkammer 
erklärte in der Se e die Kammer müſſe 
eigentlich von Said Paſcha Erklärungen über die 
Gründe des Rücktritts des Kabinetts verlangen, 
aber da das neue Kabinett ſchon gebildet ſei, werde 
eine Debatte überflüſſig. Mehrere Deputierte ver⸗ 
langten, daß Said Paſcha dennoch ſpreche, worauf 
die Kammer beſchloß, die Miniſter des zurückgetre⸗ 
tenen Kabinetts zu hören. 8 

Zur Feier des Nationaltages war die 


Stadt Konſbantinopel am Dienstag reich dekoriert. 
e bewegte ſich durch 


Eine freudig geſtimmte Me 
die Straßen und pilgerte na 
im Hauſe zu ſehen, ſo unlieb war es ihr doch 
auch wiederum, daß beinahe täglich zwei Fuhr⸗ 
werke unterwegs waren. 

„Bei dem unſinnigen Herumkutſchieren 
leiden Wagen und Pferde,“ murrte ſte, ohne 
daß die Gäſte davon Notiz nahmen. 

Elſe wurde in den letzten Wochen vor ihrer 
Hochzeit noch Hals über Kopf in die Geheim⸗ 
niſſe des Hausweſens eingeweiht. Sie beglei⸗ 
tete die Wirtin und Fräulein Winter in die 
Ställe und ſah ſich auch in Küche und 
Keller um. 

„Du brauchſt nur von allem eine Ahnung zu 
haben,“ meinte Maminda. „Das genügt.“ 

So hatte ſie es auch mit Melanie gemacht. 
Da ſie die Töchter für reiche Schwiegerſöhne 
erzog, hielt ſie bei ihnen eine gediegene wirt⸗ 
ſchaftliche Ausbildung für überflüſſig und be⸗ 
ſchäftigte ſie nur fleißig mit gröberen und fei⸗ 
neren Handarbeiten. 

„Denn die Männer, die ich ihnen ausſuchen 
werde, werden mehr darauf ſehen, daß ihre 
Frauen zarte Hände haben, als daß ſie einen 
Rehrücken braten können, oder ſich auf die 
Aufzucht junger Kücken verſtehen,“ ſagte ſie ſich. 

Ottos Kräfte dagegen wurden von Ma⸗ 
minba gründlich ausgenutzt. 


dem Freiheitshügel, 


„Die Mädchen kommen früh aus dem 


Hauſe. Otto aber ißt an meinem Tiſch, ſolange 
ich lebe,“ dachte ſie. „Folglich muß er auch 
etwas einbringen.“ b 

Als Otto gelegentlich, es war bald nach 
Fräulein Winters Eintritt, beſcheiden an⸗ 


fragte, wann die Mutter ihm eigentlich das 
Gut abtreten werde, damit er heiraten könne, 
hatte Frau von Roſen unumwunden erklärt, 
Dombrowo bis zu ihrem Tode ſelbſt bewirt⸗ 
ſchaften zu wollen. 5 
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wo eine Parade jtattjand. Die Preſſe 1 die 
Wiederkehr des Nationaltages und die Ernennung 
des neuen Kabinetts mit warmen Worten. „Jen! 
Gazetta“ jagt in einem von Kiamil Paſcha in: 
ſpirierten Artikel, es wäre ein Irrtum, in der Er⸗ 
nennung des neuen Miniſteriums die Vernichtung 
des jungtürkiſchen Komitees zu erblicken, das ſich 


Lum das Land Verdienſte erworben und ihm die 
Freiheit gegeben habe und das eine große Organt⸗ 


ſation beſitze „Sabah“ nennt das neue Kabinett 
ein Miniſterium der Ruhe und Ordnung. „Tanin“ 
erklärt, die Mitglieder des Kabinetts könnten nicht 
für unparteiiſch gelten, und fährt fort: Wenn das 
Kabinett den politiihen Status quo aufrecht erhält, 
nicht auf Rache ſinnt und den Krieg fortſetzt, dann 
werden wir es unterſtützen. Wenn es aber eine 
Gegenrevolution durchzuführen geſonnen iſt, dann 
iſt es ein Rätſel, wie es die Beruhigung der Ge⸗ 
müter herbeiführen Toll. 


* 


* 
Aus Albanien. 


Über die bereits angedeuteten anarchiſtiſchen 
Zuſtände und die Kämpfe der letzten Tage in 
Nordalbanien wird noch weiter gemeldet: Die 
Kämpfe zwiſchen den Truppen und Aufſtändiſchen 
im Haßgebiete endeten mit dem Rückzuge der Trup⸗ 

en in der Richtung auf Djakova. Die Verluſte der 

ruppen ſollen 300 Tote und Verwundete betragen 
haben. Außerdem waren zahlreiche Soldaten enr⸗ 
waffnet. Die Garniſon von Djakova hat die 
Forderungen der Aufſtändiſchen an» 
erkannt, worauf die Feindſeligkeiten eingeſtellt 
wurden. Der Kaimakam von Djakova iſt geflüchtet. 
Der Albaneſenchef Riza Bey iſt in die Stadt ein⸗ 
gezogen. Alle Offiziere fraterniſierten 
mit den Aufſtändiſchen. Mehrere haben ſich 
den Arnautenſcharen angeſchloſſen, die von allen 
Seiten nach der Ebene von Koſſowo eilen, wo 
em Dienstag eine große Verſammlung fattfinden 
oll. 


Die Straße nach Veriſſowitz iſt von Albaneſen 
beſetzt. Am 20. d. Mts. hat bei Reale ein hef⸗ 
tiger Kampf ſtattgefunden. Die ganze Garniſon 
von Prizrend hat bis auf 1 Bataillon ge⸗ 
meutert. Der Muteſſarif mußte demiſſionieren. 
Die Albaneſen von Liuma marſchieren gegen Priz⸗ 
rend. Am Sonntag erbeuteten die Albaneſen einen 
Munitionstransport von 27 Wagen und entwaff⸗ 
neten 80 der begleitenden Soldaten. Am 19. Jult 
fand ein ſechsſtündiger Kampf zwiſchen Truppen und 
Aufſtändiſchen bei Bardovca am Drin ſtatt. 
Der Kampf endete mit der Entwaffnung 
von 250 Soldaten und achtzig Gen⸗ 
darmen. Die Gendarmen der Oriſchaſten Gora 
und Suhareka wurden entwaffnet und mißhandelt 
und mußten ſchließlich flüchten. — Die Zivil- und 
Militärbeamten von L jene: die von den aufge 
regten Arnauten am Leben bedroht wurden, find in 
Sicherheit gebracht worden. Die von Mitrovitza nach 
Ipek abgegangene Poſt wurde unterwegs von Ar⸗ 
nauten angegriffen. Ein Bataillon Nizam, welchem 
einige Gebirgsgeſchütze beigegeben wurden, eilte der 
aus Gendarmen beſtehenden Eskorte zu Hilfe. Nach 
Abgabe von 6 Schüſſen aus den Geſchützen wurden 
die Arnauten angeblich zerſprengt. Die Verluſte 
ind unbekannt. — Wie verlautet, gaben die Offi⸗ 
ziere der Garniſon in Saloniki einander das 
Wort, ſich von politiſcher Tätigkeit unbedingt fern 
zu halten und dafür zu ſorgen, i jene Offiziere, 
welche ſich nicht auf ihre militäriſche Dienſtpflicht 
beſchränken, zur Anzeige Wine — Unweit der 
Station Adjarlar bei Uesküb it ein Bom> 
benattentat gegen einen von Zibeftche nach 
Uesküb fahrenden Laſtzug verübt worden. Es ent⸗ 
ſtand ein größerer Materialſchaden. Menſchenleben 
ind nicht zu beklagen. Man vermutet, daß das 
Attentat eigentlich gegen den Perſonenzug geplant 
war. — Eine Offiaberspeiegalien aus 
Albanien it in Konſtantinopel einge: 
troffen und ſollte Dienstag Abend eine wichtige Be⸗ 
ratung mit Kiamil Paſcha haben. Sie ſoll die Auf⸗ 
löſung der Kammer und die Ernennung Kiamil 
Paſchas zum Großweſir betreiben. Ein Blatt melder 
auch die Ankunft des Führers der Fahnenflüchtigen 
von Monaſtir, Tahiar Bei, der der Regierung 
5 Forderungen der Fahnenflüchtigen unterbreiten 
oll. 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 23. Juli. (Magiſtratsmitgliedswahl. Ber 
ſitzwechſel.) Der Regierungspräſident hat die Wieder⸗ 
wahl des Poſtverwalters Greinert zum Magiſtratsmit⸗ 
gliede beſtätigt. — Der Kaufmann Leonhard Grodzki 
hat ſein 28 Hektar großes Grundſtück in Skemsk für 


En mon — — ̃ —— nenne nn] 

„Übrigens brauchſt du doch nicht ſelbſtändig 
zu ſein, wenn du eine Frau nimmſt,“ fügte ſie 
mit erheuchelter Freundlichkeit hinzu. „Kann 
deine Gattin denn nicht hier wohnen? Es iſt 
ja Platz genug da. Vorderhand biſt du jedoch 
noch wiel zu jung, um dich zu binden. In zehn, 
fünfzehn Jahren werde ich dir eine paſſende 
Frau ausſuchen, früher nicht,“ ſagte fie kurz 
und beſtimmt und dachte auch ſchon darüber 
nach, wieviel hunderttauſend Rubel die Mit⸗ 
gift der Zufünftigen ihres Sohnes betragen 
müſſe, um dieſe als lohnende Partie erſcheinen 


zu laſſen. 


Otto erſchrak. „Aber wenn ich erſt ſo ſpät 
heiraten ſoll, bin ich ja ein Menſch von fünf⸗ 
unddreißig bis vierzig Jahren,“ meinte er. 

„Freilich!“ gab Maminka zu, „du ſtehſt 
dann gerade im beiten Mannesalter.“ 

Damit brach ſie das Geſpräch ab. 

„Ich verſpüre vorläufig wahrhaftig auch 
nicht die geringſte Luſt dazu, eine Schwieger⸗ 
tochter ins Haus zu nehmen,“ dachte ſie. „Sie 
könnte leicht ihre Naſe in alles ſtechen oder gar 
Gott weiß was für Anſprüche machen.“ 

Trotz des von Maminka erhaltenen Be⸗ 
ſcheides verlor Otto doch nicht die Hoffnung 
auf die baldige Verwirklichung ſeines Planes. 

„Es wird mir ſchon gelingen, die Mutter 
umzuſtimmen,“ dachte er zuverſichtlich und war 
noch fleißiger und unterwürfiger als ſonſt. Tag 
für Tag tummelte er ſich wacker von früh bis 
ſpät draußen auf den Feldern umher. Mittags 
war er meiſtens ſchon ſo müde, daß er nicht ein⸗ 
mal eſſen mochte, ſondern nur ein Glas kalte 
Milch hinunterſtürzte und ſich dann angekleidet 
über das Bett warf, um eine halbe Stunde zu 
ruhen. 


| 


28 000 Mark an den Landwirt Marzell Apczynski ver» 


kauft. 
e Brieſen, 23. Jull. (Amtsantritt des neuen 
Bürgermeiſters. Liſte der ſtimmfähigen Bürger.) Der 


zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählte Bürger⸗ 


meiller Schulz aus Fiſchhauſen tritt am 1. Oktober fein | d 


neues Amt an. Zur Bürgermeiſterwahl iſt noch be⸗ 
richtigend nachzukragen, daß Referendar Eduard Sand 
(nicht Sam) aus Poſen als Gegenkandidat des Bürger⸗ 
meiſters Schulz 9 von 23 abgegebenen Stimmen er⸗ 
hielt. — Die jetzt ausliegende Lifte der flimmfähigen 
Bürger der Stadt Briefen weiſt in der 1. Abteilung 
35, in der zweiten Abteilung 111, in der 3. Abteilung 
973 Wahlberechtigte nach. 

rr Culm, 23. Juli. (Bau von Arbeiter⸗ und 
Beamtenwohnhäuſern durch die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion. Automobilunfall.) Nachdem die An⸗ 


iedelungskommiſſion im vergangenen Jahre ſechs M 


rbeiterfamilienhäuſer erbaut und dieſe vergeben 
at, hat fie wiederum elf Häuſer zum Bauen in 
uftrag gegeben. Mit der Ausführung wurden der 
Maurermeiſter George und der Zimmermeiſter 
Schilling beauftragt. Die Häuſer enthalten je drei 
immer. Weiterhin beabſichtigt die Anſiedelungs⸗ 
ommiſſion, im Weſten der Stadt auf dem de 
maligen Baradenlager eine größere Anzahl Villen 
8 errichten und dieſe an Beamte zu vergeben. — 
ehr glimpflich kamen bei einem Automobilunfall 
die beiden Inſaſſen, der Maſchiniſt Wolf und der 
Chauffeur Eder, davon, die ſich mit dem Geſell⸗ 
ſchaftsautomobil der Höcherlbrauerei auf einer 
Geſchäftsreiſe befanden. Bei einer Biegung in 
Stolno ſtieß das Auto an einen nicht beobachteten 
harten Gegenſtand, ſodaß es ſich überſchlug und in 
den Chauſſeegraben fiel. Eder kam unter das 
Gefährt zu u und erlitt eine Quetſchung der 
Oberſchenkel. olf kam mit dem Schrecken davon. 
Das Automobil wurde nur wenig beſchädigt. 

Iz. Schwetz, 23. Juli. (Des Diebes „Großmut.“) 
„Bin zufrieden! Kuhn“, jo konnte man im Inſeratenteil 
der letzten Nummer unſeres Lokalblattes lefen. Allge⸗ 
mein zerbrach man ſich darüber den Kopf, und findige 
Leute wollten das Inſerat mit dem guten Geſchäft, das 
Konditoreibeſitzer Kuhn anläßlich der Firmung gemacht 
haben ſoll, in Verbindung bringen. Doch weſt gefehlt! 
Dem Herrn K. wurden nämlich vor 1½ Jahren 1500 
Mark mittelſt Einbruchs entwendet, und die damals 
angeſtellten Grmitielungen und Verhaftungen verliefen 
ergebnislos. Der Beſtohlene hatte ſich damit abge⸗ 
funden, daß das ihm geſtohlene Geld für immer ver⸗ 
loren ſei. Aber im Monat Mai erhielt Herr K. in 
einem Briefe 120 Mark, eiwas ſpäter 100 Mark von 
einem Unbekannten. Dieſer bezichtigt einen Angeſtellten 
des Diebſtahls und gibt an, das Geld gefunden zu 
haben. 500 Mark will er zurückzahlen, wenn der Ve⸗ 
ſtohlene ſich damit zufrieden erklärt, ſonſt zahlt er gar⸗ 
nichts weiter. Nun verſteht man das kurze, aber in⸗ 
haltsſchwere Inſerat. 

S Graudenz, 23. Juli. (Schwere Unfälle.) Ein 
tödlicher Anfall ereignete ſich geſtern auf dem Grau⸗ 
denzer Bahnhof. Der 60jährige Eiſenbahnwagen⸗ 
Be Boldt aus Marienwerder war zu dem Eilen- 
bahnerfeſt nach Graudenz gekommen. Auf dem 
Gange zum Bahngleis zum Zuge ſtürzte er die 
Steintreppe herab und erlitt eine ſchwere Schädel⸗ 
verletzung, an deren Folge er noch am geſtrigen 
Tage im Krankenhauſe geſtorben iſt. — Ein 
ſchwerer Bauunfall ereignet? ji bei einem Neubau 
in der Schützenſtraße. Dor ſtürzte der Maurer 
Oskar Gädtke aus Neudorf vom Gerüſt im dritten 
Stock herab und erlitt eine ſchwere Schädel⸗ 
verletzung. Er wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus 

ebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. — 
on einem weiteren ſchweren Anfall wurde der 
Arbeitsburſche Johann Golubski in Adlig Reh⸗ 
walde, Kreis Graudenz, betroffen. Er wurde von 
der Verbindungswelle des Göpelwerks erfaßt und 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen am linken Bein, daß 
das ganze Bein im Graudenzer Krankenhauſe ab⸗ 
genommen werden mußte. 

Marienburg, 22. Juli. (Der Kreistag) hat für 
das Etatsjahr 1912 zur e e on Prämien 
für langjährige Geſindedienſte 700 Mark bewilligt, 
die an würdige Dienſtboten, welche mindeſtens gt 
Jahre ununterbrochen innerhalb des Kreiſes Ma⸗ 
rienburg bei derſelben Herrſchaft im Dienſte geſtan⸗ 
den und ſich während dieſer Zeit tadellos geführt 
haben, verteilt werden ſollen. 

Pr. Stargard, 22. Juli. (Urnenfunde.) Auf dem 
Bilde des Beſitzers Kutas in Iwitzno iſt beim 

flügen ein Steinkiſtengrab mit drei Urnen entdeckt 
worden. Der Fund iſt für den Coppernikus⸗Verein 
in Thorn erworben worden. 2 

Danzig, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Von einem 
verwegenen Raubverſuch berichtet man aus Oliva: 
Als am Montag Vormittag der Landbriefträger 
Krebs von hier ſeinen Dienſtgang nach Gluckau 


Hin und wieder erſchien er auch für zwei, 
drei Minuten in der Nähſtube, erkundigte ſich, 
wie weit die „Damen“ mit der Ausſteuer 
wären und überreichte Helene ſelbſtgepflückte 
Feldblumen. 

War er fort, ſo drohte Fräulein Smirnow 
mit dem Finger und ſagte gutmütig lächelnd: 
„Ei, ei, Fräulein Winter!“ worauf Helene mit 
den Achſeln zuckend, hinwarf: „Was Sie wohl 
denken!“ . f 

Aber ſie errötete jedesmal dabei und ſtellte 
das Sträußchen mit ganz beſonderer Sorgfalt 
in das Waſſerglas. 

Martha war in dieſer Zeit noch mehr als 
ſonſt allein. Niemand hatte Muße noch Luft, 
ſich mit ihr zu beſchäftigen. Anfangs verſuchte 
ſie ſich im Haufe nützlich zu machen, aber Ma⸗ 
minka, die bald in der Küche, bald in der 
Schneiderſtube auftauchte, liebte es nicht, ihr 
oft zu begegnen, und trieb ſie deshalb überall 


als überflüſſig und untauglich hinaus. 


„Wenn ſie mir nur erſt ganz aus den Augen 
wäre!“ dachte ſie dabei und blickte der Tochter 
ſcheel nach. 

Seit Martha dem Waldfeſt fern geblieben, 
hatte Frau von Roſens Haß noch eine Steige⸗ 
rung erfahren. Zwar hatte Martha den Zorn⸗ 
ausbrud) der Mutter, den ihr Ungehorjam her⸗ 
aufbeſchworen, widerſpruchslos hingenommen, 
allein ſie war auch keineswegs zerknirſcht 
darüber geweſen. 

Auf den Lippen ein weiches Lächeln, hatte 
ſie die Eifernde unausgeſetzt mit den goldbrau⸗ 
nen feuchtſchimmernden Augen angeblickt, in 
denen ein ganz anderer Ausdruck als früher 
lag, der Maminka aber ebenſo unerklärlich 


\ 


machte, wurde er von einem Manne in der Uniform, 


des 17. Train⸗Bataillons angefallen. Dieſer verſetzte 
ihm mit ſeinem Säbel einen Hieb über den Schädel 
und die Schulter. Ein dritter Hieb ging fehl. Krebs 
ergriff die Flucht und wurde noch etwa 60 Meter von 
em Manne, der es auf ſein Geld abgeſehen hatte, 
verfolgt, aber nicht eingeholt. 85 Gluckau hat der 
Räuber einen Einbruch nach Lebensmitteln verübt. 
Der Tat K iſt der Trainſoldat Margalla 
vom Langfuhrer Trainbataillon Nr. 17, der ſeit 
dem 17. Juli deſertiert iſt. Margalla hat das Se⸗ 
minar ohne Erfolg beſucht und wurde dann In⸗ 
ſpektor in Oſtpreußen. Er iſt unbeſtraft und trat am 
1. Oktober bei dem 17. Trainbataillon ein. Er war 
Burſche und, wie man ſagt, hat er ſich hier etwas 
zuſchulden kommen laſſen. Ein eigentlicher Grund 
für ſeine Fahnenflucht iſt aber unbekannt. Dienstag 
orgen wurde durch den Gendarm aus Oliva und 
vier Trainſoldaten zu Pferde die Suche nach dem 
Täter im Walde aufgenommen, bis jetzt ohne Erfolg. 
— Beim Baden ertrunken iſt am Sonntag der Ka⸗ 
nonier Braun von der 3. Batterie des Fußart.⸗Rgts. 
Der Mann iſt bei Weichſelmünde beim Baden am 
freien Strande zu weit in die brandende See ge⸗ 
raten und untergegangen. Als die Leiche an Land 
kam, ſtellte man ſofort Wiederbelebungsverſuche an, 
doch war alles e Der Verſtorbene ſtammr 
aus Altfelde bei Marienburg und wird im 
Beiſein der Eltern hier beerdigt. — In einem krank⸗ 
haften Zuſtande befand ſich ſeit längerer Zeit da⸗ 
1888 in Rußland geborene, 1 in der Weidengaſſe 
bei ihren Angehörigen wohnende Fräulein Anna 
Nachmanſohn. Die junge Dame war in Trübſinn 
verfallen und befand ſich deshalb auch in ärztlicher 
Behandlung. In einem ſtarken Anfall ihrer unheil⸗ 
baren Schwermut hat ſie nun den Tod in der See 
geſucht und gefunden. Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fanden Paſſanten am Kaiſerſtege in Weſterplatte 
einen in der See treibenden Damenhut, und abends 
gegen 6 Uhr trieb die Leiche der Bedauernswerten 


an Land. 5 
Zoppot, 21. Juli. (Engelbert FON e wird 
ſich in den nächſten Tagen von Berlin nach Zoppor 


begeben. um hier der Aufführung ſeiner Märchen⸗ 
oper „Hänſel und Gretel“ beizubohnen. 
Goldap, 22. Juli. Dr docht ett göwwt 
Schnaps.) Eine heitere Epiſode wurde kürzlich auf 
dem Goldaper Bahnhofe beobachtet: „Ein ange⸗ 
trunkener Fahrgaſt in ländlicher Kleidung, es war 
Markttag geweſen, trat an den, auf dem Bahnſteig 
befindlichen Automaten, den er vorher aufmerkſam 
betrachtet hatte, opferte einen Dittchen und entzog 
ihm einen leeren, blechernen Trinkbecher, den er 
von allen Seiten beſah und dann ſcheinbar enttäuscht 
in die Taſche ſteckte. Derſelbe be Wang wiederholte 
ſich noch einmal und der zweite Becher verſchwand 
gleichfalls unter Kopfſchütteln in der mächtigen 
„Fupp“ des Bauernkittels. Als aber nun der dritte 
Dittchen denſelben Erfolg hatte, warf der Ent⸗ 
täuſchte den Becher mit den Worten wütend auf die 
Erde: „Tomm Dunnerwetter! öck docht ett göwwt 
Schnaps!“ — 
Johannisburg, 22. Juli. (Vor den Augen ſeiner 
Frau ertrunken.) Der Arbeiter Wollſchläger ging 
im angetrunkenen Zuſtand, mit Hemd und Hoſe be⸗ 
kleidet, in den Fluß, ſchwamm dort umher und ſant 
plötzlich unter. Als man ahn Ferstl war er tot. 
Man nimmt an, daß er vom Herzſchlag getroffen iſt. 
Seine Frau hat der ganzen Szene beigewohnt. 
Eydtkuhnen, 21. Juli. (Plötzlicher Tod.) Der 
Zollaufſeher Auguſt Jude wurde am geſtrigen Sonn⸗ 
abend während der Ausübung ſeines Dienſtes von 
einem Herzſchlag getroffen und war ſofort tot. Der 
Verſtorbene ſtand erſt im 43. Lebensjahre. 
Königsberg, 22. ider (Als Nachfolger des 
Oberlandesgerichtspräſidenten v. Plehwe,) der am 
1. Oktober in den Ruheſtand tritt, wird, der „Hart. 
15 zufolge, Senatspräſident v. d. Trend in 
önigsberg genannt. 
Memel, 22. Juli. (Todesfall) Nach längerem 
ſchweren Leiden iſt geſtern Nachmittag einer unſerer 
eachtetſten Mitbürger, Stadtbaumeiſter a. D. und 
bervorſteher der Schützengilde Wilhelm Werner 
geſtorben. Ein pflichtgetreuer, verdienter Beamter 
und liebenswürdiger Menſch iſt mit ihm aus dem 
Leben geſchieden. Der Entſchlafene war am 30. 
April 1849 zu Roſenberg i. Weſtpr. geboren. Vor 
ſeinem Eintritt in den ſtädtiſchen Dienſt war er 
mehrere Jahre hindurch bei der hieſigen niglichen 
fenbauverwaltung tätig, wo er als Maurer⸗ und 
immermeiſter an der Ausführung der Kaibauten 
mitbeteiligt war. Seit dem 20. Juni 1877 ſtand er 
als Stadtbaumeiſter dem ſtädtiſchen Bauamte hier⸗ 
ſelbſt vor, dem er bis zu ſeiner am 1. April 1911 
erfolgten Amtsniederlegung iter Pens ange⸗ 
hörte. Mit dem Zeitpunkte ſeiner Penſionierung 


war wie jener, der Martha ſonſt eigentümlich 
geweſen. 

„Da gibt ſie mir ſchon wieder ein Rätſel 
auf, deſſen Löſung ich nicht zu finden vermag,“ 
dachte ſie beunruhigt. 

„Du lachſt? Ich rate dir, meine Worte 
ernſt zu nehmen,“ fuhr ſie, Marthas Lächeln 
mißverſtehend, laut fort. „Und daß du's nur 
weißt, an demſelben Tage an dem Elſe Hoch⸗ 


zeit macht, wirſt du Slavianskys Braut.“ — 


Ohne Martha Zeit zur Erwiderung zu 
laſſen, verließ ſie das Gemach. — 

Seit jenem Abend, an dem Martha beim 
Scheine mattblinkender Sterne mit dem 
Fremden, deſſen Bekanntſchaft ſie tags zuvor 
gemacht hatte, draußen im Walde zuſammen⸗ 
getroffen war, ſah ſie ihren „Freund“ täglich 
wieder. 


Das ging ſo eine Woche lang, dann nahm er 
Abſchied von ihr. Es erfüllte ſie mit tiefer 
Trauer, überraſchte fie jedoch nicht, denn nie 
war won einer dauernden Verbindung zwiſchen 
ihnen die Rede geweſen. Sie wußte auch nicht, 
woher er gekommen war, noch wohin er jetzt 
ging. Ja, ſie kannte ſogar nicht einmal ſeinen 
Namen. Als ſie ihn eines Tages danach 
fragte, erwiderte er lächelnd: „Nenne mich 
Iwan!“ Das war alles. — 


„Wir waren ſehr glücklich,“ ſagte er in der 
Scheideſtunde, und ſein Blick trübte ſich leicht. 
„And dennoch müſſen wir uns trennen. Das 
Geſchick will es ſo! 

leicht wird, dich zu verlaſſen.“ 


Sie ſchmiegte ſich wortlos feſter an ſeine 
Bruſt; ihr ganzer Körper bebte, aber ſie 


Glaube nicht, daß es mir 


übernahm er das Amt des Obervorſtehers der hieſt⸗ 
gen Schützengilde, aus dem ihn nun der Tod nach 
einer leider nur kurzen Wirkſamkeit abberufen har. 

d. Strelno, 23. Juli. (Kaffeevergiftung.) Als die 
Ehefrau des in Bacharice wohnenden Beſißers S. am 
Morgen das Frühſtück einnehmen wollte, fiel ihr der 
eigentümliche von dem Kaffee ausgehende Geruch auf, 
welcher ſie veranlaßte, eine Unterſuchung des Kaffees 
vorzunehmen mit dem überraſchenden Ergebnis, daß 
der Kaffee mit Strychninweizen vergiftet war. Der Kaffee 
mit dem Gift wurde beſchlagnahmt. 


t. Gneſen, 23. Juli. (Verſchledenes.) Im Winlary⸗ 
ſee fanden vorübergehende Paſſanten die Leiche einer 
40 jährigen Frauensperſon, die nur notdürftig bekleidet 
war und wahrſcheinlich von auswärts ſtammt. Der 
Name der Ertrunkenen konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden. Es ſcheint Selbſtmord vorzuliegen. — Kurz 
vor dem Mittageſſen entfernte ſich der Arbeiter S. Als 
die Ehefrau nach ihrem Manne ſuchte, fand fie ihn au 
der Klofett-Türe hängen. Auf ihr Geſchrei ellten die 
Gendarmeriewachtmeiſter Guſe und Hagemann herbei, 
die den faſt Lebloſen ſofort abſchnitten und Wleder⸗ 
belebungsverſuche anſtellten, die von Erfolg waren. S. 
wurde ſofort nach dem Hoſpital geſchafft. Lebensgefahr 
iſt nicht mehr vorhanden. Die Urſache dieſer Tat ſſt 
unbekannt. — Der hieſige Volksbildungsverein veran⸗ 
ſtaltet auf dem großen Exerzierplatz am 28. Juli nach⸗ 
mittags zwiſchen 5—9 Uhr ein großes Schaufllegen. 
Dasſelbe wird von dem Piloten Horſt von Platen aus« 
geführt. Es find Schau⸗ und Höhenflüge, Gleit⸗ und 
Dauerflüge vorgeſehen. 


Polzin, 22. Juli. (Zur Dispofition geſtellt) 
wurde der ſeit 2 Monaten im Dienſte der Stadr 
ſtehende Polizeiſergeant Paul Schurig, da er die in 
ſeinem Amte erforderliche e vermiſſen ließ. 
Zur letzten Stadtverordnetenſtzung z. B. waren 
durch ſeine Nachläſſigkeit von 24 Stadtverordneten 
nur 6 eingeladen, ſodaß die Sitzung ausfallen mußte. 


CCC0GGCCC LEHSURED. 


Für die Monate 


Auguſt un September 
Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsftelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juli. 1911 Gewaltige Feuers⸗ 
brunſt in Skutari. 1910 7 Dr. J. von Werther, ehe⸗ 
maliger Generalintendant der Stuttgarter Hofbühne. 
1909 Überfliegen des Armelkanals durch Bleriot. 1908 
T Profeſſor W. Leiſtikow, hervorragender Landſchafts⸗ 
maler. 1907 Abkommen zwiſchen Japan und Korea, 
durch das Japan die Gewalt erhält. 1907 f Profeſſor 
Waldemar Kaden, bekannter Schriftſteller. 1888 * 
Sophie, Prinzeß von Sachſen⸗Weimar. 1876 * 
Eliſabeth, Herzogin von Bayern. 1866 Treffen bei 
Gerchsheim. 1860 * Herzogin von Connaught, geb. 
Prinzeß Luife Margarete von Preußen. 1850 Sieg 
der Dänen bei Idſtedt über die Schleswig-Holfteiner 
unter Williſen. 1848 Sieg der Sſterreicher unter 
Radetzky bei Cuſtozza über die Italiener unter König 
Karl Albert von Sardinien. 1837 * Kardinal Kopp, 
Fürſterzbiſchof von Breslau. 1814 Sieg der Engländer 
über die Amerikaner bei den Niagarafällen. 1798 Na⸗ 
poleons Einzug in Kairo. 1790 + Joh. Bernhard 
Baſedow zu Magdeburg, Reformator des Er⸗ 
alehungs- und Anterrichtsweſens. 1492 + Papſt 
Innozenz VIII. r 


weinte nicht. „Habe Dank für alles!“ flüſterte 
fie ergeben und liebewoll. 

Er wurde rot. Ein Gefühl tiefer Reue 
überkam ihn plötzlich. „Du beſchämſt mich, 
Martha,“ ſtieß er haſtig hervor. „Das habe 
ich nicht verdient. Ich bin ein Elender — 
ein —“ Er vermochte vor Erregung nicht 
weiter zu ſprechen. 

Sie ſchüttelte den „Ich werde deiner 
ſtets in Liebe gedenben,“ ſagte fie einfach und 
ſah ihn innig an, „denn bevor du bamſt, vege⸗ 
tierte ich ja blos. Erſt in dieſen letzten Tagen 
habe ich auch wirklich gelebt und bin allen 
Glücks teilhaftig geworden, das es auf dieſer 
Erde gibt, und allein durch dich. Und dafür 
ſollte ich dir nicht dankbar ſein?“ — 

Am folgenden Tage war Martha um die 
gewohnte Stunde des Stelldicheins allein im 
Wald. Sie beſuchte jeden Platz, der ihr durch 
eine ſüße Erinnerung teuer war, und ließ ſich 
endlich dort im Graſe nieder, wo er ſie zum 
erſtenmal in die Arme genommen hatte. 

In den Stamm der mächtigen Kiefer, die 
ſich an dieſer Stelle erhob, hatte der Freund, 
am Abend bevor er ſchied, ein Herz eingeſchnit⸗ 
ten und mitten darein ein M und ein Kreuz. 
Letzteres anſtelle ſeines Namens. 

Martha wunderte ſich darüber und meinte, 
ein J hätte beſſer gepaßt, da er doch Iwan 
hieße. 

Er gab ihr recht, änderte aber trotzdem 
nichts daran. — 

An das alles erinnerte ſich Martha wie an 

einen ſchönen Traum, dem immer wieder mach⸗ 

zuſinnen ihre liebſte Beihäftigung war. — 
Cortſetzung folgt.) 


Thron, 24. Juli 1912. 

— (Reformen im Eſperanto.) Wie wir 
aus gut unterrichteter Quelle erfahren, hat eine der 
älteſten und größten Eſperanto⸗Organiſationen, der ſeit 
1907 beſtehende Verband deutſcher Eſperantiſten, mit 
überwältigender Stimmenmehrheit beſchloſſen, die von 
Dr. W. Stelzner vorgeſchlagenen Verbeſſerungen und 
Vereinfachungen anzunehmen. Weltſprachenfreunde 
können gegen Einjendung einer 10 Pf.⸗Marke vom 
Eſperanto⸗Verlag Leipzig, Dresdnerſtr. 45, ein kleines 
Lehrbuch der verbeſſerten Eſperanto⸗Sprache mit auf⸗ 
klärenden Schriften portofrei erhalten. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen 22. Juli. 
einem Czenſtochauer Fabrikdirektor.) Als der Di⸗ 
rektor der zenſtochauer Hütte, die jetzt den 
Deutſchen gehört, Bojewski, von einem Spazierritt 
nach der Stadt in Begleitung ſeiner Neffen Labentzki 
und des Bureauchefs Staszynski, zurückkehrte, ſpran⸗ 
gen aus einem Hinterhalt zwei. Unbekannte 17 85 
und gaben mehrere Piſtolenſchüſſe auf die Reiter 
ab. Bojewski wurde getötet und Labentzki verletzt. 
Es verlautet, daß die Gründe zu dem Attentat par⸗ 
teipolitiſchen Charakters ſeien. Zwei Brüder Bo⸗ 
dolski, die unlängſt von ihrer Deportation nach 
Sibirien zurückgekehrt find, wurden unter dem Ver: 
dacht, die Täter zu ſein, verhaftet. 


F —T—K—K—K—T—T— 
Mannigfaltiges. 


(„Der Belagerungszuftand 
über Berlin verhängt“) Am 
Sonnabend erſchien im Kammergericht ein 
vornehm gekleideter Herr im Gehrock und 
Zylinder in Begleitung dreier Männer und 
verlangte von den Gerichtsdienern, daß man 
thn beim Kammergerichtspräſidenten vorlaſſe. 
Er gab ſich den Gerichtsdienern gegenüber 
als Kaiſer Oskar von Deutſchland, zwei der 
ihn begleitenden Männer als ſeine Adjutanten 
und den dritten als ſeinen „Kommiſſar“ aus. 

ls er abgewieſen wurde, zog er ein großes 
zuſammengerolltes Plakat aus der Taſche 
und heftete es an die Tür des Präſidenten. 
Das Plakat enthielt mit großen Buchſtaben 
die Aufſchrift: „Wir, Kaiſer Oskar von 
Deutſchland, verhängen hiermit über Berlin 
den Belagerungszuſtand.“ Dann entfernte 
ſich der anſcheinend Geiſteskranke mit ſeiner 
Begleitung. 


(Zahlreiche eheverlaſſene 
Frauen) müſſen in Berlin Jahr ein 
Jahr aus von der Armendirektion unterſtützt 
werden. Auch in anderen Städten hat man 
ähnliche Beobachtungen gemacht. Nun iſt 
mehrfach feſtgeſtellt worden, daß die Männer 
häufig mit Wiſſen und Willen der 
Frauen ihre Familien verlaſſen haben, nur 
um auf bequeme Art Armenunterſtützung 
für die Frauen und Kinder zu erlangen. 
In ſolchen Fällen kann die Gewährung einer 
Unterſtützung nicht gutgeheißen werden. 
Selten wird unmittelbar nach dem Fortzug 
des Mannes gleich ein ſolcher Notſtand ent⸗ 
ſtehen, daß ſofort die Armenpflege eingreifen 
muß. Leichtſinnige Ehemänner würden ja 
geradezu ermuntert, ihre Familien zu ver⸗ 
laſſen, wenn ſie wiſſen, daß dieſe ſofort in 
ausgiebigſter Weiſe unterſtützt werden. In 
den meiſten Fällen wird die Verſagung jeg⸗ 
licher Unterſtützung oder die Verweisung 
der Familie in das Familienobdach den 
Erfolg haben, daß der Ehemann auf der 
Bildfläche erſcheint. In Berlin müſſen 
monatlich rund 3000 eheverlaſſene Frauen 
und 12 000 Kinder mit rund 200 000 Mark 
unterſtützt werden. 


(Verhaftuäng eines früheren 
Berliner Rechtsanwalts.) Unter 
dem Verdacht der Veruntreuungen in mehr⸗ 
fachen Fällen iſt der frühere Berliner Rechts⸗ 
anwalt Richard Goldſtein, der zuletzt ſein 
Bureau Unter den Linden hatte, verhaftet 
worden. G. hatte eine ſehr ausgedehnte 
Praxis, beſonders befatzte er ſich mit Ver⸗ 
mögensverwaltungen, die ihm in großer 
Zahl übertragen worden waren. Anfang 
des vorigen Jahres tauchte zum erſten Male 
der Verdacht auf, daß G. die Gelder und 
Vermögenswerte, die ihm von ſeinen Man⸗ 
danten anvertraut worden waren, nicht ord⸗ 
nungs gemäß verwaltete. Als einer der 
Klienten die Auszahlung der von ihm über» 
mittelten Werte verlangte, wurde er auf eine 
ſpätere Zeit vertröſtet. Als dieſe herange⸗ 
rückt war, erbat der Anwalt zum zweiten 
Male eine weitere Friſt. Dadurch ſtutzig ge⸗ 
macht, erſtattete der betreffende Mandant 
Anzeige bei der Anwaltskammer. Das 
Ehrengerichtsverfahren wurde eingeleitet, und 
die Folge war, daß G. in letzter Inſtanz 
aus dem Anwaltsſtande ausgeſchloſſen wurde. 
Nunmehr befaßte ſich die Strafbehörde mit 
der Affäre. Die Staatsanwaltſchaft leitete 
ein Ermittelungsverfahren ein und, da es 
den Anſchein hatte, daß G. in einer ganzen 
Reihe von Fällen ſich Veruntreuungen zu⸗ 
ſchulden hat kommen laſſen, wurde gegen ihn 
ein Haftbefehl erlaſſen, und von ſeiner 
Wohnung aus wurde er in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis abgeführt. Ein Antrag 
auf Haftentlaſſung iſt abgelehnt und die 
Vorunterſuchung eingeleitet worden. Die 
Höhe der Veruntreuungen iſt noch Gegen⸗ 
ſtand der Ermittelungen. Wie verlautet, 
ſollen beträchtliche Summen auf dem Spiele 
ſtehen. Die Verhaftung erfolgte einerſeits 
wegen Kolliſionsgefahr, andererſeits wegen 
Fluchtverdachts. 


(Meuchelmord an 
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das in Anweſenheit des Kaiſers in Eſſen ge⸗ 
feiert werden wird, bringen wir einige Bilder, 
die die Geſchichte dieſes großartigen Unter- 
nehmens illuſtrieren mögen. Die erſte Fabrik⸗ 
anlage auf der Walkmühle bei Alteneſſen 
wurde ſchon 1812 erbaut; im Jahre 1816 ent: 
ſtand dann das Schmelzhaus in Eſſen. In das 
kleine Aufſeherhäuschen, das heute als das 
Stammhaus der Firma bezeichnet wird, über⸗ 
ſtedelte der Gründer der Firma Alfred Krupp 


(Selbſtmord.) Großes Aufſehen 
verurſachte in Rathenow der Selbſtmord des 
den 8 175 war gegen B. ein gerichtliches 
er vor Gericht erſcheinen und ſich vernehmen 
laſſen. Er zog es jedoch vor, ſich der zu 
erwartenden Strafe zu entziehen. Mit 
durchſchoſſener Bruſt fand man den Lebens⸗ 
müden in ſeiner Wohnung tot auf. 

(Verhaftung eines gefürchte⸗ 
ten Verbrechers.) Der Magdeburger 
Kriminalpolizei iſt es geſtern nachmittag ge⸗ 
lungen, den von den Frauen und Mädchen 
Magdeburgs gefürchteten ſeit langem immer 


haften. Es iſt der 27 jährige verheiratete 
Rangierer Karl Rein aus Rothenſee; er 
hatte kurz vorher ein Attentat auf eine junge 
Dame verübt, nach dem die Polizei eine 
Spur aufnehmen konnte. Darauf erfolgte 
geſtern die Verhaftung. 

(Aus der Geſellſchaft.) Der 
königliche Kammerherr Alexander v. Kalck⸗ 
reuth auf Kurzig und ſeine Gemahlin Otti, 
geb. v. Sydow, zeigen die Verlobung ihrer 
Tochter Henni mit dem Fideikommißherrn 
Walter von Schenk auf Kawentſchin an. 

(Ver mächtnis.) Der verſtorbene 
Arzt Dr. Biggauer hat der Stadtgemeinde 
München hunderttauſend Mark vermacht, 
deren Zinſen zur Ausbildung begabter Zög⸗ 
linge des Städtiſchen Kinderaſyls, zur Unter⸗ 
ſtützung armer Kranken und zur Pflege des 
Grabes des Stifters beſtimmt ſind. 

(Bermißter Bergſteiger.) Wie 


unternahm der Inſpektor der Bayeriſchen 
Landwirtſchaftsbank in München, Gottfried 
Braun, am vorigen Montag eine Tour auf 


Nachforſchungen nach ihm mußten wegen 
eingetretenen ſtarken Schneefalls eingeſtellt 
werden. 


gemeldet: Geſtern wurde der Kaufmann 


Zum bevorstehenden hundertjährigen Jubi⸗ 
läum des Hauſes Krupp, 


Oberwärters B. Wegen Verfehlungen gegen Revolverſchüſſe auf den Bruder ab, 


Verfahren eingeleitet worden. Montag ſollte] T 


wieder auftretenden Meſſerſtecher zu ver⸗ 


die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden, 
die Zugſpitze und wird ſeitdem vermißt. Die 


(Brudermord.) Aus Fiume wird 


(Des Mieses ce Jarnmkats 


im Jahre 1824. Zwei Jahre darauf verſchied 


Alfred Krupp und ſein erſt vierzehnjähriger | M 


Sohn Alfred führte das Geſchäft fort. Als er 
im Jahre 1887 ſtarb, hatte die Firma Krupp 
vor allem als Geſchützfabrik längſt ihren Welt: 
ruf erlangt. Alfred Krupps Sohn Friedrich 
Alfred leitete dann das Haus bis zu ſeinem 
Tode am 22. November 1902. Er war mit 
Margarete Freiin von Ende vermählt. 


. ⁵&———:.. !...... S 
Periave zu Grabe getragen; am offenen] 


Sarge gab einer der beiden Söhne vier 
die 
dieſen tödlich verletzten. Der Grund der 
at war, daß der Bruder alleiniger Erbe 


des väterlichen Vermögens geworden war. 


(Eine Wucherbank.) Gegen die 
ungariſche Bolksbank in Tartolcz iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet, weil mehr als 
tauſend Anzeigen wegen Wuchers gegen die 
Bank erſtattet waren. Faſt durchweg wurden 
Zinſen von 80 bis 100 Prozent genommen. 

(Lebenslängliche Zwangs ⸗ 
arbeit für eine Rabenmutter.) 
Das Schwurgericht von Touloſe verurteilte 
eine Mutter, welche ihren fünfjährigen Sohn 
in einem von Schmutz ſtarrenden dunklen 
Raum verſteckt hielt und ihm ſo wenig Nah⸗ 
rung zukommen ließ, daß er bis aufs Gerippe 
abmagerte, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. 

(Der Kreuzer „Hanſa“,) der als 
Schulſchiff ausgenutzt wird, lag einige Zeit 
bei Petersburg vor Anker. Die dorkige 
Stadtvertretung ſchenkte dem Schiff eine 
koſtbare, ſchwere ſilberne Kanne und Schöpf⸗ 


kelle herrlicher ruſſiſcher Goldſchmiedekunſt 


als Andenken an die Petersburger Zeit. 

(Ein ſerbiſches Königsſchloß 
als Sanatorium.) Wie aus Belgrad 
berichtet wird, hat der Ausſchuß des Kreiſes 
Rudnik beſchloſſen, daß ſeinerzeit vom Kreis 
dem König Alexander geſchenkte Schloß 
Takowo, daß die Königin Natalie dem 
Rudniker Kreiſe zurückſchenkte, in ein Sana⸗ 
torium umzuwandeln. Sämtliche wertvolle 
Einrichtungsſtücke, Geſchirr, Bilder uſw., im 
ganzen gegen 5000 Stück, ſollen am 20. 
Auguſt öffentlich verſteigert werden und der 
Erlös wird einem wohltätigen Fonds zuge⸗ 
führt werden. 

(Eine Benzinexploſion ereignete 
ſich Montag in Sewaſtopol. In der Flieger⸗ 
ſchule erfolgte eine Benzinexploſion, die 
bedeutenden Feuerſchaden anrichtete. Schup⸗ 
pen und Werkzeuge, vier Flugzeuge, drei 


beim Untergang des Schiffes 


Kraftwagen und viele Maſchinenteile wurden 


zerſtört. f j 
(Der Kapitän der „Titanic“ 
am Leben?) Der Kapitän Gryal ver⸗ 


ſichert, er ſei kürzlich in Baltimore dem 
angeblich ertrunkenen Kapitän Smith von 
der „Titanic“ begegnet, deſſen Heldentod 
in der Preſſe 
beider Welten gefeiert wurde. Wahrſcheinlich 
hat der wackere Seebär allzu ſchwer geladen 
gehabt. 


„FTT!!! — —. . nn 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 24. Juli 1912. 
Wetter: ſchön. \ 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proploſion 
ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Reguliernugs⸗Preis 220 Mk. 
per September — Oktober 201—202 Mk. bez 
per November — Dezember 201 Mk. bez. 
per Januar — Februar 202 Mk. bez. 
rot 766 Gr. 213 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per Juli 164 Mk. bez. 
per Oktober — November 162 Mk. bez. 
per November — Dezember 162—161/ Mk. bez, 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 631 Gr., 151 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 182½ Mk. bez. 
RNohzucker. Tendenz: feſt. 
per Oktober — Dezember 10,60 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,30 11,60 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,80—13,50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 23. Juli. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 190 Pfd. 
hollündiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrel, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen 9. H., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, — er 
mindeftens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, — Mt. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund. — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereie 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 23. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 rad 
ohne Sack —.— Brotraffinade 1 


Sack 23,50 — 23,75. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 23. Juli. Nipöl ruhig, verzollt 67% 
Spiritus ruhig, per Juli 25 ¾ Gd., per Juli—Aug. 25,/ G. 
per Aug. — Sept. 25% Gd. Wetter; ſchön. 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Juli 1912. 


2 = 5 
Name 3 3 8 3 3 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ 8 8 5 8 Welter Sn 799 17 
tungsſtalion( 8 8 = 88 224 Stunden. 
0 5 
Borkum 768,1 0 heiter 200 — vporw. heller 
Hamburg 764,3 OSO halb bed. 188 — Gewitter 
Swinemünde 759,6 9 wolkenl. 20 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 758,5 NRO heiter 21 — vorm. heiter 
emel 758,6 ONO heiter | 18) 6,4 meiſt bewölki 
annnover 760,3 W wolkenl. 17 — vorw. heiter 
erlin 759,5 N halb bed. 17 — nachm. Nied 
Dresden 759,9 NW Iheiter 18) — vorw. heiter 
Breslau 758,3 NW Regen 17) 0,4 Gewitter 
Bromberg 757,5 N halb bed. 19) 12,4 meiſt bewölkt 
Metz 761, W heiter 14 0,4 /zieml. heiter 
Frankfurt, M. 761,1 SW wolkenl. 17 — Gewitter 
Karlsruhe 761,3 WS Wôwolkenl. 17 9,4 zieml. heiter 
München 762,9 SW wolkenl. 15 0, AJ zieml. heiter 
Paris 761,2 SSW wolkenl. 18 — vorw. heiter 
Bliſſingen 761,30 SW Dunſt 20) 2,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 761,0 [SO ſwolkenl. 18 — vorw. heiter 
todholm 762,1 NW halb bed. 20) — Izieml. heiter 
Haparanda 767, NRO heiter | 17) — nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 760,8 NO bedeckt 12) 0, 4]zieml. heiter 
Warſchau 756,1 NN bedeckt 171 — etterleucht. 
Wien 757,7 WRW bedeckt 18) 12,4 zieml. heiter 
Rom 758,5 N bedeckt 18) — vorw. heiter 
Hermannſtadt 754,8 W. Imolten!, | 17 44,4 vorm. Wied. 
Belgrad 757,2 — bedeckt 18) — |Izieml. . 
Biarritz 761.0 — bbedeckt 18 — zieml. heiter 
Nizza = —| — |meift bewölkt 


Fa a N ae 

Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 

(Dienſtſtelle Bromberg). 5 

Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 25. Jull: 
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


25. Juli: 


Sonnenaufgang 41 r, 
Sonnenuntergang 8. 1 Uhr, 
Mondaufgang 6.22 Uhr, 
Monduntergang —.— Uhr. 
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Muttenz 


N Kinder- Hervorragend bewährte 


* 


il — 


mehl! Nahrung. 

j Die Kinder gedeihen 
N vorzüglich dabei 5 
P-Kranken. U. leiden nicht an hr 
kost Verdauungsstürung. 3 


u — 


ei: Da TEE, Faden 

d. Nachm., eventl. f. den ganz. 
Tag, Stell zur Benufitigung Don 1—2 
großen Kindern. Gefl. Ang. . M. 
196 an die 9 ber, 2 


En | 
Berkänfer 


mit kleiner Kaution finden ſof. Stellung bei 
Bernstein & Comp., 
Gerberſtraße 33/55 


Ein lüchiger Dreher, 
ein lichtiger Schloſſer 


für landwirtſchaftliche Maſchinen ſofort 

geſucht. Ang. mit Lohnanſpr. u. A. M. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
10— —12 ein: 


2 Schloſſer⸗ und 
chene en 


hohen Lohn. L. Schön, Eiſenkon⸗ 
ſtruktionswerkſtatt, Argenau. 


. 

1. Heizerſtelle 
im hieſigen Schlachthofe zum 1. Auguft 
d. Is. zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 
Schloſſer) wollen ſich baldmöglichſt melden 
im Schlachthofbureau. 

Thorn den 20. Juli 1912. 


die ihtachthofvertualtung. 
Schmiedemeiſter, 


der Beſchlagprüfung beſtanden und mit 
Spiritusmotoren gearbeitet hat, mit 


Geſellen und Lehrling 


ſucht zu Martini 1912 
Domäne 90 Birglau, 


eis Thorn. 
Ebenſo wird zu Martini tüchtiger 


Stellmacher geſucht. 
Uniformſchneider 


auf Werkſtatt ſtellt für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſofort 45 
. Tschichoflos. 


3 Sineidergeiellen 


ſtellt von ſofort ein 
Josef Grzegorowski, Schneider, 
Thorn, Culmer Chauſſee 46. 


Ein tüchtiger 
Schneidergeſelle 


kann ſich melden. 
Schaffert, Jakobſtraße 17. 


chloſſergeſellen 


As erden dt, Schloſſermeiſter. 


Maurer- U. Zimmerer 
Lehrlinge 


ſtellt ein 


G. Soppart, Baugeſchäft, 


Fiſcherſtraßr 59. 


Krüft. Laufburſche 


aus achtbarem Hauſe für Kontor geſucht. 
Zu 9 5 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Einen Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort Fritz 5 
Klempnermeiſter, Hoſſtraße 5 


Suche und empfehle 
Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Bülfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Kindermädchen 


von ſofort geſucht Baderſtraße 22. 


Beſſetes Mädchen für alles 
ſofort geſucht. 
Stahl, Königſtraße 20. 
Geſucht wird zum 1. Auguſt 


eine Frau 
zur Führung eines Haushaltes. 15 
melden Kl. Markiſir. 9, pt., 


Schulfreies Mädchen 


zu einem 3 jährigen Kinde für den gan⸗ 
zen Tag geſucht. 
Frau Beyer, Grabenſtraße 2, 1. 


Ordentliches Mädchen für alles 


geſucht Parkſtraße 18, 3, links. 


‚Suche Dienſtmädchen, 


inſtändig und kinderlieb, per 1. Auguſt. 
Frau Teen 5 — 55 17. 


mm Ä 


annähernd 300 Morgen (Gaſt⸗ AA 
wirtſchaft und Gartenetablifje- $ 
ment, Ausflugsort), ift mit 
voller Ernte einſchl. Wald, S% 

Wieſen, totem und lebendem E& 

Inventar wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Anzahlung 35—40 000 Mk. Vermittler 


verbeten. C. Drawer, 
Lenga, Kreis Brieſen Weſtpr. 


0 


) eingerichtet. 


Wir haben unſer Banklokal nach 


Brückenſtraße 23 


verlegt und daſelbſt eine mit den modernſten Errungen- 
ſchaften der Ste ausgeſtattete 


Stahlkammer 


Wir vermieten 6 


Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ urn 
zu Thorn. 


An 1 Wohnungen ſind an 


Porſchuß⸗ burn m Thorn, 


„ m. u. . ale bei 9 N bob 
n Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
Zur Reiſezeit 9 8 2 wir unſeren Mitgliedern die Beugung zu richten. 
un nſerer diebes⸗ und feuerſicheren Mellienſtr. 83, 2, 8 Zimmer, 1700 1.10. 


Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Bismarckſtr. 5, 2, 7 Zim. mit 
Zubehör, 1400 
Brombergerftr. 74, 2, 6 Zim., 1350 
Mellienſtr. 90, 1, 6—7 Sim, 00 
13 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl 85 pro Jahr und Fach 
vermieten. 


Safes 
unter Mitverſchluß der Mieter von 
3 Mark p. a. 


aufwärts und laden Intereſſenten zur Beſichtigung ein. 


Munk für Handel und Gewerbe. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Nachdem unſere Geſellſchaft in Liqut⸗ 
dation getreten, ſtellen wir unſer Etabliſſe⸗ 
ment in Memel zum Verkauf. 


Größe 
11 Hektar mit 1000 Meter Lüge Waſſerfront an 
der für große Seedampfer ſchiffbaren Dange gelegen. 
Bebaut mit: 


2 betiebsſertigen, großen, modern eingerichteten 
Gägewerken, 

f großen Verladeſchuppen, 
5 Wohn: und Kontorgebäuden, 


Maſſivem Sthtitpebände mit apaxter Jampfanlage 
bon 250 PH. 


Eventuell werden die Objekte auch geteilt abgegeben. 


Vereinigte Süge⸗ u. Hobelwerke, 
R. Schaak & bg Aktl.⸗Geſ. i. Liguid., 


Memel. 


Dauerplättwäſche 


„Immexrrein“ 


iſt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi „ Kein Papier 
Kein Zelluloid, 


ſondern wirkliche Plättwäſche 

ud doch jeder Mann feine eigene Waſchfrau. 
Alleinverkauf für Thorn 

im Hut⸗, Wäſche⸗ u. Herrenartikel⸗Geſchäft 
J. Skalski, Breiteſtt. 8. 


air een ke, Wohnungen 


Waldſtraße 29 und 29a, 
von 3, 5 und nung mit reichl. 


find bei 10000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Verzinſung über 8 Prozent. Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Näheres Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 
Heinrich Lüttmann d. m. b. I. 


Abſatz⸗ „Fohlen Mellienſtraße 129. 


echt zung All) bei Marla. Wohnung, =: 


Wwe. Bartel, Klein Fi Frunf üg Wenn Dr 


Nein Grunditüd, Mellienitr. 24, Mellienſtr. 124 


iſt preiswert zu verkaufen. 


| Sangbare Bäckerei 


1 05 jez zu verkaufen oder zu vers 
pachten Lindenſtraße 64. 


Schönes 


Fang Markt 5 
vermieten. 


Markus Henius, G. M. h. H. 
Brückenstraße 20 


5, per 1. Oktober zu 


Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 


Hervorragendes Angebot! 


Ein großer Poſten eleganter, nur erſtklaſſiger 


Nerren- und Damenschuhe 


wird kurze Heat ohne Verdienſt einzeln verteilt. 


genheit! 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


4, Sämmerwohnung nehit Zubehör 


und Gartenland vom 1. 1 1912 zu 
vermieten, Preis 300 Mar 
Mochker, Wieſenſteuße 6. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 


Heinrich Netz. 


Allſtädt. Markt 12. 
3 Zimmer, 


helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 

1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 

tage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Sin und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


errschaftiche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichlet, von N 
oder ſpäter zu vermieten 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad n. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 155 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


1 4⸗Zimmer⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, ine Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſtr. 55 a pt. zu W 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


Friedrichſtr. 1012, Portier. 


Zwel gut möbl. Vorderz. mit ſepar. 
Eing., für 1—2 Herren paſſ., Schreibtisch 


vorh., p. Er Au verm. —.— Markt 18, 2. 


ie Schuhe werden zur Anſicht koſtenfrei ins Haus geſchickt. Be⸗ 

ſtellungen, welche Größenangabe und Art der gewünſchten Ausführung enthalten 

müſſen, bitte unter „Schuhverteilung“ in Geſchäftsſt. der „Preſſe“ niederzulegen. 
Lieferzeit 8 Tag e. a 


in ſchöner Lage am Stadtwäldchen, bis⸗ 


Der Vorſtand. 


Nie wiederkehrende Gele⸗ 


Zubehör u. Vor⸗ 
3 Zimmer, garten für 210 M. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 

Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


Sit allem Aer der Neuzeit einge: 45 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Paldſtr. 43. 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen⸗Apotheke. 
Gut möbl. Vorderz. 3. v. Bäckerſtr. 20 pt. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Bine im. Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


Herrsinall. WOnnUN, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäochen- und Vurſchengelaß, Pferde» 
ſtall und Garten, per ſofort oder jpäler 
vermietet 

E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


Herrſchaftliche 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


her von Herrn Stabsarzt Stuller be⸗ 

wohnt, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 

zu verm. Schloſſermſir. Meinhard, 
Fiſcherſtr. 49. 


M. Zim. m. P 3. om. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 
Ge Neuſt. Markt 2e. ner i. 
Aa, 1 Wohn. v. 5 Zim., Badeſt. zc., 


Elage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daſelbſt im Zigarrengeſchäft 
En EEE EU EL ZONE 


an ruh. Leute ſogl. z. verm. 
Wohnung Daſelbſt 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. N 75. 


oJEILIITÄUNE 


ſofort zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 
Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe iſt Bismarckſtr 1 


von ſofork zu vermieten. 
A. Hell. — 3 


| 
x 


eventl. Pferdeſtall, 
Mellienſtr. 103, 2, 5—6 Zim., 1200 1.10. 
Albrechtſtr. 6, 12 5 Zimmer, 1100/1.10. 
Schulſtraße 20, 6 Zimmer, 900 bin, 
Albreiitr. 6, 2, 4 Zimmer, 
Mellienſtr. 74, 5 Zimmer, 800 
Mellienſtr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. Stall. 800 


Altſtädt. Markt 8, 1, 4 Zim., 8001.10 
Coppernikusſtr. 22, 1, 5 Zim., 880 
Parkſtr. 27, 3, 4 Zim., Badeſt. 

und Zubehör, 7501.10. 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., 706 
Brombergerſtr. 25 5 Zim. 700 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 70⁰ 
Albrechtſtraße 4, 0 Zimmer, 700 fſof. 
Brombergerſtr. 60, 3, 5 Zim., 700 ſof. 


Mellienſtr. 120, 1, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör, 7001.10. 
Brombergerſtr. 26, 5 Zim., 
Gartenſtr. 64 u. Ulanenſtr.⸗Ecke, 
4 Zimmer, Pferdeſtall, 
Hofſtraße 3, 1, 4 Zimmer, 
Mellienſtr. 126, 3, 4 oder 5 Z, 


eventl. Pferdeſtall, 500 
Schulſtr. 20, 2, 3 Zimmer, 425 ſof 
Schillerſtr. 20, 1, 2 Zimmer, 320 
Schulſtr. 16, 3, 2 Zimmer, 265 
Gartenſtr. 64, 1 Speicher, 250 


Gerechteſtr. 35, 2 Zimmer, 250 
Schloßſtraße 16, 3, 2 Zimmer, 240 
Leibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zimm., 216 
Gartenſtr. 64, 1 Lagerkeller, 200 
Grabenſtr. 34, pt., 3 Zim., ſof. 
Grabenſtr. 34, 4, 3 3. Bad u. Zub., 1. 7. 
Mellienſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 1.10 
Mellienſtr. 158 0 u. 5 Zim., 


reichl. Zub., ſof. 
Schul⸗ u. Melli ee «Ede, 1., 
5 Zim., Pferdeſtall, ſof. 


Mellienſtr. 89, 3, 2 Zimmer, 
Gas und Zubehör, 
Schulſtr. 20. 2, 3 Zim., Balkon, ſof. 
Mellienſtr. 72, 6 Zimmer, 5 1.10. 
Mellienſtr. 103, pt., 5—6 Zim ſof. 
Klo eee 64, 1 Speicher, Keller, 
agenremiſe, Pferdeſtall, 
Mellien⸗ Ecke Schulſtr., 5 Zimmer, 1.10. 
Heiligegeiftftr. 11, 4 Zimmer, 1.10. 
Culmer Chauſſee 36, 1, 3 Zim., ſof. 
Schulſtr. 22, 1, 3 Zim. eventl. 
Stall und Wagenremiſe, 1.10. 
Schulſtr. 10, 1, 6—8 Zim., Pferde⸗ 
ſtall u. Wagenremiſe, ſof. ode ſp. 
Schulſtr. 10, 2, 6 Zim., Pferdeftal, 1.10. 


Laden 
mit Fleiſcherwerkſtatt, in dem ſeit etwa 30 
Jahren ein Fleiſch⸗ u. Wurſtwarengeſch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, iſt zum 1. 
is zu vermieten. Angebote unter 
W. an die Geſchäftsſtelle der 
Presse. erbeten. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten. 


Lipinski, Schulſtraße 16. 
Wohnung. 


Eine 2» und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergſtraße 22a. 


17 800 N iſt in meinem Haufe 
Talſtraße 3 


eine 3-Bnmetkohnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 


Vordergarten, ſofort an ruhige Mieter zu 
vermieten Brombergerſtraße 31. 


aimmer⸗Wohnung. 


Etage, zu vermieten 


vorh, p. fof. zu verm. Neft, Martt 182.1 4. Hell. Bismardiir. 3. Neuſtädtiſcher Markt 2. Markt 2. 


Grundſtück 


28 Morgen groß, in ſtü fl, 
Kreis Culm, mit voller Ernte ſofort 
zu verkaufen. Dabei 10 Morgen 
Wieſen, 2 Pferde, 4 Rindvieh, 8 
Schweine, gute Gebäude. Anzahlung 
58000 Mark, keine Laſten. Auf 
Anmeldung ſende Wagen zum Bahn⸗ 
hof Culm. 


Hermann Pobanz in Kl. Lunau, 
. D Kreis Culm. 


eld l. Hypotheken, 
Sof ort barGeld auf Vechſel 
e ). Leute jed. Standes zu mäß. 
1 verleiht Selbſtgeber 
angles erlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 
Auf ein mitten in Schönſee gele⸗ 


7 — Grundſtück werden zur ſicheren 
2. Stelle 


1500 Mark 


Hr 1. Auguſt gef. Gefl. Ang. unter 
S. 1500 an die Geſch. der „Preſſe“ 


5600 Mark 


geg. Sicherh., hohe Zinſen u. Ve rgüt. ſof. 
geſucht. Angebote unter J. M. an die 
Seſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fi Schuldſchein an reelle 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 12 1. re 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtraße 6, pt. 


Im Neubau Mellienſtraße 26, 


find zwei hochherrſchaftlich eingerichtete . 


Wohnungen 


nebſt ſämtlichem Zubehör zu haben. 
Skowronek & Domke. 


eee 


Culmer Chauſſee zum 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Kloſterſtraße 16, 1. 


Wohnungen, 


1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, Gas und Waſſerleitung nebſt Zu⸗ 
behör, nahe der Stadt und Elektriſchen, 
zum 1. 10. 12 zu vermieten 
Thoru⸗Mocker, Rösnerſtraße 2. 


2 Etuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. 
Schillerſtraße 7, 1 Tr. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, von 1. 10. zu = 


vermieten, 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


DRUCK-ARBEITEN, 


Kt 
Werke, Zeitidiriiten, Brofchüren, Kataloge, Proipekte, 
Programme, Beridite, Einladungen, Kunerts, 
Redinungen, Briefbogen u. Ouittungen, 
Viitenkarten, Gratulations-, 
Adreß- u. PoſtRarten 
fertigt Rorrekt 
U. säinell 
die 


C. Domdrouski" Budidrukerei 


Thorn 


Katfarinenitr, 4. 


Fernipredier 57 Fernipredier 57 


Thorn, Donnerstag den 25. Juli 1912. 


® 
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Die neue verſtärkung der engliſchen 
Flotte. 
Die Rede Churchills. 

Nach den näheren Berichten über die Verhand⸗ 
lungen des engliſchen Unterhauſes führte 
Miniſter Chürchilt in der Montagslikung 
bei der Einbringung des engliſchen Er⸗ 
gänzungs⸗Flottenetats aus: Die direkte 
Arſache des Nachtragsetats iſt das neuedeut] ch e 
Flottengeſetz. Deſſen Ziel und Charakter wur⸗ 
den bisher vom Miniſtertiſch nicht erklärt, vom 
Lande nicht erkannt. Der Charakter des deutſchen 
Geſetzes iſt nicht die 1 der Linienſchiffe, 
ſondern die Vermehrung der Schlachtbereitſchaft der 
Schiffe aller Klaſſen, die unmittelbar zu allen 
Jahreszeiten verfügbar ſein werden. Ein drittes Ge⸗ 
ſchwader aus acht Schlachtſchiffen wird geſchaffen 
und in voller Bemannung als ein Teil der aktiven 
Schlachtflotte erhalten werden. Vor dem neuen Ge- 
ſetz beſtand die aktive Schlachtflotte aus 17 Schlacht⸗ 
ſchiffen, 4 Schlachtkreuzern und 12 kleinen Kreuzern. 
In naher Zukunft wird die aktive Flotte aus 25 
Schlachtſchiffen, 8 Schlachtkreuzern und 18 kleinen 
Kreuzern beſtehen, und während jetzt nach dem gel- 
tenden deutſchen Rekrutierungsſyſtem die deutſche 
Flotte im Winter weniger Bewegungskraft beſitzt 
als im Sommer, wird ſie kraft des neuen Geſetzes nicht 
nur verſtärkt, ſondern viel ſchneller verfügbar ſein. 
Von der Geſamtzahl von 144 Torpedobooten werden 
99 ſtatt 66 in vollem Dienſt ſtehen. Der diesjährige 
deutſche Flottenetat ſetzte 4 Millionen für den 
Bau von Anterſeebooten feſt. Das neue Geſetz fügt 
1 Million hinzu. Dieſe Angabe kehrt vorausſichtlich 
in den folgenden Jahren wieder. Während der 
Dauer des neuen Geſetzes werden 72 neue Anterſee⸗ 
boote gebaut werden, wovon anſcheinend 54 dau⸗ 
ernd voll bemannt ſein werden. Die allgemeine 
Wirkung des Geſetzes ilt, faſt Vierfünftel der ganzen 
deutſchen Flotte dauernd in vollem Dienſt zu er⸗ 
alten, daß heißt, in dauernder Kriegsbereitſchaft. 

in ſolches Verhältnis findet kein Ber piel in der 
bisherigen Praxis moderner Seemächte. Eine ſo 
große Anderung in der Entwicklung der deutſchen 
Flotte ſchließt natürlich eine bedeutende Vermehrung 
des Perſonals ein. Im Jahre 1898 betrug die Zahl 
der Offiziere und Mannſchaften 25000; jetzt beträgt 
ſie 66 000. Nach dem früheren Flottengeſetz würden 
nach unſerer Schätzung das Perſonal der deutſchen 
Flotte im Jahre 1920 86500 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften erreicht haben. Das neue Geſetz fügt ins⸗ 
geſamt 15000 Mann hinzu und bringt die Geſamr⸗ 
zahl des Mannſchaftsbeſtandes im Jahre 1920 auf 
101 500 Mann. Die neue jährliche Jurchſchnittsver⸗ 
mehrung wird auf 1680 Mann geſchätzt, doch ſollen 
nach beſonderer Vorſchrift in den erſten drei Jahren 
der Geltung des Geſetzes 500 Mann mehr und in 
den letzten drei Jahren 500 Mann weniger einge⸗ 
ſtellt werden. Das bringt die jährliche Vermehrung 
der en et de auf etwa 5700 Mann. An Neu⸗ 
bauten ſieht das Geſetz drei weitere Schlachtſchiffe 
vor, eins für das nächſte Jahr und eins für 1916, 
ferner zwei kleine Kreuzer, deren 8 5 feſt⸗ 
geſetzt iſt. Die Bauzeit des dritten Schlachtſchiffes 
iſt nicht 92 J es wird angenommen, daß es 
erſt nach ſechs Jahren gebaut wird. Die Koſten der 
Vermehrung der Schiffe und der Mannſchaften wäh⸗ 
rend der nächſten 6 Jahre werden auf 10% Millto⸗ 
nen über den früheren Etat geſchätzt. Das Flotten⸗ 
geſetz von 1898 wurde praktiſch verdoppelt durch das 
Gee von 1900. Wenn es bei den Ausgaben des 
Geſetzes von 1900 geblieben wäre, jo würde der 
heutige deutſche Flottenetat 11 Millionen betragen, 
aber nach der Novellen von 1906, 1908 und dem 


Die poeſie der Sommerſproſſen. 
Von Maximilian R. Porſch. 
—4 Machdruck verboten.) 
„Pfui!“ höre ich im Geiſte meine liebenswürdigen 
ſchönen Leſerinnen und auch dich, geſtrenger, kri⸗ 
tiſcher Herr Leſer, ausrufen, „Sommerſproſſen und 
— poetiſch? So wenig wie Tag und Nacht, Süß und 
Sauer, Schön und Häßlich zuſammengehören, jo 
wenig vermögen jene braunen Fleckchen, die auch 
das ſonſt einnehmendſte Antlitz entſtellen können, 
Anſpruch auf Poeſte zu erheben, die es ja nur mit 
dem ewig Schönen zu tun hat“. Und hierin hat der 
geneigte Leſer gewiß recht. Denn daß die Sommer⸗ 
ſproſſen, wie man die unter dem Einfluſſe der 
Sonnenſtrahlen in der Schleimſchicht der Oberhaut 
ſich bildenden „Märzen“⸗ oder „Laubflecken“ nennt, 
ein Menſchenantlitz verſchönern, hat auch niemand 
behauptet. Gleichwohl vertragen ſie ſich recht gut 
mit der Poeſie, ſofern diejer die hehre Aufgabe zu⸗ 
fällt, fremdverklärend und leidverſöhnend auf des 
Erdenpilgers Daſeim einzuwirken und auch da Licht 
zu verbreiten, wo dieſer eitel düſtre Schatten ge⸗ 
wahrt. Und in dieſem Sinne erweiſt ſich die Poeſie 
als guter Genius auch gegenüber den bedauerns⸗ 
werten „dupfeten“, „gemerlten“ oder „gerieſelten“ 
Menſchenkindern, wie man die mit Sommerſproſſen 
Behafteten in Tirol nennt, und den armen „Ge⸗ 
tätzelten“, wie ſie in Franken und im Elſaß heißen. 
Wer ſich daher im Beſttze dieſer recht unwillkomme⸗ 
nen Beigabe zu ſeiner Körperlichkeit recht unglücklich 
fühlt, der ſollte vor allem ſeine Zuflucht zur Poeſie 
nehmen, die ihm als milde Tröſterin auch in dieſer 
Lebenslage zur Seite ſtehen und ſein Leid verklären 
und tragen helfen wird. Niemand verſtand das 
beſſer als Friedrich Rückert, der Sänger des „Liebes⸗ 
frühlings“, der einer mit Sommerſproſſen bedachten 
Schönen die köſtlichen Worte zuruft: 
Du zürnſt, in deinem Spiegel zu entdecken, 
Daß auch auf deiner Wange Frühlingsflur 
Der Sommer ſchon — wie durft er ſich's erkecken — 
In leichten Tur zeichnet ſeine Spur. 
O laß den Flor der Nacht den Spiegel decken 
Und ſieh hinauf zum leuchtenden Azur! 


neuen Geſetz erreicht der Etat faſt 23 Millionen. Flotte, die binnen weniger Tage oder Stund 
Die ſchließliche Größe der deutſchen 1 8 wird nach | Kriegsfuß gebracht 1 könnten, ſollten allmäh⸗ 


dem neuen Geſetze 41 Schlachtſchiffe, 20 Schlacht⸗ 
kreuzer und 40 kleine Kreuzer betragen, ferner be⸗ 
deutende Flottillen von Torpedo⸗ und Anterſee⸗ 
booten. Das ſcheint auf dem Papier keine ſehr 
große Vermehrung der Schlagfertigkeit. Die Zahl 
der vollbemannten, in beſtändiger Bereitſchaft ſte⸗ 
henden Schlachtſchiffe und Schlachtkreuzer wird 
durch das Geſetz von 21 auf 33 erhöht, alſo um 57 
Prozent vermehrt. Die neue Flotte wird anfänglich 
etwa 20 Linienſchiffe und Großkreuzer älteren Typs 
einſchließen, aber allmählich wird die Flotte voll⸗ 
ſtändig aus modernen Schiffen beſtehen. Die Größe 
dieſer Flotte erſcheint außerordentlich gefährlich, 


die Flotte würde faſt jo groß ausſehen wie die eng⸗ I 


liſche Flotte in Spithead bei dem neulichen Beſuche 
des Parlamentes. Ihre volle Entwicklung wird nur 
allmählich erreicht werden, aber offenbar werden 


lich von 8 auf 16 vermehrt werden. England werde 
im Jahre 1914 fünf Schlachtgeſchwader von 41 
Schlachtſchiffen haben, wovon 4 Geſchwader vollbe⸗ 
mannt ſein werden. England werde Ende 
1914 mindeſtens 33, höchſtens 41 vollbe⸗ 
mannte kriegsbereite Schlachtſchiffe 


haben gegen 29 deutſche. Das Verhältnis D 


von 33 zu 29 ſei vielleicht nicht ſehr befriedigend, 
jedenfalls nicht übertrieben. Aber es dürfe nicht nur 
die Zahl, ſondern es müſſe auch die Qualität 
der Geſchwader berüſichtigt werden. 
Nach genauer Prüfung ſei die Admiralität in der 
Lage zu erklären, daß ſie für die nächſten 2% 
Jahre mit dieſem Verhältnis zu⸗ 
frieden ſei. Churchill ſagte: Ich wünſche nicht 
einen Vergleich einzelner Schiffe und Geſchwader 
Englands mit denen einer fremden Macht, ein ſor⸗ 


ſchon 1914 zwei Geſchwader ganz aus Dreadnoughts cher Vergleich wäre gehäſſig und provozierend, und 


beſtehen und das dritte aus guten Schiffen, wie der 
Deutſchland, und aus fünf Schlachtkreuzern. Es iſt 
bemerkenswert, daß das neue Geſetz das fünfte iſt 
innerhalb einer während 14 Jahren fortgeſetzten 
Flottenvermehrung, daß es keinen wirkſamen Wider⸗ 
ſtand im Reichstage gefunden und daß ſich die deur⸗ 
ſche Kritik im weſentlichen gegen die Anzulänglich⸗ 
keit des Geſetzes gerichtet hat. Churchill betonte, 
daß das Wachſen der Flotte langſam und ſtetig ſein 
müſſe und methodiſche Vorbereitungen durch eine 
lange Reihe von Jahren bedürfe. Wir ſollten, ſagte 
der Miniſter, von unſeren deutſchen Nachbarn ler⸗ 
nen, deren Politik während der Dauer eines 
Menſchenalters unbeirrt einem Ziele zuſtrebt. Chur⸗ 
chill begründete ſodann die Mehrforderung von 
990 000 Pfund. Infolge des Kohlenſtreiks ſeien die 
Ausgaben des letzten Etatsjahres verringert wor⸗ 
den, dadurch müſſe der Etat der nächſten beiden 
Jahre eine Mehrbelaſtung erfahren. Der jetzige 
Nachtragsetat ſei nur der erſte, kleinſte Teil der 
neuen Forderungen die aus dem deutſchen Geſetz 
erwachſen würden. Um den 60 Prozent⸗Stan⸗ 
dard aufrechtzuerhalten müſſe England 
in den nächſten fünf Jahren zunächſt fünf und dann 
viermal je vier Schiffe bauen, während es gehofft 
habe, mit drei, vier, drei, vier, drei Schiffen aus⸗ 
zukommen. Von der jetzigen Mehrforde⸗ 
rung ſeien 160 000 Pfund für Anterſeeboote, 60 000 
für das Flugweſen und 35 000 für die Erhöhung der 
Arbeiterlöhne beſtimmt. Ferner ſoll der Bau der 
leichtgepanzerten Kreuzer beſchleunigt werden. Um 
der vermehrten Schlagfertigkeit der deutſchen Flotte 
zu begegnen, ſei es notwendig, die Zahl der völlig 
Dienſtbereiten und ſtets verfügbaren Schlachtſchiffe 
erheblich und ſchnell zu vermehren. Das vierte Ge⸗ 
ſchwader mit der Station in Gibraltar müſſe binnen 
der nächſten zwei Jahre auf 8 Linienſchiffe gebracht 
und im nächſten Jahre um zwei mächtige Schiffe ver⸗ 
mehrt werden. fs Geſchwader ſolle eine ſubſt⸗ 
diäre Baſis in Malta erhalten, damit es nötigen⸗ 
falls je nach der Sachlage auch im Mittelmeer ope⸗ 
rieren könne. Durch dieſe Dispoſitionen werde die 
Stärke der vollbemannten Schlachtſchiffe in den 
eimiſchen Gewäſſern von 16 auf 24 oder einſchließ⸗ 
ich der Schiffe in Gibraltar von 22 auf 28 erhöht. 
Der dadurch erzielte Gewinn in Gefechtswerten fer 
größer als der zahlenmäßige Gewinn. Damit nicht 
genug, mass die Regierung, ſoweit die Re⸗ 
krutierungsverhältniſſe dies zuließen, die Zahl der 
vollbemannten Schlachtſchiffe von 28 auf 33 zu er⸗ 
höhen und damit vier Schlachtgeſchwader vollbe⸗ 
mannter Schiffe zu ſchaffen. Dieſe Vermehrung 
werde bis auf zwei Schiffe 1913 und vollſtändig 1914 
durchgeführt ſein, bevor das dritte deutſche Geſchwa⸗ 
der völlig bereit ſein dürfte. Die Schiffe der zweiten 


Dort ſind mehr Stern' als auf der Wange Flecken, 
Und jeder Stern iſt eine Zierde nur. 

Iſt das nicht köſtlich? Was die goldenen Sterne 
am nächtlichen Himmelsgewölbe, das find jene gelb⸗ 
braunen Fleckchen auf einem dunkelleuchtenden 
Mädchenantlitz. Freilich iſts ja „nur“ ein Dichter, 
der dieſen geiſtvollen Vergleich wagt und das macht 
mißtrauiiſch, zumal wenn man folgende Verſe 
ſeines „Liebesfrühlings“ dagegenhält: 

Im Sommer draußen, als durch Buſch und Hecken 
l deinen Fußtritt meiner ſich erpichte, 
Beklagt' ich deine Schönheit, daß zunichte 
Daran ein Teilchen ward durch Somme tegen 
etzt, wo dich die Erinnerungen wecken 
or meinem Geiſte ſtaun' ich wie im Lichte 
Du daſtehſt mit ſo reinem Angeſichte, 
Daß ich kein einz'ges Fleckchen kann entdecken. 
Was iſt das? Iſt es wohl der keuſche Winter, 
Der mit dem Schneeglanz deine ren jauber 
Gemacht hat, daß die ſtrahlſt als wie die Lilien? 

Das klingt nun freilich anders: die „Sommer⸗ 
flecken“ werden hier als Zerſtörer eines Teiles der 
Schönheit des Antlitzes gebrandmarkt, dem erſt der 
„keuſche“ Winter ſeine vollen Reize zurückzauberte. 
And doch verſteht es der gerade in Liebes⸗ und 
Schönheitsfragen zweifellos erfahrene Dichter, auch 
dieſen ſcheinbaren Widerſpruch zu löſen: er fragt 
nämlich kurz nach der Herkunft und dem Zwecke jener 
Fleckchen. And was meint er hierüber? 


An der Wange meiner Liebſten 
Steht ein kleiner brauner Fleck. 
Amor hat ihn hingeſtellt, 
Darum ſteht er da ſo keck. 


Art'gen Schreck um ſich verbreitend, 
Hier im Garten ſteht der Mohr, 
Daß er vor Beraubung ſchirme 
Amors zarten Blumenflor , 


„Ja, wenns nur ein einziger iſt, ſo läßt man 
ſichs ja wohl gefallen, aber, aber .... Gemach, 
meine Verehrteſte! Es könnte ja auch den Flecken 
eine ſinnbildliche Bedeutung zukommen? Z. B. als 
Strafe für gebrochene Liebestreue? Daran erinnert 
unſer Dichter in den Verſen: 5 

Sproßte doch für jeden 00 
Den dir geraubt ein Keckchen. 


— 


der Verrat unſerer Überzeugung würde uns 
wahrſcheinlich ſchädigen. Ich wünſche auch nicht, 
mid im einzelnen über Charakter und Qualität un⸗ 
ſerer Schiffe zu äußern, wie ſie 1914 und 1915 be⸗ 


ſchaffen ſein werden. Sit hoffe, es genügt, zu ſagen, M 


daß die Admiralität die geplanten Vorkehrungen 
für die Erforderniſſe von 1914 und 1915 für aus⸗ 
reichend hält. Churchill ſprach weiter von der 
dritten Flotte, die aus Reſerveſchiffen beſtehe, und, 
wie er glaube, jedem Reſervegeſchwader des Aus⸗ 
landes ebenbürtig, wenn nicht überlegen ſei. Chur⸗ 
chill behandelte dann ausführlich die Frage der 
Bemannung und ſagte: Um die anwachſenden 
voll in Dienſt geſtellten Flotten der Jahre 1915, 
1916 und 1917 zu bemannen, iſt es notwendig, ſtets 
und ſtändig den Etat des aktiven Dienſtes zu er⸗ 
höhen. Das Haus hatte bereits eine Vermehrung 
um 2000 Mann bewilligt. Wir fordern jetzt weitere 
1500 Mann. Das bedeutet, daß wir imſtande ſein 
werden, die Flotte in dieſem Jahre um über 5000 
Mann zu verſtärken und außerdem den Fehlbetrag 
auszugleichen, der zu Anfang des Jahres beſtand. 
Es iſt keine Zeit verloren worden in der Vermed⸗ 
rung unſerer Rekrutierung, ſeit das deutſche Flotten⸗ 
geleh veröffentlicht worden iſt. Wir haben mit einem 
Fehlbetrag von über 2000 Mann angefangen, und es 
wird alle unſere Zeit in Anſpruch nehmen und wahr⸗ 
ſcheinlich beſondere Maßnahmen erfordern, um die 
notwendigen Ziffern bis zum Ende des Jahres zu 
erreichen. Churchill deutete dann eine Erhöhung 
der Löhnung der Mannſchaften an. Er 
kam weiter auf die Mittelmeerfrage und 
agte: Wir haben für eine Streitkraft zu ſorgen, die 
im Stande iſt, im Frieden oder im Kriege die großen 
Intereſſen zu behaupten, die wir ſeit jo langer Zeit 


ſehr wichtige Veränderungen durchzumachen. Augen⸗ 
blicklich hat weder Oſterreich noch Italien 
ae tatſächlich in Dienſt geſtellt. Aber in 
wenigen Wochen, vielleicht früher, wird der erſte 
italieniſche Dreadnought dienſtbereit ſein, und da⸗ 
nach werden beide Mächte in kurzen Zwiſchenräumen 
durch ſtarke moderne Schiffe verstärkt werden, ſodaß 
Ende des Jahres 1915 Sſterreich vielleicht vier und 
stalien fünf oder ſogar ſechs Dreadnoughts beſitzt. 

ir wollen durchaus nicht annehmen, daß dieſe 
beiden Mächte, deren vergangene Geſchichte nicht frei 
von Differenzen geweſen iſt, die niemals eine 
Zwiſtigkeit mit uns gehabt en, und mit denen 
wir lange Zeit in den herzlichſten freundſchaftlichſten 
Beziehungen geſtanden haben, ſich zu einem unpro⸗ 
vozierten Angriff auf britiſche Schiffe oder Be⸗ 
ſitzungen vereinigen könnten. (Beifall auf Seiten 
der Miniſteriellen.) Wir wollen auch nicht dem Vor⸗ 
ſchlage zuſtimmen, daß wir, abgeſehen von unſerem 


Gleich der Sünde auf dem Fuß 

Dir ein Sommerfleckchen! 

Weil die Mädchen eitel ſind 

And die Fleckchen haſſen, 

Würdeſt du, mein len. Kind, 

Fein das Küſſen laſſen. — } 
Nett, nicht wahr? Nur ſchade, daß man nicht 
genau weiß, obs wahr oder nur ein Wunſch, ein 
frommer, iſt .... Auch Altmeiſter Göthe weiß von 
den „Flecken“ zu berichten. Im zweiten Teile ſeines 
„Fauſt“ hören wir eine reizende Blondine ſich an 
Mephiſto, dem Hexenmeiſter, mit den Worten wen⸗ 
den wie um Rat: g 
Ein Wort, mein Herr! Ihr ſeht ein klar Geſicht, 
Jedoch ſo iſts im leidgen Sommer nicht! 

Da ſproſſen hundert bräunlich⸗rote Flecken, 

Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken. 
And Mephiſto iſt natürlich ſogleich mit einem 
„unfehlbaren“ Heilmittel zur Hand: 

Schade, ſo ein leuchtend Schätzchen! 

Im Mai getuſcht wie eure Pantherkätzchen! 
Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, kohibiert, 

Im vollen Mondlicht ſorglich deſtilliert, 

Und wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen — 
Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen! 
In Schleſten, Steiermark, der Oberpfalz uſw. 


auch der Waldſchnecken zur Vertreibung der Som⸗ 
merflecken. Appetitlicher ſind die Heilmittel aus dem 


den“ Rebe, in Oberbayern der Hauswurzſaft — 
Sempervivum —, an der Iſar der bräunliche Saft 
der Welſchnuß und ein Aufguß von Blättern des 
Nachtſchattens, in Norddeutſchland der Saft der 
Wolfsmilch — Euphorbia — uſw. Vor allem aber 
wird das friſche Waſſer als Heilmittel gerühmt. 
Kinder ſollen mit dem Morgentau gewaſchen wer⸗ 
den, und in der Oberpfalz geht der Geplagte vor 
Sonnenaufgang auf die Wieſe, um ſein Antlitz mit 
Tau zu waſchen, Maitau, zumal am 1. des 
„Wonnemonds“, ſoll geradezu Wunder tun. Aber 
auch der an den Ahren hängende Tau gilt als be⸗ 
ſonders heilkräftig. Ahnlich ſoll Märzenſchneewaſſer 
wirken, und auch das bekannte Oſterwaſſer, ſchwei⸗ 
gend gegen den Flußlauf geſchöpft. iſt ein vorzüg⸗ 


dort beſitzen. Die Lage zur See iſt dort im Begriff, 


„ —. rr... ——. ...r... ̃ — — — —.. — — — — —— 


bedient man fi tatſächlich des Froſchlaiches, teils 


Pflanzenreiche: in Südtirol der Saft der „weinen⸗ 


überlegenen Sicherheitsſpielraum in den heimiſchen 
Gewäſſern eine örtliche Überlegenheit im Mittel⸗ 
meer über die vereinigten Flotten von Sſterreich 
und Italien aufrecht erhalten ſollten. Das zu tun 
würde heißen, einen Dreimächteſtandard mit 60 
Prozent Übergewicht über die ſtärkſte Macht zur See 
u etablieren. Eine ſolche Politik würde durch keine 
ebensbedürfniſſe des Staates gerechtfertigt ſein. 
ie Beherrſchung des Mittelmeeres kann nicht be⸗ 
handelt werden, als ob es etwas von der Allgemein⸗ 
herrſchaft zur See Getrenntes wäre, und jeder Ver: 
ſuch, unſere Suprematie zur See auf ſpezielle Ge⸗ 
wäſſer zu beſchränken, wäre nicht nur be eine 
falſche Strategie, ſondern durch eine ſchlechte Politil 
eingegeben. Der rechte Weg, die britiſchen Inter: 
eſſen im Mittelmeer zu wahren, beſteht darin, eine 
kleinſte Zahl von modernſten Schiffen zu verwenden, 
die gut genug ſind für die Aufgabe, welche ſie zu 
erfüllen 78 Wir haben daher beſchloſſen, ſechs 
ältere Schlachtſchiffe von Malta zurückzuziehen und 
ie durch vier Schlachtſchiffkreuzer vom Invincibletyp 
zu erſetzen. Dieſe Schiffe werden im Winter nach 
dort in See gehen, und inzwiſchen wird ein ſtarkes 
Schlachtſchiffgeſchwader verfügbar fc das im 

ittelmeer kreuzen kann. Wir beabſichtigen ferner, 
die Beſchaffenheit der Panzerkreuzer, welche auf 
Malta baſiert ſind, dadurch zu verbeſſern, daß wir 
für dieſe vier Schiffe vier viel ſtärkere Panzer⸗ 
kreuzer en Dieſe Geſchwader ſind in der 
Leiſtungsfähigkeit ihrer Geſchütze den Schiffen, die 
ſie erſetzen, enorm überlegen. Die Verbindung non 
Geſchwindigkeit und Leiſtungsfähigkeit der Geſchütze 
bietet Vorteile, beſonders für den Schutz des Handels. 
In Vereinigung mit der Flotte Taft 
reichs würde dies eine vereinigte Streitkraft bir⸗ 
den, die ſtär ker iſt als alle möglichen 
Kombinationen. Dieſe Schiffe können in den 
Heimatsgewäſſern entbehrt werden, weil wir ein 
großes verſtärktes übergewicht in Panzerkreuzern 
über die ſtärkſte Seemacht beſitzen. Es wird auch 
möglich ſein, die Anterſeeboote und Zerjtörerflot- 
tillen in Malta zu vermehren und eine Torpedo⸗ 
ſtation in Alexandria einzurichten. Die Zeit iſt 
noch nicht gekommen, fuhr der Miniſter fort, für den 
letzten Teil des Finanzjahres 1915⸗16 zu ſorgen. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es erforderlich werden 
wird, das Mittelmeergeſchwader gegen das Ende 
des genannten Jahres zu verſtärken. Wenn dies der 
Fall iſt, werden geeignete Schritte zur rechtenzeit er- 
griffen werden, die zu beſtimmen jetzt vorzeitig 
wäre. Mitteilungen, welche an die Admiralität ge⸗ 
langt ſind, ſcheinen anzudeuten, daß eine der von 
mir erwähnten Mittelmeermächte ein neues wich⸗ 
tiges Flottenbauprogramm in Erwägung zieht. Wir 
wünſchen nicht auf Grund von Vorausſetzungen oder 
dd mah enden zu handeln. Es iſt hinreichend zu er⸗ 
klären, ei wenn dieſe Mitteilungen ſich als richtig 
erweiſen ſollten, dies eine neue Tatſache bilden 
würde, die ſofortige Aufmerkſamkeit erfordert und 
die nicht in irgendeinem Hinweis eingeſchloſſen iſt, 
den ich von den künftigen Flottenbauten gegeben 
habe. Die Politik, welche ich auseinandergeſetzt 
habe, iſt die Politik der Admiralität, welche wir 
ſtetig entwickelt und verfolgt haben, und zu des wir 
Vertrauen haben. Von ſeiten der Admiralität 
werde ich nichts fordern, was N notwendig ilt. 
(Beifall.) Am Schluß ſagte Churchill: Die auto⸗ 
nomen Kolonien haben die ernſte Neigung, an 
der gemeinſamen Verteidigung des Reiches teilzu⸗ 
nehmen. In der Admiralität und in der Reichs⸗ 
verteidigungskommiſſion haben mehrfach Beratungen 
mit den kanadiſchen Miniſtern ſtattgefunden. Man 
muß ae zwiſchen Maßnahmen für Die 
nächſte Zukunft und der Aufſtellung eines Planes 
für eine dauernde Flottenpolitik der Kolonien. Dieſe 


— 


liches Heilmittel. Auch der Mondſchein oder das 
Frühläuten während des Waſchens verſtärkt die 
Heilkraft des friſchen Waſſers. — Wir haben die 
Güte der erwähnten Mittel nicht erprobt, in der 
Meinung, einem Übel vorbeugen ſei leichter als es 
heilen. Wie kommt das geplagte Menſchenkind zu 
jenem „Kainszeichen“? Vielfach wird der Gauch, der 
Kuckuck zum Sündenbock geſtempelt, ſo z. B. in 
Niederöſterreich, wo man meint, daß der, der den 
rufenden Kuckuck nachſpottet, mit Sommerflecken be⸗ 
haftet wird; daher der Name „Guckitzer“ oder 
„Guggaſchegg'n“. In Steiermark glaubt man, daß 
jene Kinder „Kuckucksflecke“ bekommen, die in den 
Monaten des Kuckucksrufes — Mai, Juni, Juli — 
entwöhnt werden. Der Vogel ſoll nach dem Volks⸗ 
glauben ſeine ſcheckige Farbe auf die Geſichtshaut des 
Menſchen übertragen können. Eine Dichterin — 
Thereſe von Ardler — meint hingegen ſinnig, der 
Neid verſchulde die Flecken: 
Er ſchöpfet aus dem Quell 


Zwei Tropfen, wandelt ſie mit Gifte 
Zu einer gelben Atzung ſchnell 

Und ſpritzt fie freudig in die Lüfte. 

Er hat ſich nicht zuviel vertraut: 

Wohin ein Tröpfchen ſich ergoſſen, 

Da haftet auf der Schwanenhaut 
Antilgbar nun ein in mende e 5 
Erſt verhältnismäßig ſpät dämmerte die Ahnung, 
daß die Sonne wohl nicht ganz unſchuldig an den 
Sommerſproſſen ſei. Daher die Mahnung, einjährige 
Kinder nicht in die Sonne zu tragen, zumal zurzeit 
der Sonnenwende, wenn ſie ihre höchſte Kraft ent⸗ 
faltet. Anderſeits legt man — z. B. in Norwegen 
— das Kind am Tauftage in die Sonne, um es vor 
Sommerſproſſen zu bewahren. Erwachſene ſollen ſich 
vor der Märzenſonne hüten — daher die Bezeich⸗ 
nung „Märzenflecke“. ; ; 

Was ſoll man von all dieſen Mitteln halten? 
Wir meinen, wir verweiſen auch ſie ins Gebiet der 
— Dichtung und halten uns an das bewährteſte 
Heilmittel, nämlich an die Hoffnung, daß f 

— gar bald der keuſche Winter 
Mit dem Schneeglanz jene Flecken ſauber 
Macht, auf daß du ſtrahleſt wie die Lilien, 


a 


"eine internationale Gruppierung von Mächten auf 


und wir müſſen ſie in ihrer ganzen Ausdehnung 
- 1589 7 nennen könnte. Der S 


gibt. Jeder weiß, wir können unter keinen 


handeln, in dem wir beine direkten eigenen Inter⸗ 


Stellungnahme für einen britiſchen Staatsmann. 


unſerer Pflicht gegenüber unſerem Lande recht⸗ 


„ und jagte: Nach 


a Sahle f Fälle zu ſichern. 
S 


Aufitellung wird einer längeren Erwägung und Er⸗ 
örterung Ne als der Beſuch der kanadiſchen 
Miniſter hier dauern wird. Aber eine etwaige 
ſpezielle Aktion, die die unmittelbare Zukunft er⸗ 
fordert, wird durch die ſpätere Regelung einer end⸗ 
giltigen und dauernden Verpflichtung nicht aufge⸗ 
ſchoben werden. Die Entſcheidung der kanadiſchen 
Regierung kann erſt nach der Rückkehr der fanc- 
diſchen Miniſter mitgeteilt werden. 
Die Debatte. 

Nach Churchill ergriff der Führer der konſer⸗ 
vativen Oppoſttion Balfour das Wort und 
führte aus, wie er die Sachlage verjtehe, wolle die 
Regierung durch die Reorganiſation der briti⸗ 
ſchen Streitkräfte im Mittelmeer dieſe 
um vieles mehr verſtärken, als es unter 
den alten Feſtſetzungen der Fall geweſen ſei, und 
die Schiffe, die auf Malta baſiert ſein würden, 
würden eine um vieles ſtärkere Streitkraft ſein, 
als ſie Großbritannien ſeit vielen Jahren gehabt 
habe. Es befinde ſich im Mittelmeer eine Macht, 
welche als Seemacht erſt ſeit den allerletzten Jahren 
heſtehe. Mit nur etwa 300 Meilen Küſte und keiner 
überſeeiſchen Beſitzung ſei Oſte rreich jetzt im 
Begriff, eine der ſtarken Seemächte der Welt zu 
werden, er wiſſe nicht genau, auf welche Eingebung 
217 Das ſei eine Tatſache von größter Bedeutung. 

alfour fuhr fort, jeder würde zugeſtehen. daß die 
Ausſicht für Europa keine angenehme ſei. Aber er 
hoffe, daß, wenn England ſeine Schuldigkeit tue, 
es den Frieden erhalten würde, obſchon er ſich nicht 
verhehlen wolle, daß ein moderner Frieden faſt 
ebenſo koſtſpielig ſei, als ein Krieg in früheren 
Zeiten, aber allerdings immer noch viel billiger, 
als ein moderner Krieg. Meine Hoffnung auf den 
Frieden, fuhr Balfour fort, iſt auf die Tatſache 
gegründet, daß ein moderner Krieg, insbeſondere 
ein alles umfaſſender Krieg. ein ſo nieder⸗ 
ſchmetterndes Unglück ſein würde, daß der unüber⸗ 
legteſte Staatsmann erſchreckt vor der Ausſicht auf 
ihn zurückweichen würde. Ich lege daher großen 
Wert und große Wichtigkeit auf die Art und Weiſe, 
in welcher die Großmächte jetzt im Begriffe ſind, 
ſich zu kriſtalliſieren. Ich kann mir nicht denken, 
Mi irgend eine Macht jo von Sinnen iſt, Bünd⸗ 
niſſe zu ſchließen, die ſie in einen Offenſivkrieg ver⸗ 
wickeln könnten in einer Sache, in der ſie überhaupt 
keinen Streitgrund hat. Ich nehme an. daß in der 
Menſchheit noch genügend Vernunft übrig geblieben 
it, um ſicherzuſtellen, daß dieſe Organiſationen 
von Mächten auf einer defenſiven Baſis ſtehen 
Wenn dem ſo iſt, was wird die Folge ſein? Das 
Reſultat wird ſein, daß jede einzelne Macht, die ſich 
irgendwelchem rüchſichtsloſen, offenſiven Vorgehen 
hingibt, ſich nicht nur von ihren Freunden getrennt 
ſehen wird, ſondern in Konflikt mit einem er⸗ 
drückend ſtarken Feind. Wenn es zu einem allge⸗ 
meinen Kriege kommen ſollte, dann ſcheint es mir, 
daß die Flotten der Triple⸗Entente jetzt nicht unzu⸗ 
reichend ſind und ſich auch nicht als unzureichend 
erweiſen werden gegenüber jeder Anforderung, die 
an ſie geſtellt werden mag. Wenn ich recht ver⸗ 
ſtehe, iſt es die Politik der Regierung, klar zu 
machen, daß das Aae Unternehmen, in das 
ſich ein Staat einlaſſen könnte, ſein würde, Europa 
in einen Krieg zu verwickeln. Obſchon wir unter 
der Größe dieſer Ausgabe ſeufzen mögen, unf dieſe 
Laſt doch andauern, ſolange wie der unſinnige 
Wettbewerb im Schiffbau andauert. Aber wir 
wenigſtens haben den Troſt, daß wir nicht aus Ehr⸗ 
geiz, ſondern für Frieden und Sicherheit bauen. 


„Nach Balfour ſprach Premierminiſter As quit h, 
Er erklärte, er ſei ganz der Anſicht Balfours, daß 


den Frieden hinarbeite. Er wünſche in der nach⸗ 
drücklichſten Weiſe zu betonen, daß Großbritannien 
ein höchſt widerwilliger Wettbewerber in dem 
Flottenwettrennen ſei. Das Wettrennen iſt aber 
nicht, wie wir denken, fuhr der Premierminiſter 
fort, von uns provoziert worden. Wir find mit 
enormen Koſten Teilnehmer geworden. nicht aus 
reiem Willen, ſondern unter dem Zwang der Um⸗ 
fände Die Ausgaben, ſo ſehr wir ſie auch be⸗ 
dauern, ſind gerechtfertigt, weil es notwendig iſt, 
die Sicherheit unſerer Küſten. unſerer Dominions 
und unſeres Handels, ſowie den Frieden der Welt 
zu erhalten. Dies ſind die beiden leitenden Mo⸗ 
mente unſerer Politik, die wir ſtets beobachten 


werden, welche Partei ſich auch im Amt nl G 


und welche Gruppierung der Mächte auch beſtehen 
mag. Ich mißbillige alles, was nach Panik oder 
Schrecken ausſieht; denn ich denke nicht, daß der 
kleinſte Anlaß dafür vorhanden iſt. Aber es iſt 
von äußerſter Wichtigkeit, daß wir uns klar machen, 
was wahrſcheinlich ſich ereignen wird. und bei⸗ 
zeiten für die Erfüllung unſerer Verantwortlichkeit 
ſorgen. Wir müſſen unſere Stellung behaupten, 


5 8 Beifall.) Es hat keine Anderung 
unſerer Politik im Mittelmeer ſtattgefunden, aber 
es hat ſich ſeit Jahren allmählich eine Veränderung 
vollzogen in dem, was man das ſtrategiſche Gleich⸗ 
ch wer punkt zur 
ee hat ſich für uns vom Mittelmeer 
nach den heimiſchen Gewäſſern ver⸗ 
choben. Das bedeutet jedoch nicht. daß es im 
ittelmmer keine britiſchen Intereſſen zu ſichern 
iz 
gungen das Mittelmeer als einen Schauplatz be⸗ 


eſſen haben, oder als einen ſolchen. für den wir 
die Sorge oder die Sicherung jemand anders über⸗ 
laſſen könnten. (Beifall.) Das iſt eine undenkbare 


Ich gehe nicht von der abſurden Vorausſetzung aus, 
daß wir im Mittelmeer den vereinigten Streit⸗ 
kräften von Sſterreich und Italien gegenüber⸗ 
zutreten haben. r wir müſſen im Mittel⸗ 
meer in der Lage ſein, unſere Intereſſen zu be⸗ 
haupten und gegen alle Zufälle zu ſichern. die man 
vernünftigerweiſe erwarten kann. Im jetzigen 
Augenblick glaube ich, daß dies der Fall iſt, aber es 
vollzieht BER eine große Anderung, 
und ich und die Regierung denken nicht. daß wir 


Keen nachkommen, wenn wir nicht die Art der 
Mes unſerer Streitkräfte im Mittel⸗ 
meer ändern. Asquith wiederholte dann die Einzel⸗ 
heiten der von Churchill mitgeteilten Anderungen 
nicht unſerer ſeemänniſchen Rat⸗ 
geber, nach ſorgfältiger Erwägung aller Tatſachen 
für die Zeit, für die wir pflichtgemäß ſorgen müſſen, 
und im Vorausblick auf die nächſten drei Jahre 


wird dieſe Streitkraft reichlich genügend ſein, die 


britiſchen Intereſſen im Mittelmeer gegen alle 
2 Für die nächſten drei 

te iſt die Streitkraft nach Anſicht unſerer Rat⸗ 
geber genügend. Später werden wir mehr Infor⸗ 
mationen darüber beſitzen, welche Verhältniſſe vor⸗ 
herrſchen werden. Die auf dem Papier ſtehenden 
Programme werden nicht immer ausgeführt. Sie 
werden ſtändig modifiziert, und es iſt ein großer 
Mißgriff, zu weit im voraus in einer ſo wechſeln⸗ 
den Kunſt wie im Schiffsbau Vorkehrungen zu 


„Daily Chronicle“: 
Wi Standpunkt ein, wie in ſeiner Rede vom 
März. 
ſchaft gegen Deutſchland, wohl aber die offene 
Anerkennung der Tatſache, 
Überlegenheit von 60 Prozent über die nächſt ſtarke 
europäiſche Flotte eine Verſtärkung oder Schwächung 
unſerer Flotte bedeutet in dem Verhältnis, 
Deutſchland ſeine Flotte vergrößert oder verringert. 
„Daily Chronicle“ ſchließt: Wir ſehen keine Hoff⸗ 
ung auf Erleichterung von dieſer Bürde, ſolange 
ie 
wie ſi 
dieſer f 
zu Deutſchland, können wir eine wirkliche Erleichte⸗ 
rung erwarten. — „Daily News“ betont, daß 
Churchills Rede mit ſeiner Rede vom März über⸗ 
einſtimme, daß 
e rüheren Programm einen ſchweren Bruch 
jeiner 
Blatt jagt, Churchill malte die Lage in den düſter⸗ 
ſten Farben. 
fühlte man ſich unwillkürlich an den denkwürdigen 
Tag des Jahres 1909 erinnert, wo MeKenna und 
Balfour wegen der angeblichen Beſchleunigung im 
deutſchen Schiffsbau eine Panik hervorriefen. Das 
Blatt fragt, 
Regierung ſei, alles zu tun, um den Gegenſatz zu 
Deutſchland zu beendigen. 
in der Lage ſei die Haltung der Kolonien, zumal 
Kanadas. — Die „Times“ jagt, Churchills Ber: 
ſprechungen vom Juli ſind ebenſo gut, wie die vom 


ſeinem Märzpro 
Nordſee in Ei 


Er ſagte, 


treffen. Niemand hat hierin eine beſſere Erfahrung 
als wir. Das 
wenn wir im nächſten Jahre mit 
Kenntnis über die vorausſichtlichen Erforderniſſe 
der Sachlage unſeren Etat vorlegen, ſo werden wir 
nicht zurückbleiben hinter irgend einer Forderung, 
welche unſere R 
um die britiſchen Intereſſen ſowohl im Mittelmeer 
wie in jedem anderen Teile der Welt in voller 
und angemeſſener Weiſe zu ſichern. 


Haus mag ſich verſichert halten, 


verbeſſerter 


atgeber für erforderlich erachten, 


Nach weiterer Debatte wurde der Ergänzungs⸗ 


kredit für eine Erhöhung des Mannſchaftsbeſtandes 
um 1500 Mann mit 291 gegen 42 Stimmen ange⸗ 
nommen. 
glieder der Arbeitspartei und 


Gegen den Kredit ſtimmten die Mit⸗ 
einige Radikale. 


Engliſche Preßſtimmen. 


Bei Beſprechung der Rede Churchills ſchreibt 


Churchill aimmt den⸗ 
Dieſer Standpunkt bedeutet keine Feind⸗ 


daß eine Politik der 


wie 


internationalen 
ſind. Nur 
Beziehungen, 


Beziehungen ſo bleiben, 
von einer Verbeſſerung 
vor allen Dingen 


aber auch jede Abweichung von 


erpflichtung bedeutet haben würde. Das 


Wenn man feiner Rede lauſchte, 


ob es nicht die erſte Aufgabe der 
Der einzige Lichtblick 


ärz, aber es bleiben Verſprechungen. Mit der 


[Vermehrung der Mannſchaften it die Times“ zu⸗ 
frieden, desgleichen mit der Abſicht, die Beſoldung 
zu verbeſſern. 
ob Churchills Verſprechungen auch entſprechende 
Vorkehrungen für den Neubau in den nächſten fünf 
Jahren bedeuten. 
legung von vier Invicibles und vier anderen 
modernen Kreuzern von der Nordſee in das Mittel⸗ 
meer ſei vom Standpunkt der Mittelmeerpolitik 


Es bleibe aber die Frage offen, 


Die Ankündigung einer Ver⸗ 


anzuerkennen. Aber wie könne Churchill ſie mit 
ramm einer Konzentration in der 
nklang bringen oder mit ſeiner noch 


mehr beunruhigenden geſtrigen Darſtellung der 


Situation in der Nordſee? Auch die „Times“ hat 
Vertrauen zu den de Schiffen und den eng⸗ 


liſchen Seeleuten. Aber man ſei nicht gewohnt ge⸗ 


weſen, dieſe Imponderabilien in die Berechnung 
der gegenwärtigen Flottenſtärke einzuſtellen. 
Blatt glaubt nicht, daß Churchill ſelbſt ſie in Wirk⸗ 
lichkeit als ein feſtſtehendes 
Element der engliſchen Überlegenheit anſehe. 


Das 
und ln 

ie 
„Times“ verſpricht ſich das meiſte von der Unter: 


ſtützung der Kolonien. — „Daily Telegraph“ 


meint, daß ein neues Kapitel in der Geſchichte des 


britiſchen Reiches beginne, da Kanada entſchloſſen 


ſei, das Mutterland zu unterſtützen. — „Mor: 

ning Poſt“ bedauert, daß Churchill nicht die 

Abſicht angekündigt habe, ein Extrageſchwader von 

acht Schiffen und eine entſprechende Anzahl von 

Kreuzern zu bauen. f 
Das Urteil der deutſchen Preſſe. 

In der Beurteilung der Churchillſchen Rede zur 
liche Font der Nachtragsforderungen für die eng⸗ 
liſche Flotte iſt der weit überwiegende Teil der 
deutſchen u: einig. Übereinſtimmend wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß durch das Vorgehen 
Englands im 8 Jahre eine Ver⸗ 
ſtärkung unſerer Seeſtreitkräfte zum 
ebot der Selbſterhaltung wurde. 
Von wem, fragt die fortſchrittliche „Voſſ. Ztg.“, 
iſt der unfinnige Wettbewerb im 
Schiffbau ausgegangen? Weder die 
Dreadnoughts, noch die überdreadnoughts. noch die 
Unterſeeboote find von Deutſchland erfunden worden. 

Im engliſchen Oberhauſe 
lenkte am Dienstag Earl of Selborne die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Regierungs- 
erklärungen über die Mittelmeerpolitik. 
. e, der Schlüſſel zur ganzen 
Situation ſei die Tatſache, daß Deutſchland 
beinahe ſofort in der Nordſee eine Flotte 
haben werde, die für einen ſofortigen Krieg bereit 
lei, in einer Weiſe, wie es keine andere Flotte 
bisher geweſen ſei. Sie mache die Formalität einer 
Kriegserklärung zu einer reinen Höflichkeit, weil 
mit einer Flotte von einer ſolchen Bereitſchaft 
gleichzeitig mit der Kriegserklärung ein Schlag 
nächte 8, werden könne. Außerdem werde es in 
nächſter Zukunft eine Flotte von Schlacht⸗ 
chiffen im Mittelmeer geben, die den 
erbündeten Deutſchlands gehöre. 
Er heiße die Darlegung der Abſichten der Admi⸗ 
ralität im Mittelmeer willkommen. aber er be⸗ 
trachte die Vorkehrungen als Notbehelf und er⸗ 
klärte, daß die Vorkehrungen ſchlagend bewieſen, 
daß England ein ganzes Geſchwader von Schlacht⸗ 

ſchiffen zu wenig habe. 


Ueber die Newyorker Polizei 
ſchreibt Günther Thomas im „Tag“: 

„Die ſtädtiſche Polizei Newyorks verfügt über 
ein vorzügliches Menſchen material. 
Es ſind lauter kräftige Geſtalten im beſten Mannes⸗ 
alter, ſchneidig und tapfer, wenn es gilt, Menſchen⸗ 
leben zu retten oder Ruheſtörern entgegenzutreten, 
höflich und verſtändig im Verkehr mit dem Publi⸗ 
kum, dabei mit ſehr viel größerer Autorität aus⸗ 
geſtattet, als z. B. die Berliner Polizei, weshalb 
man auch drüben den ſogenannren „Blaukoller“ 
garnicht kennt. Aber trotzdem iſt die innere 
Korruption ſo tief eingefreſſen, daß es der 
Arbeit eines Menſchenalters bedürfen würde, um 
Wandel zu ſchaffen. Die uniformierten Anter⸗ 
offiziere und Oberoffiziere gehen ſämtlich aus den 
Reihen der Gemeinen hervor, wenn ſie jedesmal 
die Prüfung für die betreffende höhere Rangſtufe 
beſtanden, die erforderliche Dienſtzeit hinter ſich 


haben und körperlich tauglich ſind. Der Kapitän, 
der mit einem inzwiſchen nicht beförderten Gemeinen 
zugleich eingetreten iſt und mit ihm in jungen 
Jahren gemeinſam ſo manches ausgefreſſen hat, 
hat dem Mann gegenüber nicht die richtige Auto⸗ 
rität. Aber vor allen Dingen gilt auch hier das 
alte Sprichwort: „Gelegenheit macht Diebe!“ Mit 
echt engliſcher Heuchelei und Prüderie, die ein Erb⸗ 
teil aus den Zeiten der Puritaner iſt und unaus⸗ 
rottbar zu ſein ſcheint, verſchließt man ſich der Er⸗ 
kenntnis, daß es notwendig iſt, gewiſſe Erſcheinun⸗ 
gen des Großſtadtlebens zu regulieren und zu über⸗ 
wachen. Man will „mit dem Laſter kein Kom⸗ 
promiß ſchließen“. Deshalb iſt amtlich jeglicher 
Betätigung der Spielleidenſchaft ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben. Lotterien ſind verboten, ebenſo das Wetten 
bei Rennen. Infolgedeſſen wird heimlich umſo⸗ 
mehr geſpielt, und zwar gerade von den mittleren 
und ärmeren Klaſſen, denen keine Klubs offen 
ſtehen, in Spielhöllen, in denen die Schafe 
nach allen Regeln der Kunſt mit gezeichneten 
Karten, gefälſchten Würfeln uſw. gründlich geſchoren 
werden. Natürlich ſind ſolche Spielhöllen verboten. 
Der Polizei liegt es ob, das Verbot durchzuführen. 
Da rieſige Summen dabei verdient werden, kommt 
es den Beſitzern garnicht darauf an, einen erheb⸗ 
lichen Teil des Verdienſtes an die Polizei bezw. 
an diejenigen Leute, die über Anſtellung und Be⸗ 
förderung von Poliziſten zu verfügen haben, abzu⸗ 
geben und ſich damit offiziellen Schutz 
zu erkaufen. Das iſt im Laufe der Zeit völlig 
ſyſtematiſtiert worden, ſodaß ganz beſtimmte Tarife 
für Polizeiſchutz beſtehen. Genau dasſelbe gilt in⸗ 
bezug auf die Proſtitution. Verrufene Häuſer 
bezahlen ebenfalls tarifmäßig für Polizeiſchutz. 
Natürlich ſind in der Polizei, die ſo zu einem feſt⸗ 
gefügten Ring korrupter Individuen wird, deſſen 
unheilvollem Einfluß ſich auch der Ehrlichſte nicht 
entziehen kann, Verräter nicht gern geſehen. Vor 
ungefähr 10 Jahren fand man eines Tages einen 
Poliziſten, der ſich genug Anſtandsgefühl bewahrt 
hatte, um die Mitſchuld an einem Komplott abzu⸗ 
lehnen, als Leiche vor. Mit Fingern wurde auf 
eine Kameraden hingewieſen, die einen unbe⸗ 
quemen Zeugen beiſeite geſchafft hätten. Beweiſen 
ließ ſich nichts. Jetzt iſt ebenfalls ein Mann, der 
dem Staatsanwalt Material liefern wollte, das 
die ganze furchtbare Korruption wieder einmal 
aufgedeckt hätte, kurzerhand niedergeknallt werden. 
Allerdings iſt das ſo ſchamlos offen, mit ſolcher 
Anverſchämtheit geſchehen, daß ſich die Täter wohl 
dafür werden verantworten müſſen. Und wieder 
wird ein großes Strafgericht herniederpraſſeln. 
Aber eine Erneuerung der Polizei an Haupt und 
Gliedern, ein Beſeitigen der Grundurſache, der 
Gelegenheit zur Korruption, iſt ſchwerlich zu er⸗ 
warten. Korruption ſcheint von ſo 
demokratiſchen Einrichtungen un⸗ 
trennbar zu fein. Die Amerikaner müſſen 
einen hohen Preis für ihre demokratiſchen Einrich⸗ 
tungen bezahlen.“ 4 115 . 

— ...... ͤ ————— 

Sport und Spiel. 

Zu unſeren Mißerfolgen bei den olym⸗ 
piſchen Spielen ſchreibt die „Deutſche 
Zeitung“: „Die Deutſchen ſind auf dem Gebiete 
des Sports zurzeit internationale Meiſter im 
Tennisſpiel, im militäriſchen Reiten und im 
Schwimmen. Im Fünfkampf aber, der die voll⸗ 
endete Bewährung männlicher Kraft und Ausdauer 
iſt, ſtehen wir zurück. Im Turnen kommen wir 
nicht entfernt auf gan unſere nordgermaniſchen 
Vettern. Und im Schießen ſchlagen die Schweizer 
Schützen noch heutigen Tages im denkbar größten 
Stile alle übrigen nationalen oder ſtaatlichen t⸗ 
bewerber. Über vier Jahre werden die olympiſchen 
Spiele in Berlin abgehalten werden! Da iſt es 
doppelt erwünſcht, daß ſchon jetzt der deutſche Sport 
für hohe Leiſtungen zu dieſem Augenblick organi⸗ 
tert wird. Man hat begreiflicherweiſe den Wunſch 
ausgeſprochen, daß von Staats wegen oder auf dem 
Wege freiwilligen Zuſammenſchluſſes der ganzen 
deutſchen Sport⸗ und Turngemeinde hervorragende 
Trainer mit weitgehenden Rechten zwecks Erzielung 
heli muß bee angeſtellt werden. Die Leicht⸗ 
athletik muß beſonders gepflegt werden. Und unſere 
Turner müſſen mit den Schweden um die Palme 
ringen können. Wenn es wahr iſt, daß unſere 
organiſierte Turnerſchaft vor allem deswegen, wei 
ſie ſich dem olympiſchen Wettbewerb nicht gewachſen 
fühlte, die Teilnahme in Stockholm abgelehnt hat, 
o wird auch ſie die kommenden vier Jahre recht 
ernſthaft zu benutzen haben. Die wackere Ludwigs⸗ 
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Dein ierer⸗Mannſchaft hätte um ein Haar für 
F den vierten Siegerplatz zurückerobert. d 
Ahnliche große Leiſtungen gilt es vorzubereiten. 


Wir verkennen nicht, daß auf manchem Gebiete 
Deutſchland garnicht ſeine beſten Kräfte im Felde 
gehabt hat. Aber auch das iſt ein Fehler, wenn 

eutſchland ſich nun einmal überhaupt beteiligt. 
Wir verkennen ferner nicht, daß der Sport heut⸗ 
zutage mannigfach übertrieben. überbewertet und 
beinahe wie die Berufs ⸗Athletik überſpezialiſtert 
wird. Deshalb bleibt er im großen oder ganzen 
doch ein vorzügliches 12 männlicher Bewährung. 
Aber die nötigen Kräfte verfügt Deutſchland ſicher. 
Sie müſſen nur richtig ausgebildet und organi⸗ 
ſiert werden.“ 


—— u mean 

Italiens größter Archäolog. 

Ein Beſuch bei Giacomo Boni, 

Rom, im Juli. 
Hoch oben auf dem Palatin haben die Farneſe 
ihren Palaſt errichtet, dabei in der praktiſchen 
Rückſichtsloſigkeit der damaligen Zeit die Kaiſer⸗ 
bauten als Fundament benutzend. Hier wohnt jetzt 

Giacomo Boni, der größte Archäologe Italiens. 
Am Eingang ſeines reizenden, mit Blumen um⸗ 
gebenen Hauſes ſtand Boni und erwartete uns. Er 
führte uns gleich in ſein Arbeitszimmer. Auf einem 
großen Tiſche lagen unzählige Kunſtſchätze, die alle 
in letzter Zeit ausgegraben worden ſind, darunter 
eine kleine pompejaniſche Lampe, einen mit San⸗ 


dale bekleideten Fuß darſtellend mit moderner 
amerikaniſcher Sohle, worauf Herr Boni uns be⸗ 
ſonders aufmerkſam machte, und eine bunte Glas⸗ 
ſcherbe, auf der eine mit Diamant geſchliffene 
Siegesgöttin zu ſehen war. Darauf gingen wir ins 
Nebenzimmer, das ebenfalls ganz mit Kunſtſchätzen 
und Reproduktionen ſolcher angefüllt war. Bonis 
Leben auf dem der Alltagswelt entrückten Palatin 
inmitten aller Schönheit der Natur und der Kunſt 
iſt das eines Königs im Feenreiche. Ehe er täglich 
an ſeine archäologiſche Arbeit geht, iſt er morgens 
früh von 4 bis 6 Uhr in ſeinem Garten tätig. Jede 
Pflanze, jeder Baum, alles wird mit größter Sorg⸗ 
falt von ihm gepflegt; man ſieht Myrthen, Ama⸗ 
rilli, Paſſiflore, Caggia, Ananas, indiſche Feigen 
und Zypreſſen von wunderbarem Wuchs; alle An⸗ 
ſchaffungen aus ſeinen eigenen Mitteln beſtreitend, 
arbeitet Boni raſtlos an ſeinem Garten, um, wie 
er ſagt, der Erde etwas zu ſchenken, denn ſonſt ſei 
es immer nur italieniſche Art geweſen, der Erde 
etwas fortzunehmen. 

Durch den Garten führte er uns zu ſeinen 
neueſten Ausgrabungen auf dem Palatin, ſeinen 
geiſtreichen, ſchönen Kopf in die Höhe reckend und 
mit ſeinen klugen Augen ſein Werk betrachtend. 
Beſonders eingehend beſichtigten wir den Palaſt 
Domitians. Der Anterſchied, ſo begann Boni, 
gegen frühere Ausgrabungen, im beſonderen der 
Päpſte, die nach Statuen ſuchten, beſteht darin, 
daß er als Hauptzweck die Aufdeckung der alten 
Architektur erſtrebt. Aus der alten Lehmhütte des 
Romulus hat ſich das römiſche Haus und aus 
dieſem durch eine Steigerung ins Gigantiſche der 
römiſche Kaiſerpalaſt entwickelt. Wir ſahen an der 
Caſa Domitiana die herrliche Ausſtattung der Ge⸗ 
mächer mit echtem Marmor, z. B. einen blaßgrau⸗ 
grünen Marmor mit weißen Adern, verde antico, 
nero antico, dann Giallo antico und Pavonazetto 
(mit violetten Adern) und unter ihnen eine ganze 
Welt von Vorratsräumen aller Art, Getreide⸗ und 
Schatzkammern, ja ſogar Waſſerbaſſins, in denen 
wahrſcheinlich Fiſche aufbewahrt wurden. Leider 
ſtört aber die nächſte Umgebung ſehr. 

Blickt man um ſich, ſo gewahrt man nämlich 
inmitten all dieſer Schönheit eine frühere Gas: 
auſtalt, die auf dem einſt 200 000 Zuſchauer um⸗ 
faſſenden Zirkus Maximus erbaut iſt. Die Auf⸗ 
deckung des Zirkus würde nur anderthalb Mil⸗ 
lionen koſten, und da der Staat jährlich 20 Mil⸗ 
lionen für Ausgrabungen verwendet, wäre die Aus⸗ 
führung leicht. Statt deſſen geſchieht nichts, und 
jetzt ſoll ſogar die geplante Bahn Rom —Oſtia quer 
durch den Zirkus Maximus geführt werden, wie 
Boni mit klagender Stimme erzählte. Doch bald 
richtete ſich unſer Blick wieder auf die herrliche 
Flora. Wir gingen zurück in den Märchengarten, 
und Boni reichte uns einige Zweige von ſeinen 
ſchönen Glumen und Myrthen. 

Mie herrlich wäre es, wenn alle Italiener in 
feinem Sinne arbeiteten! Die ewige Stadt Rom 
würde dann auch eine der ſchönſten Gartenſtädte 
werden, denn Waſſer und Sonnenſchein ſind ge⸗ 
nügend vorhanden. von Flöckher. 
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die Durchſtechereien beim Thorner 
AUlanenregiment vor der Ferien⸗ 
j fſtraflammer. 


Bei der Beweisaufnahme gibt der Zeuge 
Wilhelm Maack an, daß er in Hemeinſchaft 
mit Koſſin wiederholt Hafer vom Magazin zu 
Blazejewicz und Migge gefahren habe. Der Ge⸗ 
freite Guſtav Villwock gibt an. daß der Ange⸗ 
klagte Lewandowski zu ihm geäußert, er ſei ein 
ſchlapper Kerl e gabe immer Geld Der Zeuge 
erhielt darauf zwei Sack Hafer von Lewandowski 
und fuhr damit zu Migge. Dieſer war aber im 
Begriff wegzufahren und winkte mit der Hand ab. 
Hera brachte der Zeuge die Säcke zum Proviant⸗ 
amt zurück. Der Angeklagte Migge erklärt dar⸗ 
auf, daß er damals bereits gewarnt war und ge⸗ 
hört hatte, die Alanen wären zum Haferverkauf 
nicht berechtigt. Er habe daher jeden Geſchäfts⸗ 
verkehr ſofort abgebrochen. Der Hausdiener des 
Angeklagten Migge, Lewandowski, kann 
keine beſonderen Bekundungen machen und bleibt 
als der Mittäterſchaft verdächtig unbeeidigt. — 
Nach der Mittagspauſe wurde der Zeuge Koſſin 
aus dem Militärgefängnis vorgeführt. Er kann, 
da er wegen Meineids beſtraft it, nicht vereidigt 
werden, macht aber ſeine Angaben mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit. Anfangs Januar 1911 trat er mit dem 
Angeklagten Szymankiewicß in Verbindung, 
er ihn erſuchte, ihm Hafer zu verkaufen. Der 
Zeuge ging darauf ein und brachte in der enen 
etwa vier⸗ bis fünfmal je 1—2 Sack Hafer. Er 
erhielt etwa 3 Mark pro Sack. Szymankiewicz habe 
den Hafer auf einem Handwagen unter Stroh ver⸗ 
ſteckt zu Blazeiewicz eien Da er das Stroh 
erſt jedesmal von ſeinen Vorgeſetzten erbitten 
mußte, ſo wurde ihm die Sache unbequem, und er 
äußerte nun zu Koffin, er möge von nun ab den 
Haſer direkt zu Blazejewicz fahren, ihm aber von 
jeder Lieferung Mitteilung machen. Der Zeuge 
brachte darauf zunächſt zweimal 3—4 Sack zu 
Blazejewicz. Da vor deſſen Lokal aber ein 
iemlicher Verkehr war, ſo wurde er ſpäter von dem 
Abnehmer erſucht, künftig nicht mehr bei ihm vor⸗ 
zufahren, ſondern die Säcke auf den Hof des Gaſt⸗ 
wirts Reding, Culmer Chauſſee, in eine ihm dort 
zur Verfügung ſtehende Remiſe zu ſchaffen. Das 
geſchah nun auch verſchiedene male. Koſſin erhielt 
pro Sack zu 1% Zentner 7,50 Mark. Von dieſem 
Betrage gab er etwas an Szymankiewicz ab. Nach⸗ 
dem er aber gehört hatte, Sz. erhalte von Blaze⸗ 
jewicz noch eine Extravergütung, ſo ſtellte er die 
ahlungen ein. — Im Anſchluß an dieſe Ausſagen 
kommt es zu dramatiſchen Szenen. Szyman⸗ 
kiewicz erklärt alles für Lügen, während der 
Zeuge wiederum den Angeklagten als Lügner be⸗ 
zeichnet. Ebenſo ſcharf iſt die Auseinanderſetzung 
wiſchen dem Zeugen und Blazejewicz. 
Sie bezichtigen ſich gegenſeitig der Verleitung zum 
Meineid. Is infolge der anonymen Anzeige die 
kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet wurde, 
leugneten beide Angeſchuldigten jede Täterſchaft ab. 
Nun war aber Koſſin von einwandsfreien Zeugen 


beobachtet worden, wie er bei Blazeiewicz mehrere 
Säcke Hafer ablud. Zur Erklärung dieſes Vorfalls 
erzählten beide dem Anterſuchungsrichter das 
Märchen von der Wilmsſchen Villa. was als Beweis 
gelten kann, daß ſie ſich vorher verſtändigt hatten. 
Danach hatte Blazejewicz einen ihm unbekannten 
Landwirt aus der Niederung in der Mellienſtraße 
getroffen und ihm 4 Sack Hafer abgekauft. Anſtatt 
das Getreide dem Käufer nachhauſe zu bringen, 
lud der Unbekannte die 4 Sack kurzerhand ab und 
fuhr eiligſt davon. Natlos ſtand der Käufer mit 
den Säcken da und wußte nicht, wie er ſie fort⸗ 
chaffen könnte. Da kam als rettender Engel der 

lan Koſſin mit einem leeren Fuhrwerk daher⸗ 
gefahren. Nach einigem Zögern erklärte er ſich 

reit, gegen ein Trinkgeld den Hafer nach der 
Culmer Chauſſee zu ſchaffen. — Die Autorſchaft 
dieſer Geſchichte lehnt jeder der beiden ab. Kofſin 
behauptet, er könne als Erfinder garnicht inbe⸗ 
tracht kommen, da Blazejewicz ſeine Angaben vor 
dem Anterſuchungsrichter ſchon gemacht hatte, bevor 
er, Koſſin, eine Ahnung von der anonymen Anzeige 
hatte. Die Verſtändigung beider erfolgte erſt nach 
der erſten Vernehmung des Blazefewicz. Die 
Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid eingeſtellt, da ſie ſich in dieſer 
Angelegenheit, wo Ausſage gegen Ausſage ſteht, 
keine Klärung des Sachverhalts verſpricht. — Die 
Ausſagen des Zeugen Koſſin bezüglich ſeiner 
. an die angeklagten Droſchken⸗ 
kutſcher bieten nichts neues, da dieſelben zum⸗ 
teil geſtändig ſind. Er behauptet aber aufs be⸗ 
ne daß auch Joſef Malkowski von ihm 
weimal in der Heppnerſtraße Hafer erhalten habe. 
ieſe Angeklagten ſbern durchweg pro Sack 
4 Mark. — Sehr ſchwer wird durch Koſſin der 
Angeklagte Migge belaſtet. Der Zeuge erzählt, 
er erhielt im Jahre 1910 von dem Sergeanten 
Omarszewskt den Auftrag, gelegentlich bei Migge 
Hafer gegen Säcke einzutauſchen. Der Zeuge, der 
damals noch keine Durchſtechereien gemacht hatte, 
fuhr mit 2 Sack Hafer zu je 1 Zentner zum Ange⸗ 
klagten. Die Säcke wurden ihm von deſſen Haus⸗ 
diener, der ihn ſchon zu erwarten ſchien, auf der 
Straße abgenommen. Der Zeuge wurde ins Kontor 
geſchickt. Statt der erwarteten Säcke drückte ihm 
der Angeklagte 13,50 Mark in die Hand und jagte, 
als er das erſtaunte Geſicht des Zeugen jah: 
„Gehen Sie nur, denken Sie nicht. daß Sie der 
einzige find!“ Erſt das nächſtemal erhielt der 
Zeuge bei Migge für 1 Zentner Hafer 10 Säcke, 
die zu je 50 Pfennig berechnet waren. In der 
Kale brachte er noch mehrere male Hafer zu dem 
Ingeflagten, der pro Sack von 1% Zentner 10 Mark 
und einige Pfennige 35 5155 Der Angeklagte 
erklärt die Ausſagen, beſonders daß er dem Zeugen 
er in die Hand gedrückt habe, für Lügen. Der 

eu gibt ferner an, daß er den Hafer teils aus 
den Beſtänden der 3. Schwadron entnommen, teils 
von dem Angeklagten Lewandowski vom 
Speicher erhalten habe. Mit letzterem habe er auch 
den Erlös aus den Verkäufen redlich geteilt. 
Lewandowski erhielt Beträge bis 15 Mark. Ein⸗ 
mal brauchte er Geld zu einer neuen Anſchaffung 
in der Wirtſchaft, weshalb ihm der Zeuge ſaſt die 
gene Beute, nämlich etwa 22 Mark, gab. — daß 

ewandowski erklärt mit Entrüſtung, da 
alle Angaben erfunden ſeien. Endlich war der 


uge Koſſin noch dem Angeklagten Beneke 
ilflich, 2 Sack Hafer zu Mogilowski zu ſchaffen. 


um ni 


u werden. — 
2 for GütHe gibt der Zeuge zu, daß er neben 
ede 3 
g-Alanka ge hlen hat. — Auch die anderen 
8 Zeugen ge 


mob meiſtens im Auftrage und im Beiſein des 
chtmeiſters geſchehen. — Damit iſt die Veweis⸗ 
aufnahme bee 


gange 
anträgen ein. Seinen vormittags geſtellten 
Eventualantrag auf Vertagung erhebt er zum 
a Am 22. Juni habe er den Antrag 
geſtellt, ihm die Akten zur Einſicht nach dem Amts⸗ 
Berlin Mitte zu ſenden; er habe ſie nicht 

lten, wu er den Antrag am 28. nochmals 
wiederholte. müſſe darin eine Beſchränkung der 
Verteidigung erblicken. — Der Vorſitzer erklärt, 
daß n die Abſicht beſtand. dem Antrage ſtatt⸗ 
ug Es ſei aber 1 en Age 
agten azeiewicz über die Aufrechte ung 
einer Haft dazwiſchengekommen. Zur Prüfung der 
Beschwerde wurden Sie Akten gebraucht, dann 
waren nötig zur Ladung der Zeugen. Ein 
jolches Hin⸗ und S von Akten 80 0 er: 
rungsgemäß mindeſtens 4—5 Tage in Anſpruch. 
brigens lag die Entſcheidung über den Antrag 
des igers in anderen Händen; es erſcheine 
nicht 5 über die Herren zu Gerichte zu 
en. Herr Verteidiger hätte ja einen Tag 
un Den, nn 9 1 

zu Se u ihm der Beſchwerdeweg frei. 
T Per ebe lige entgegnet, daß man ihm 
nicht 85 Tönne, einen Tag früher zu kommen. 
Br te des Vorſitzers ſei er bereits zuvor⸗ 
gekommen; die Beſchwerde an den Landgerichts: 
präftdenten jet bereits fertig, Es handele ſich hier 
um einen r völlig unbeſtraften Angeklagten. 
Weiter ſtellt der Verteidiger noch verſchiedene 
andere Beweisanträge; beſonders ſollen ver⸗ 
ſchiedene Leumundszeugen des Angeklagten geladen 
werden. Bei einem Mühlenbeſiher der Umgegend 
war Seien geftoblen worden; als ein Knecht Des» 
ſelben bei Migge Hafer verkaufen wollte, veranlaßte 
der eng une ſofort deſſen Verhaftung. Außer 
dieſem Mühlenbeſitzer ſollen die Wachtmeiſter der 
Schwadronen 3 und 2 geladen werden, ferner ver⸗ 
ſchiedene höhere Militärbeamte. ſachverſtändige 
Kaufleute uſw. — Der Verteidiger Herr Aſſeſſor 
Güthe beantragt, im Intereſſe des Angeklagten 
Beneke die von ihm bereits früher benannten medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen zu laden; auch bitte er, 
durch die Intendantur feſtſtellen zu laſſen. daß vom 
Sommer 1910 bis Februar 1911 das Regiment 
in der Culmer Chauſſee überhaupt nicht fouragiert 
habe, auch keine Fehlbeträge in den Beſtänden feſt⸗ 
geſtellt wurden, was zur Entlaſtung des Ange⸗ 
klagten Lewandowski dienen würde. — Der 
Staatsanwalt bedauert, daß es nicht möglich 
war, dem Verteidiger Bahn die Akten zu über⸗ 
ſenden. Ein rechtlicher Anſpruch auf Überſendung 
derſelben beſteht nicht, da in den Entſcheidungen 
nur von einer ausnahmsweiſen Überſendung die 
Rede iſt. Die Entſcheidung über ſämtliche Anträge 


bildet gegenwärtig den Schlupfwinkel und die 
natürliche Feſtſtellung der albaniſchen Inſur⸗ 
genten und der türkiſchen Meuterer, die zu 
ihnen übergegangen ſind. Für die türkiſchen 
Behörden iſt es, abgeſehen von der Anzuver⸗ 
läſſigkeit der Truppen, deswegen jo ſchwer, die 
chroniſchen Aufſtände in Albanien zu bewälti⸗ 


gen, weil es faſt unmöglich iſt, größere Trup⸗ 
penmaſſen durch das Land zu befördern. Anſere 
Abbildung gibt einen Begriff davon, wie ein 
Weg im albaniſchen Gebirge ausſieht, und mit 
welchen Schwierigkeiten dort eine friedliche 
Reiſe verknüpft iſt, von einer militäriſchen 
Expedition ganz zu ſchweigen. 


überlaſſe er dem Ermeſſen des Gerichtshofs. Falls 
ſich derſelbe für Vertagung entſchließe, bitte ex, die 
Sache Migge abzutrennen und die Verhandlung 
gegen die übrigen en zuende zu führen. 
= Aich einſtündiger Beratung beſchließt der 
Gerichtshof An ah b berg des Falles 
Migge, da einer Anzahl der Beweisanträge der 
Verteidigung ſtattgegeben iſt. — Der Vorſitzer 
betont nochmals, daß der Verteidiger einen Rechts⸗ 
anſpruch auf Überjendung der Akten nicht hahe. 
Das liegt im Ermeſſen des Vorſitzers, der ſie für 
unentbehrlich hielt. Darin ſei keine Beſchränkung 
der Verteidigung au erblicken, noch laſſe ſich daraus 
ein Reviſionsgrund herleiten. Die Beſchwerde im 
a d e dem Verteidiger offen. — Die 
Anträge des Verteidigers Güthe werden abgelehnt. 
Das Zeugnis der mediziniſchen Sachverſtändigen 
ſei auf das Arteil der Re einflußlos, und daß 
eine zeitlang aus dem Magazin nichts geſtohlen 
wurde, könne als wahr unterſtellt werden. — Der 
Angeklagte Migge, der ſich entfernen will, wird 
vom Vorſitzer erſucht, noch dazubleiben. da ſeine 
Anweſenheit für die Verhandlung nötig ſein könnte. 


Hierauf kehrt ſein Verteidiger Bahn der bereits 
den Saal verlafen hatte, zurück und beanſtandet 


dieſes Perfahren, da er die etwaigen Bekundungen 
des Migge für die anderen Angeklagten für un⸗ 
erheblich 9150 Er bittet um einen dementſprechen⸗ 
den Gerichtsbeſchluß. — Der Gerichtshof erklärt 
nach kurzer Beratung, auf die Anweſenheit Migges 
nicht verzichten zu können, da es ſich hier zumteil 
um gegenſeitige Bezichtigungen handele. Darauf 
wohnt Rechtsanwalt Bahn der Verhandlung bis 
zum Schluß bei. 

In feinem Plaidoyer führt der Staats⸗ 
anwalt aus, daß die Bejahung der Schuldfrage 
weſentlich davon abhängig ſei, ob man den Zeugen 
Glauben ſchenke. Wenn auch Koſſin in ſeiner An⸗ 
gelegenheit einen Meineid geſchworen und er wie 
die anderen Zeugen vielfach geſtohlen habe, ſo 
könne man ſie deshalb in dieſem Falle nicht für 
unglaubwürdig erklären. Es ſei kein Grund er⸗ 
1 klich, warum ſie die Angeklagten hineinlegen 
ollten, da ſie je durch ihre Angaben ſich ſelbſt be⸗ 
laſten Klar find die Straffälle der Droſchken⸗ 


kutſcher; dieſe Fälle ſeien auch zugleich am mil⸗ 


deſten al Sie find bis auf Joſef Mal- 
kowski geſtändig, der aber durch die beſtimmten 
fte für überführt zu erachten iſt. Daß 
ie 

mäßige 1 35 erworben, gehe aus den ſich in 
Umitanden hervor. Der Handel vollzog ſich in 
einer abgelegenen Straße und bei Kowalski wäh⸗ 
rend der Dunkelheit im Alanenwäldchen. Er be⸗ 
ontrage gegen Alois und Joſef Malkowski und 
Kowalski je 6 Wochen Gefängnis, gegen Franz 
Malkowski wegen Beihilfe 2 Wochen Gefängnis. 
Schlimmer liegen die Fälle bei den Angeklagten 
or den be und Lewandowski. die recht viel 
ge ohlen bezw. verhehlt haben. Sie haben ſich als 
önigliche Arbeiter eines groben Vertrauensbruches 
ſchuldig gemacht. Er beantrage gegen jeden 1 Jahr 
Gefängnis. Der Fall Beneke liege nur inſefern 
milder, als es ſich nur um einen Diebſtahl handle. 
Er beantrage 3 Monate Gefängnis. Am ſchwerſten 
habe ſich Blazejewicz vergangen, der der gewerbs⸗ 
mäßigen Hehlerei überführt iſt. Alle näheren Um- 
une ſprechen dafür, daß er gewußt habe und den 
Umſtänden nach annehmen mußte, der Hafer ſei 
auf unrechtmäßige Weiſe erworben. Dadurch, daß 
er niedrige Preiſe zahlte, habe er ſich einen wider⸗ 
rechtlichen Vermögensvorteil verſchafft. Er bean⸗ 
trage gegen ihn 2 Jahre Zuchthaus, wovon 6 Mo⸗ 
nate auf die Unterſuchungshaft anzurechnen wären, 
und Ehrverluſt für die Dauer von 3 Jahren. — 
Die Verteidiger Aſſeſſor Güthe und Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz ſuchen die Zeugen als durch⸗ 
aus unglaubwürdig hinzuſtellen. Solchen Leuten 
ſei kein Wort zu glauben. Der Grund für ihre 
unwahren Angaben ſei klar: ſie wollen ſich mög⸗ 
10 rein waſchen und die Schuld auf andere Leute 
wälzen, um bei der bevorſtehenden Verhandlung 
vor dem Kriegsgericht beſſer wegzukommen. Man 
jei daher nur auf die Ausſagen der Angeklagten 
angewieſen, die behaupten, ſich der Strafbarkeit 
ihrer Handlung nicht bewußt geweſen zu ſein. — 
Der Gerichtshof iſt mit dem Staatsanwalt der 
Anſicht, daß die Ausſagen der Zeugen nicht zu um⸗ 
gehen ſeien; daher müſſen ſämtliche Angeklagte 
für ſchuldig befunden werden. Als ſtrafmildernd 
komme inbetracht, daß ihnen ihre Straftaten durch 
die mangelhafte Kontrolle beim Regiment ſehr er⸗ 
leichtert wurden. Bei Beneke könne ein Freiſprach 
nach der neuen Strafgeſetznovelle nicht erfolgen, da 


Gefängnis verurteilt. 


ch bewußt waren, der Hafer ſei auf unrecht⸗ 


Zechſchulden nicht als Not im Sinne des Geſetzes 
aufgefaßt werden können. Das 
Urteil 


lautete dahin: Alois und Joſef Malkowski werden 
wegen Hehlerei in zwei Fällen zu je 1 Monat Ge⸗ 
fängnis, Kowalski, der ein offenes Geſtändnis ab⸗ 
gelegt hat, zu 3 Wochen Gefängnis. Franz Mal: 
owski wegen Beihilfe zu 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. neke erhält 3 Monate Gefängnis, die 
durch die Anterſuchungshaft für voll verbüßt zu 
erachten find. Bei Lewandowski kommt erſchwerend 
dazu, daß er die Krümperkutſcher zu den Dieb⸗ 
ſtählen verführt habe. Er wird daher zu 1 Jahr 
3 Monate werden ihm auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. Szymankiewicz 
wird unter Anrechnung von 3 Monaten Anter⸗ 
ſuchungshaft mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft. 
Bei Blazejewicz le der Gerichtshof keinen Grund, 
über das mindeſte Strafmaß bei gewerbsmäßiger 
Hehlerei hinauszugehen. er Angeklagte wird 
daher zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt, wovon 
6 Monate als durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurden. — Die Verkündigung des 
Arteils erfolgte um ½%8 uhr. 


Maunigfaltiges. 

(Ein Ulan in der Oder ertrun⸗ 
ken.) Wie die „Schleſiſche Zeitung“ aus 
Ratibor meldet, iſt Dienstag früh ein Ge⸗ 
freiter der Gleiwizer Ulanen bei Brücken⸗ 
bauten in der Oder ertrunken. 

(Berlin hat Regen bekommen.) 
Der lang erſehnte Regen iſt nach wochen⸗ 
langer Trockenheit am Dienstag nachmittag 
über Berlin niedergegangen und iſt allſeitig 
mit großer Befriedigung begrüßt worden. 
Seit dem 8. Juli hatte es nicht mehr gereg⸗ 
net. Dafür kam es aber diesmal gründlich. 
Da der Himmel noch immer bedeckt ge⸗ 
blieben iſt, nimmt man an, daß die Gnade 
des Regengottes damit noch nicht erſchöpft 
iſt, ſondern daß er bald wieder einen erfri⸗ 
ſchenden Gruß ſenden wird. 

(Zudem traurigen Ende eines 
Veteranen) teilt das Berliner Tageblatt 
mit, daß der 70 jährige Veteran Drux, der 
dieſer Tage auf einem Platze in Wilmers⸗ 
dorf infolge von Entkräftung zuſammenbrach 
und nach wenigen Minuten verſtarb, in 
Berlin nicht gemeldet geweſen iſt und auch 
früher niemals in Berlin gewohnt hat. Er 
kann daher auf der von der Stadt Berlin 
aufgeſtellten Liſte der Perſonen, denen die 
Gewährung eines Ehrenſoldes abgelehnt 
werden mußte, nicht geſtanden haben. 

( Familientragödie.) Die Berliner 
Abendblätter melden aus Dresden: In 
Dresden⸗Neuſtadt hat ſich die 35 jährige Wein⸗ 
ſtubenbeſitzerin Irl mit ihren beiden Kindern 
von ſechs und acht Jahren wegen ſchlechter 
Vermögensverhältniſſe mit Leuchtgas vers 
giftet. Ihr Mann hatte ſich vor Jahresfriſt 
aus dem gleichen Grunde erhängt. 72 

(Vereitelter Anſchlag gegen 
einen Eiſenbahnzug. Die Gendarmerie 
von Pontoiſe nahm fünf Knaben feft, 
die den Schnellzug Paris-Tréeport zum Ent⸗ 
gleiſen bringen wollten, indem ſie 25 große 
Steine auf die Schienen legten. Der An⸗ 
ſchlag wurde vereitelt, da der Lokomotio— 
führer rechtzeitig bremſen konnte. Die ver⸗ 
hafteten Knaben erklärten zwar, daß ſie 
Anarchiſten ſeien, doch hält die Polizei die 


Tat lediglich für einen richtigen Bubenſtreich. f 


(Brand.) In der Marineſchule für 
Zorpedo- und Elektrizitätsweſen, die in der 
Nähe des Marineſchießplatzes auf dem Süd⸗ 
ufer des Tejo Liſſabon gegenüberliegt, brach 


am Dienstag ein Brand aus, durch den die!! 


Iknoch ohne Beſcheid.“ — 
eingegangen, Herr Profeſſor!“ — „Na, wiſſen Sie, das 


Depots für Materialien und die Nebenge⸗ 
bäude zerſtört wurden. Der Schaden iſt 
beträchtlich. Menſchenleben find nicht zu be⸗ 


klagen. 
(Räuber iſcher Überfall auf 


einen Eiſenbahnzud in Spanien.) 
Nach einer Meldung aus Madrid hielten 
acht maskierte Räuber bei Torres Ca⸗ 
brera einen Eiſenbahnzug an und ver⸗ 
ſuchten, die Poſt zu rauben. Der Gendar⸗ 
merie, die den Zug begleitete, gelang es 
jedoch, die Ausführung des Anſchlags zu 
verhindern und drei der Banditen feſtzu⸗ 
nehmen. 

(Durch Gewitterſtürme) 
telegraphiſche Verkehr Petersburgs mit Sibi⸗ 
rien und beſonders mit dem Amurgebiet 
ſtark geftört. Telegramme nach Omsk, Ir⸗ 
kutsk und Wladiwoſtok erlitten in mehreren 
Fällen eine Verſpätung von 24 Stunden. 
(Neue Peſtfälle.) In Puertorico 
ſind zwei weitere Fälle von Beulenpeſt feſt⸗ 
geſtellt worden. 


(Der Strohwitwer) bevölkert augenblick⸗ 
lich Berlin. Er ER der Herr der Situation. Seine 
Geſchäfte halten ihn in der Stadt zurück, nachdem er 
rau und Kinder, nicht ohne ein 1 inneres 
ehagen, in einen Jer rer nach der Oſtſee, nach 
Thüringen oder nach Oberbayern geſetzt hat. Er 
kommt ſich verjüngt vor. Es iſt, als wäre er wie⸗ 
der Junggeſelle, und er wählt des Morgens den 
Schlips zu ſeinem Anzuge nachdenklicher als ſonſt. 
Beim Frühſchoppen, den er ſich ſonſt nur heim⸗ 
licherweiſe erlauben darf, empfängt ihn das laute 
„Hallo“ der alten Freunde, und er hat die erfreuliche 
Ausſicht vor Augen, ſich den ganzen übrigen Tag, 
wenn das Geſchäft beendet ſein wird, nach fenden 
Geſchmack einzurichten. Sie laufen zu Tauſenden 
umher, jetzt, die Berliner Strohwitwer. Aber wenn 
ie tagsüber ſehr munter und vielleicht auch etwas 
unternehmend ſind, ſo legt ſich dieſe Munterkeit und 
legt ſich dieſer Anternehmungsgeiſt gegen Abend. 
Da finden ſie das Heim, wo die Gattin, die teure, 
ſonſt ihres Amtes waltete, doch recht einſam, finden, 
daß es mit der Ordnung an allen Ecken und Enden 
hapert, und trauen ſich dabei nicht recht, dem dienſt⸗ 
baren Geiſte die Meinung zu ſagen. Die erſten 
drei Tage lang iſt der Strohwitwer ein beneidens⸗ 
werter Zeitgenoſſe. Er trägt den Hut keck auf das 
Ohr gedrückt und gibt ſich den Anſchein, als wollte 
er die Welt erobern. Bald aber weiß er mit der 
Freiheit nichts mehr anzufangen und empfindet, 
mag er es eingeſtehen oder nicht, heimliche Sehnſucht 
nach „Muttern“ und den Kindern. Denn das unbe⸗ 
holfenſte von allen menſchlichenWeſen bleibt doch der 
erwachſene, alt gewordene Mann, dem weibliche 
Liebe die Wege betreute und der ſich nun plötzlich 
allein auf weiter Flur fühlt 


— 


Humoriſtiſches. 


(Vor Gericht.) Vorſitzender: „Zeugin Eulalia 
Jung, wie alt ſind Sie?“ — Zeugin: „30 Jahre.“ — 
Vorſitzender: „Sie ſind doch im Jahre 1871 geboren?“ 
— Zeugin: „Freilich, aber das hat ja mit dem Alter 
nichts zu tun.“ ; ; 


(Immer wieder der ſelbe.) „Ich überſandte 


Ihnen vor 3 Monaten einen längeren Artikel, bin jedoch 
„Von Ihnen iſt aber nichts 


hätten Sie mir aber ſchon vor ein paar Monaten mit⸗ 
teilen können.“ 

(Schreckenskind.) „Nun, mein kleiner 
Mann“, ſagte der Paſtor, der einen Beſuch machte, 
„tuft du denn auch immer, was deine Mutter dir ſagt?“ 
— „Aber gewiß“, antwortet der fünfjährige Junge, 
„und Papa auch.“ iR 


Gedankenſplitter. 


Was Gott dir gibt, das wahr' als Pfand 
Von ſeiner Gnad' und Treue, g 
Und ſchling' darum der Liebe Band 

Mit jedem Tag aufs neue. 

Und was er nimmt, das laß ihm gern, 
Es iſt wohl aufgehoben; 

Einſt kommt die Zeit, wo du den Herrn 
Auch dafür lerneſt loben. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis einſchl. 20. Juli 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Buchhalter Otto Brock, T. 2. Bäcker⸗ 
geſelle Anaſtaſius Borkowski, S. 3. Kaufmann Waldemar 
Conrad, T. 4. Arbeiter Johann Wieczorkowski, T. 5. Drogerie⸗ 
beſitzer Paul Weber, T. 6. Feuerwehrmann Franz Kila⸗ 
Szewski, S. 7. Arbeiter Peter Kochanowski, T. 8. unehel. 
Tochter. 9. Maurergeſelle Johann Buntkowski, T. 10. Fleiſcher 
Friedrich Schnitzler, S. 11. Maurergefelle Martin Zuramsti, S. 
12. Polizeibote Franz Höhne, S. 13. Kaufmann Arnold 
Zimmermann T. 14. Fiſcher Stephan Ludwiszewski, S. 
15. Schiffsgehilfen Julian Sokolowski, T. 16. Magiſtrats⸗ 
Bureauaſſiſtent Paul Morſch, T. 

Aufgebote: 1. Kaufmann Karl Kanarek⸗Wanne i. W. 
und Edith Lewin. 2. Kaufmann Adolf Leſſer und Minna 
Kruſchke⸗Gneſen. 3. Arbeiter Otto Bey und Witwe Marianna 
Schubrich, geb. Grabowski. 4. Gefreiter Hans Skov und 
Anne Lind⸗Stolbro. 5. Schiffseigner Eduard Graatz und 
Martha Liedtke⸗Koſſowo. 6. Arbeiter Hermann Kieper und 
Clara Bachmann, genannt Emma Flocke, beide Gem. Gruppe. 
7. Kaufmann Staniskaus Leja und Emilie Hamerska⸗Löbau. 
8. Gerichtsaktuar Walter Semprich und Margarete Böhmfeldt⸗ 
Culmſee. 9. Konditor Karl Ziolkowski und Emma Rotzoll⸗ 
Malankowo. 

Eheſchließungen: Keine. - 

Sterbefälle: 1. Gasanſtaltsarbeiter Jakob Fanslau, 50 J. 
2. Felix Jendrzejewski, 2 Mon. 3. Konrad Hemkens, 1 Mon. 
4. Witwe Eliſabeth Wisniewski, geb. Golnick, 87 J. 
5. Johannes Krampitz, 1 Mon. 6. Schneiderlehrling Paul 
Doehling, 18 J. 7. Arbeiterwitwe Julianna Radzinski, geb. 
Werner, 68 J. 8. Gärtnereibeſitzerfrau Selma Hintze, geb. 
Jacobi, 44 J. 9. Alfons Zielinski, 15 T. 10. Maurer⸗ 
geſelle Johann Lewandowski, 36 J. 11. Klemens Weimer, 
5 J. 12. Schneiderwilwe Karoline Malzahn, geb. Hahn, 71 J. 
13. Witwe Henriette Lewandowski, geb. Schröder, 77 J. 
14. Kurt Schmidt, 13, J. . 
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Hamaln.StAla 
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Harbor ger 44 3 
Hildasbeim . a 


Treibriemen 


von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 


Riemenwachs, Niemenſett 


empfiehlt gut und billig 


Bernhard Leiser Sohn 


Heiligegelitite., 


Telephon 391. 


De 


Diplome, 
Ehren Urkunden, 
Gläckwunſch⸗ 
„ Adreſſen 2, 


in künſtl. Ausführung. 
Lith. Anſtalt 
A. Wagner, 


Heiligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


Engländerin 


erteilt gründlich 


franzöf. und engliſch. Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Umſtändehalber wird ein kompletter 


Dreſchapparat, 


beſtehend aus 10 HP Lanz⸗Loko-⸗ 
mobile mit dazu paſſendem 60“ 
Dreſchkaſten und jeher wenig ge⸗ 
brauchter Langſtrohpreſſe, eventl. 
auch einzeln, billigſt verkauft. 
Angebote unter R. 357 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Fin jeder 
erhält ſofort Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


horner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verschwiegenheit zugeſichert. 


mi-Ste, 

liefert 55 % 
Justus Wallis 
— 


Tandhaus in Mocker 
billig zu verk. Anfragen unter J. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


do 1009 P. a 5 101.300 FK. Güterd 
85.066 Ida. 4000 M. e 4 —.— 


Halb.-Blank. 1 3 | 94.258 IBavr Hp. u v 


amm-AKtBN| Tehuant. 0. a 


Wir vergüten bis auf Widerru für 


0. 
98.755 [de. Il uk. ] 


90.800 Ido. All u. 2 


Jennliengel 


mit täglicher Kündigung . . . 


„ monatl. 


n 


dreimonatl. 


„ ſechsmonatl. 
vom Tage der Einzahlung bis zum 


hebung. 


L + * 0 


7} 0 + + 
172 * + 0 


+ 


+ 


+ 


* 


t 
— 3% % 
0 + 0 0 or 1 
ER: 4 % \ 
Tage der Ab: 


Mc. Corick. 


Milwaukee, 


Ostbank für handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 23. 


Grasmüher, 
Getreidemäher, 


Garbenbinder 
Jeichſelträger. Aehrenheber. Bindegarn. 


Massey-Harris. 


Ernterechen Patent Triumph Eggen, öcheibeneggen, 


1 


Heuwender, 


Schwadenrechen, 


Kartoffelerntemaſchinen, 


Aübenheber, 


Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
Ferner empfehlen wir uns zur Ausführung von Waſſer⸗ 


Halbautomat, 


Kultivatore, Pflüge, 
Aller⸗ und öchlichtwalzen, 
Roßtwerke, Dreſchmaſchinen, 
Reinigungsmaſchinen, 


Häckſelmaſchinen. 
Großzes Lager von Erſatzteilen. 


leitungen für Güter und Landhänſer. 


Reparaturen ſämtlicher Maſchinen und Geräte 


werden ſachgemäß und ſchnell ausgeführt. 


Born & Schütze, Maſchinenfabril. 


Achtung! 


Friſcher Sauerkohl, 


a Pfund 25 Pfg. 
Autenrieh Nachf., Coppernikusſtr. 29. 


5—7000 Marck 


zum 1. Oktober zur Erſtſtelle zu zedieren 
Mocker, Goßlerſtraße 42, 


geſucht 


Thorn⸗Mocker. 


Achtung! 


geſucht. 


| geſucht. 


Kranken⸗Fahrſtuhl, 
gut erhalten, auf Gummirädern, zu kaufen 


Angebote unter E. L. M, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15009 Ml., J. Hppothef, 


Angebote unte 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


G. an die 


2 


fragen 


ut möbl Zimmer mit gr. Schlafzim. 
Burſchengelaß vom 
J. 


erfr. 


mit auch 
1. 8. zu vermieten. 


chön möbl. Zimmer, mit ſeparatem 
Eingang, iſt ab 1. 8. zu verm. 
TCoppernikusſtraße 39. 3, 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 


„Beste für 


Spare 
A4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 
;| wei mäbl. Immer 


im guten Hauſe an Herrn oder Dame 
mit voller Penſion bei mäßigem Preiſe 
Bromberger Vorſtadt, 
114, 2. Eingang. 


Möbliertes Zimmer 
Araberſtraße 10, 1. 


i trum d tadt, mit 
Laden, nn Wohnung, 3 


Gut möbl. Fim. 2. v. Tuchmacherſtr⸗ 


Gr. möbl. Bt.»Vorderz., jep. Eing., v. I. 8. 
u. 2 kl. Vordz. v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbl. Zimmer zu verm. Culmeritr. 1.2 


gut mübl. Manſardenſtuben 
vom 1. 8. zu vermieten. 
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Berliner Börse, 23, Juli 1912 


Gmrachnungssätze: 1 Fr. 


TA. südd.: 12. — 1 
3 Geld-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4. 
Berlin. Bankdiskont 412%, Lombardzinsfuß 5½ % Privatdiskont 3 *. 


„Lire, Lou, 
fl. holl.: 1 


Passta: 80 Pf. - Vest. 1 f. Gold: 2 M., Währ.: J. 70. 1 
70. — 1 U. Banco: 1.50. — 1 Fr.: 1,124. — 1 


Nr.: 9. 88 
Rbl.: 2,16 
20. — 1 Urt.“ 20.40 M. 


Naehdr. varb. 


E. G. 
Wir v 
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ohne 
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Bettinger, Sirobandſiraße 7. 


ae 
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147. 500 do. Zall-Kun. k. 324. 00b 


m. u. 9 


erzinſen 


inla: 


mit 


zu vermieten, 
| Mielienitenge 


mit Penſion 


ber d. 5 


zu vermieten 


Erntepläne, Getreideiä 
waſſerdichte Mietenpläne n. Wagenpläue, 


Sftohläte u. Arbeiter⸗chlaſdetken, 
Stnubpläne zum Bedecken non Wagen 


ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 
Julius Grosser, 
Sohſleſiſche Leinwand⸗ . Tiſchzeug⸗Handlung 


Feruſpr. 521. — Gegr. 1867. 


Neuz. entſpr. ausgeb., beſonders für Kon⸗ 
ditorei geeignet, von ſofort oder 1. Okto⸗ 
3. zu verm. Gefl. Anfr. unter 


E. St. on die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 und J Iimmerwohnaungen 
per 1. 10. zu vermieten. Ata nl. König⸗ 
ſtraße 20, am neuen Bahnhof. 
Wohnung, 
Stube, Küche und Alkoven, vom 1. 10. 
Gerberſtraße 13/15. 


cke⸗ 


Hundekuehen 


empfiehlt 


Carl! Matthes, 


Seglerstrasse, 


Das von Herrn Dberftleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gus und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


C. dombrowsti'®* Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


A: Zimmer-Wohnung 
Be e ee 9. 


—2 Zimmer mit Zentralh, 2 Tr., 
an Dame z. vm. Heiligegeiſtſtr. 3. 


